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Vorrede. 



Sdun in dem Leban dei Bhielnmi iit w «ngmelm nni fiBr ihn m idt fltar 
tfqeaigeii, weldM.ait ihm lebei, wobhlAtig, wum bei gewiMai Zeit" 
■bicimittffn wrwolmd ein ROckblick anf üe Yo^gpagenbeit geworfSni wiid, 
aa waldiMi aidi Abrnrngen und Plane filr die Zokanft knflpfen lassen, atw 

dem CQgleich J^ehre und Wurnung ihrn selbst und den ihm Nahestehenden 
erwachsen kann. Aehnlich verhält es sich mit Vereinen, mit Verbindungen 
Mehrerer zu demselben Zwecke: sie stellen in ihrem Zusammenwirken 
gleiduam einen Organiamas , ein . ladividaum dar und auch sie haben , wie 
dar pandalich Binseine, Ursache, tm Zeit an Zeit eich aelbat Rechenschaft 
■I gaben Aber ibr Waltea nad Wlibea and Zeagaiaa abfüllen dar 
Weh, hU walehar und flr wdehe aia laben. Denn aa enge gaacUoaaen 
kann keine Veibiadnag adn, daia de nar aidi selbit leben nnd dientn 
aailtos aai wenigsten kann aolcbea dn witMmefaaftfidiar Verein; er g^blrt 
mit aeiaam Streben der MitweK nnd Nadiwelt Uarain achtete aich anch 
unser Verein — die naturforschende Gesellacbaft zu Danzig — 
Terpflichtet und gedrungen, nach seinem nuti bereits hundertjährigen 
Beatehen, seine Vergangenheit zu beachaaen, um aus diesem Rückblicke 
Lehre nnd Erweckong an gewinnen. 
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Eiaeii solchen ROckblick aof Um ganie Ycrgpiigeiilieit gewihite 
der Geselltcbtft an Tage ihrer hnndertjshrigeii Daser — am SL Janaar 18IS 
— ihr Terdienter Bibliothekar» der Oberlehrer Aag. Sknaa in dner lahl- 
reich Ton Uitgliedem wie noch tob GOBBem und FreaadeB dea Verdaa 
beaachten Veraammliuig. Dem gelehrten Pnblünm ist, ausser in TerredeB 
so frflhern Banden ihrer Gesellschafts - Schriften , im ersten Bande der neue- 
sten Schriften der Gesellschaft — 1820 — ein Abriss ihrer Geschichte 
mitgetheilt, so nie später in einer gelehrten Zeitschrift (Hallische Litteratur- 
Zeitung 1825) über ihr derzeitiges Wirken berichtet wurde. Diesen Be- 
richten darf also der gegenwärtige sich anschliessen und sich darum nur 
auf die neuere Zeit, auf das letzte Viertel- Jahrhundert beschrftnken, daa 
gewiatonuaaeft die MaatMralieB anaerar Geaellachaft in aich faaet 

* fia griiSrto mit m den St^gpnngeB dea Friedena, ■ n den SegnnngeB 
finev «ifgeklirteieB iwd thltigeni Regienuig, dasa nnaete Geaellaciaft — 
den .Ustergaoge nahe m neuem Leben imd uraeknllssiger Thitigkeit 
skh erheben konnte. Das geistige Streben, welehes* onaer Yaterland 1* 
jenen Juhren dunhdrungen, bezeigte sirh auch bei uns wirksam und heil- 
bringend. Es traten junge Männer dem alten Stamme der Gesellschaft bei 
und widmeten derselben, unterstützt von den U üifs mittel n , die ihnen gerne 
geboten wurden, mit Lust ihre wieaenaohaftlichen Bestrebungen. 

.Fast alle HauptHlober ihrer «teilen Wissenschaft fanden oder hatten 
iB>4eri GeaeHechaft ihre BepilaealaBten,- welche bald dueb Keiatioaaiir InM 
ahfr.'mdi durah eigene- AbhaBdlnngeh die Jlilglieder theiia Iber deo SCMid< 
dar.' WiaaeBBchall imtennehtoleB, theiia mit üran elgadB Focachmigan bekadnl 
ibaribteB^'— Ea CamL.dih ZoologM ndd rergleidMnde' Anätemte md Phy- 
aiole^e ihm Verfreier ia Rat h'ke, Bkitsa, Bcrrendt; Banm, Sie- 
beld, Lievin, Böck und Menge; — die Botanik iti k linsmann, 
Sittsa, Weiss; — die Physik in Strehlko, Förstemann, Tröge r, 
V. Billei — die Chemie in Lichtenberg, W^iaa, Mix, Clebachj — 
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dit fkjAdiB Erdkmde ia- Ayoke; die Meteenlogie in Sivehlliie^ 
FOrstemann, TrOger. mid besonden Kleefeld; die Axtroaonie ia 
A-vger und, leider m kane SEeit, Flenming. Ihre Tieieo, üi meisteni 

zahlreichen Veraammlnngen rorpelraßenen Abhandlungen sind ram Theil iA 
den Comnientarien der Grsclls<haft niedergelegt, lum grösseren Tlieile 
aber > on ilen YorfaKsern zurückbehalten. — Der gelehrten M eil ist eine 
AaaabI derselben in den Neuesten Schriften der natur forschen de B 
Geeellschaft, deren Vierter Baad mit den vorliegenden Abhandlnngisil 
begenieii ist, rar Pritfoag and Bennteiag Tergelegt Mancke YerfMaer haben 
indtte Wege aar^Behanntnackang ihrer Abbandiaqgen erwkhlt 

Audi die Yerwaltnag nnd FAbrong der geselladiafUidien Aqgttegte- 
heiten' nahm'* vi'elfech die Tbitigkeit der Bfitglieder In Anepmehj der Eifer 
nnhrerer verdleBl Anerkennung oni Aeee wird ihn« Ten duakbwi Cr»- 
noesen gezollt. 

Es verdient Erwähnung, dass die Gesellschaft in den letzten Jahr-> 
lohnten für ihre Bibliothek (jetzt auf 5000 Ilande gestiegen und durch die 
fweckm&ssige Anunlnung des Bibliothekars Sknsa desto nutzbarer gemacht), 
•0 wie für ihre naturhistorisdien Seflualungen, besonders aber für physikall* 
■che nnd aihronomiscbe Inatnnnente veriiiltnlaMian^ Bedentendei aoftran*- 
dele und dadntfa den wiMenadMlttidien Beetrebangen ihrar MilglMder an 
0Qlf# kam. DnnA die AnMhaffng etnea ichdnen Piälancfaai Uebatbat»^ 
nü t e t a inarde n.* B* -SIrehlke in <d«i Stand geielat, die Mf^chen Sdwran* 
kangM des Bar e nwü ra n erfimchen, indea» er mit grataedk FleitM blngai 
als Ein Jahr hindurch tSglich 10 Beobachtungen an diesem Instramente an- 
stellte und daraus seine ßcsultute zog. — Für den Astronomen wurden ans 
den F'onds der v. Wol ff sehen Stiftung werthvolle Instrumente angekauft — 
ein Mittagsfernrohr, ein Tiedescher Chronometer und dergl. Die Gesellschaft, 
als Verwalterinn dieser preiswürdigen Stiftung , darf sich mit der Hofinong 
aduneicbeln, bald wieder einen Blann an finden, der, ala Aatrenom dieaea 
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luliliilM in eiiiOT fraie» Stellang «nd nit den nolbwendigen Hfllfwttdn 
■mgHrtMiit, der Wieienechaft wahren Genwn bringen wird. 

Sind die Rewiltate dieeer Tereinlen Tbitigkelt im YeriiMtniiie m den 
LdatiBigen andierar gelelirten Geselbchaflen vieHeidit 'geringer, ao ist ai er- 
wSgen, daaa alle nnaere Mitglieder — bia anf den Astremmen — in üirev 
nannigfaltigen Bemfirtliatiglceit gefeaselt, die Ffatarwiaaenaebaflt nnr ala Neben" 
itudiom betreiben und der Gcsellsrhnrt nur die Früchte ihrer dem Geschftfts- 
leben abgewonnenen Mussestunderi darbringen konnten. In Betracht dieses 
Verhiltnisse« ist \on der Gesellschaft nicht Unbedeutendes geleistet, obgleich 
nicht zu leugnen, daaa manche Zeitrftume ein Stocken in der TJi&tigkeit 
beiuuideten. 

Aber in dieaem Beitouitniaae eben, wenn nidit achen in der Liebe mr 
Wiiianerhaft, mflge Bank die emate Mahnung für ana liegen, daa Werk, wel- 
chea onaere Vorfahren klein and mit Mühe and Anfopfemng begannen, daa 
die l^iUein gqdbgt nnd die Nenem tot dem Untergänge gerettet liab«i — 
dieaM Werk, daa aieh, ad ea anch in einem nicht aelir weiten Kreiae doch 
Tielfaeh heilbringend erwiesen hat, mit Sorgralt m pflegen und zu heben* 
Der 80 hoch erhobene Stand der Natur« isscnst luilu n , dio so verbreitete 
Liebe für dieselben, ihre so lohnende Ycrbindung mit dem Leben müssen 
auch die naturforschende Gesellschaft beeifern, für die Förderung ihrer Wis- 
aenacliaft immer thätiger au aein und damit immer herrlichere Frucht zu bie- 
ten von dem Saamenkom, daa, vor jetzt hundert Jahren in den Schoos der 
Zeit gealt, nach hundert ond abennala hondert Jaiuren noch aeine fiochtbrin* 
gende Kraft liewiliren mAge. 

Danzig, im Januar 1843. 

Im Anftragß der natarforadienden Geaellacbaft. 

Hr. HeiM. 
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Einleitung. 



Betrachtong des Lebens der Thier« amss man sich ssrgflltig hftten. 
«iam ebuelnen Beobachtnng tu grosse AHgswsinhiit in gebem und das bei 
einer Art vieUeicfat saftllig Gesehene snf ganze Gattnngen und FiHOieii aos- 
mdehnen, noch molur dsror, dsss nuui den TUenn in ihrem Thon nnd IVei- 
ben nicht willkiiliche Absichten und Bereehmmgen nnteisohiebt, am meisten 
abor, dflss man das nur thoilw^e Cteehene nadi dg^en Yenniithen mid 
Knnoason emltoit wd an Ende flihil. In den eiaton FeUor sind die imI- 
sisn acUMiilsn Beobnchlor gofidlen and haben an die Nstaigescidchte mit 
Wahrheiten and Mlvehen llberflllit, dasa ea adiirar lilU, das nunmehr featge- 
wnnelte Unkrant aossarenten. Dem nreiton unterlagen beaonders die Physi- 
oollioologoni die den Tempel der Notar nur nach ihrem Dogma mferlmut glaab- 
tea* dem dritten aber aind selbst ansgezeiclmete Köpfe tmd sonst gute BeoD- 
achter nicht immer entgangen, weW sie nichts onToUsttediig nnd unerltlArt gfS- 
ben wollten* Ich habe mich bemtkht, dieae Irrwege so vermeiden, das, was 
ich mit eigenen Augen gesehen, noch seinem natürlichen Veilanfe einfach und 
oline Uebertieibnng beschrieben und durch Zeichnnng tu veranschaulichen ge- 
sacht Bevor ich jedoch meine eigenen Beobachtungen darlege, will ich, was 
Andern Ober die Arachnidon Wahres oder Falsches gefonden^odor berichtet 
haben, nach der Zeitfolge in KOne erwihnen. 
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Ariftoteles (384—812 o. Ch.) historis aniaMliniD lib. DC ca]». SOtheilt 
die jG^piuMn in Springspinoen, Wol&piiuieB und Webspinnen. Die Wolfsspin- 
nen machen theili gar kein Gewebe, theils ein sdileditee. Die Webepinnen 
verferti^n ein knisIlBrniiges, von einem Mittelpiinkte li^^nnend, und nadi dem- 
selben hineilend, wenn sich ein Lisekt in dem Nelie verwickelt iiat Sie Inn- 
ren bei Auf- nnd Untergang der Sonne auf Bente and tOdten selbst junge 
EädeclisiNi. Lib. V. cap. 8. wird «rw&hnt, dass sidi MSnnchen imd Weibchen 
nach Tori^bigilgem Zerren und Ziehen mit äbgewendetem Hinterleibe begatt«! 
und lib. I. cap. 1., dass sie vom Fliegenfange leben. Bat Buch de rignis ren- 
tomm probl. sec. 26. 68 stellt den Frageaats auf, warum die lahlreich durch 
die Lnft fahrenden Spinnen^ nafiili^g^ida» Windttfirmll tmieigenf Falach shid 
die An^ben Lib. IX. cap. 1., dass die Ichneomoniden und Stellionm mit den 
Spinnen in Feindschaft leben, Lib. IX. cap. 69. dasa die Mlinndien nicht we- 
ben und jagen, dasa sie kleiner sind als die Weibchen, femer Lib. T. cap. 26 
daaa sie die Bier vasbfaten« 4am nlifc te Bitfni klahfr WHimhaii wt^ 
sdülpfen «nd daas* die Jmgsn die inttter ISdteiis «ad- wen^irtnin vmfw- 
stindlich «der osmnqdft, dass sie ihve Psden nicht nach Demociila Mehmng 
von liflMi wie einen- Aoswnrf , aonden wie üine Httle tmi Anasall » «twt 
wib dn Stachiilaohwtte «efaw Steefaeln «bochieaat^ fiAren lasten. 

Diodorna Siculna (26 a. 0h.) hbtoriatiua libri ettlhlt Uber 1?«» 
dm in der Oegaftd der hewdmckenfinnsenden Aetfaltfpen nach einem 'on«- 
gestamen Regen «lue solche Hollge von Scorpionen nnd Spinnen sich «hl- 
gefunden habe , dass die Bewohner, wn sich vor ihren todhringonden iffimm 
auaicficrn, dns Land falUXcn rüiimen mtissen. 

Ped. Bioscorides (64 a. Gh.) de alexipharmado et theriacis lib. 11. 
cap. 5. gibt an, dass der Bis« der Spinne ein Zittem am gankon Leibe, 
CMIilBlsiTiaches Zucken in den Waden und Kingeweiden, Drang Mm Har- 
nen, l«achw«rlichen Stahlgang, kaltan SohwnhM, hiufige Thifinen nnd ¥er- 
finntennig des Geaichta verarsadie. 

C. Plinius oecnndns (23 --79 p. Ch.) naturae historiarom iibri 
XXXVII. , 'wiederholt lib. Xt. cap. ti. die Beobachtungen des Aristoteles, 
verdreht Einiges und fQgt fabelhafte oder falsche Angaben hinsu. Das ier> 
rissene Netz nähen sie sogleich «MiB feinste wieder aasamman. Wenn «ii 
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Anwachsen der Ströme bevorsteht, hängen sie ihre Netze höher. Sic weben 
nicht hei heiterem Himmel , sondern bei bewölktem. \ icle Spinnen sind 
Vorzeich«« VQfli Reg«nitürmen. Andere Märchen finden sich an andern 
Orient dais lie dpn. J^imtim der Hfiiufur vorausahnen, dass sie den Oliven 
«nd 1V«B8tOck«ii, den Sehkiiig«n qiid Eidechsen feind sind, dass Aconitum 
PaidaliaHdiai, Ui^UoseUmua, Oiymam, Nardn« and andere Pinge gegen den 
Spiiuieiiliiip h^llsw sind. 

Cl Aeliana« (m) muiw vwaUnm 11^. Ik cap. St. mdnt du 
8|^eii «trat nlfl* «üflii Ga««eler, welch« gesctqc^t wi« Eudlin Kmii* 
liAhMi, 9i»«dim mtHultkpn^ 9di«eider, wßMt9 thß lemtMii« NaIp mi. 
gicicib msbenem,. 

Petx. B«loBii CUpeiratimm Ubr. m. entUttt csp. 22. eine ^ 
9tm VeaoMhiuig 4«f. Kmnpiiw der Spione ait dor Snidwespe (Sphe& 
mbaloaa Uv«)* 

iHyas. Ajldr«TM.di d« aa$iiia]ibiui iaMCtb & BoDon. typb PerMfi 
im enthalt IM 5. BniiiiA capu 18 eine weidinlige Geediidiio der Spinnen, 
die jedodb n den lUem Peobpfhtnngnn Iccdne digeiwn iii^iufllgit; 

CneL Sfie» Oavie Aimeiu n, de Providentia deL Baaileae ap. 
Jean. Opoiinnm 1944. S...ift jnir nicjbut weiter beltanalt . 

CrCkorg AoefnAgei Arche^ypa 4b Pnnkfort a. W. IM enttilt 
Ulier Tieinn andern in Kufdinr geatochenen AliMUingen «aeii.Sl ren 3pi»- 
neu, die jededi nidht alla erienniHur aind* 

Tlk Venffet Inae^temn air« miniaBomni uri— Hppn ikmtnam Lond* 
16S4 foL Itennt die BH^jtqng der Spinnen, kat aW ao^pt mt hMkB edet 
nnbegrOodete Angaben. 

FrnniC. Hedi circa gcnerationeni insectomm 8fc Am9$> IfiYl |8» pag. 
150 — ^180., daaa aifli die Spinnen häuten und sehr lange luwgein können. 
Eingesperrte lebten ilun rem iS^ JilU |mSi Efide Daceia^i llieilii Ua nun 8. 
Fahmar ohne Nahrung. 

Mart. Lister, historiae animalinai Angliae tres tractatos, nnug de 
annais &c. Lond. 1678. 4. , dazu ein appendix in J. GoedarUpna 6ß ipsectis 
opera M. Lister. Lond. 11^. Eine .deptsciie Bearbeitoog unter dam TitaM 
M. JUtüer. HjMnrgeadiidite.def il^pnnen, fllifiVBalBt.m Maitini, bßnmgiß§, nm 

!• 
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Kphr. Gölze erschien I7i>2. Die dazu gehörigen Abbildungen der deutschen 
Ausgabe sind schlecht, die der englischen nicht viel besser, der Text aber 
enthalt die ersten gründlichen Beschreibungen, und ist reich an neaen und 
schönen Beobachtungen. Pag. 5. die Eier der Spinnen sind vollkommMt 
rund. Pag. 7. die Beobachtung des Fadenschiesaens, die jedoch schon vor 
Ihm Dr. Hulae, PML l^nuwact Nr. 6& p. SIQI. äf^Am darting their threaii, 
gemacht hatte. Litter aber sah sie nit den FÜkden durch die- lAft fliegen 
and findet daiin den Ursprung dee fliegenden SenMnera Phfl. TnnaacL Nr. 
IWi p. S9S. Br fbhrt ferner an, daaa de bd <ler Hftatnng die game Haut 
nehet dem Klefem abetraifen, daaa aie aUe Arten Ten Inaecten jedoch mit 
Anawaiil yenehren, daaa aie lange hungern kBnn«i, und im Wintnr, ohne 
Ndurong in aich an nehmoi, erstarrt Uegen, daaa aie gegeaaen im Magw 
der Menadien ond Thiere nicht achaden. Daaa die Idmounona die Spinnen 
▼erfolgoi und tSdten and ihre Eier hi den Leib dersellten legen, hat er 
PhlL Tranaact Nr. 17. p. 9808 and M Goedart p. 9. bekannt graiacht 

PhiL Homberg, Obaenraüons anr lea Araigndee. Mem. de TAcad. 
dea ac^ de Paria 1107. p. 4S8b llberaetit im Hambargiachen Hagasin Bd. 1. 

51. ndt Abbildong^n, in denen aof die Zald, GrAeae nnd Lage der Ang^ 
snerst Rfidkaidit genommen ist Er fiuid, daaa die Spinnen am Bnde jedee 
Foaaea svrei eingelenkte hackige Khnun and iwiadwn ihnen düeii achwam- 
migen Knollen haben (so ist ea jedodi nicht bei allrai); daaa aidi am Ende 
des HinterleibeB 4 Spinnenwanen (die 2 kleinem hat er nicht bemerkt), 
mit SchHeaamaakeln befinden, aoa denen der Spinnstoff anadringt, daaa ne 
den Faden bei Anfertigang des Gewebes ankleben nnd saweOen aach fimi 
in dw Lnft fliegen laaaen, bis er iigendwo hftngen bleibt, worauf rie 
alch seiner als Brücke bedienenj dass aie die grossem gefangenen Fliegen 
mit Fkden omspinnen , die kleinem gans in ihr Nest tragen nnd dort Ter- 
zehren (beide Beobachtnngen galten jedoch nicht von allen Spinnen). Ton 
der Tarantel aagt er, aie sei sehr böse nnd beisse Ton freien Stocken, 
aber in Rom, wo er viele gesehen, 'fllrdite sich niemand vor ihr. Diesen 
wahrm oder halbwahren Beobacirtongen sind viele falsche odeif zweifelhafte 
onterroischt. Falsch ist es , dass eine alte Spinne nicht mehr weben kOnne 

ond eine schwächere jnnge Spinne Tön ihrem Gewebe Torj^gen oiOaae, 

1 
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dass sie nur bei Tage im Mittelpunkte ihres Co\u-bcs sitzen, ^ass die 
Männchen kleiner seyen als die Weibchen, und dass die Fühlerkolben bei 
einigen so gross seyen als der ganze Kupf, zweifelhaft, dass die Haus- 
spinnen 4 Jahre alt erden, dass ihr Leib bei einer Krankheit in südlichen 
Ländern ganz wie mit Schuppen, zwischen denen sich kleine Thiere auf- 
halten, bedeckt erscheint (wahrscheinlich hat er eine mit ihren Jungen be~ 
deckte Tarantel oder Laufspinne gesehen), dass die Gartenspinne mit Al- 
kohol, Scheidewasser ond YitriolM ftbei^OMen nicht beunruhigt werden, 
aber vom Terpentinöl sogleich sterben, dass die Kellerspinnen l&nger leben 
ab die meisten andern, and dasa dl« Hatulmt auf den Angan der Taninlel 
■adi dem Tode welk und acilaff werde. 

Ant. V. Leeuwenhoek, Continuatio Arcanerum naturac Lagd. Batav. 
1122. 4. S. 312. sq. ^bt einige Beobachtungen, p. 320., dass die SpinneB 
an der Bmat oder am obern Theile des Körpers verwandet, sterben, (was 
nicbt immer der Fall ist) p. 328., dass ein junger Frosch von den Bissen 
einer Spinne sogleich starb, andere aber am Leben blieben; einige Ver- 
niuthungen, p. 333., dass die Eier im Uinterleibc zusammengedrückt seyen, 
und dass die Begattung, die er nie gesehen habe, auf andere Weise als 
bei andern Thieren geschehen müsse, weil die Geschlechtsöllnung des Weib- 
chens am Anfange des Hinterleibs lieze ; und einige microscopische Be- 
merkungen, p. 330., dass die Blutkügelchcn denen des .>Ienschcn ahnlich 
seyen und p. 340., dass 4,(K)0,000 fe^pinnOiden noch iiidu so dick seyen als 
ein Haar seines Bartes (was sich jetzt nicht mehr ^cr-^lcic liea lassi ). Er 
leugnet, dass die milnnlichen Geschlechtstheile in den Kühlerkolben seyen, 
p. 376., und will in dem Samen, aus dem Hinterlcibc genommen, unzählige 
Thierchen gefunden haben p. 378. Kr gibt jedoch von den Thierchen 
weder eine nähere Beschreibung noch Abbildung und sagt , er habe sie 
bisweilen mit Kolh gemengt gefunden , was nicht der Fall sein konnte« 
wenn er sie vom rechten Orte genommen. 

Blens. Albin, a natnial liiatoiy ef apidera. Lend. I76S. 4. mit 51 
Knpfiurtafebi , welehe recht gut celoiirte Bilder, aber wenig aaliugemiaae 
Zeidmnngen entbülten. 
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J. Ii. Frisch, BMchreibaiig tm tUfliiei bMeteii. fi«rlüi litt— tB. 
XUL TUe. 4. Danuter «ncfc % SpiMMiL 

R«o«el TOI Eotenhof« moBatlidie IntfCteii-BolnstigaDg. TV. Thle. 
Nflndwi« 1748. fahrt an , I. Thi. 4. Cl. ^ du» eiiA Art SpItiM« 
(viellaidit Clabiona pallens gemeint), die gränm Blattwickler -Baapeo friiat 
Im I¥. Thle. p. 241. bewbreibt er die KnBUrSpimke ud gibt dATM mqhnra 
Abbttdmieeii, tiib. Sft— 40, yob desoB di« der Thiere selbit, des BtenwatM, 
d«r- Angea nd Oberkiefer, der FOiee vaA der loeeeni weihücheit Crebnrta^ 
theile eienÜch MtaigeniAM, die der Spiu-ScUanche wd Spinn -Waim, 
«eldie hier sqb entcMMle daijgeateUt eracheinen, gans febeh aind» .. 

Fr. Chr. Leaaer, Inaectotheelagia. Fnnkt a. Le^i. .17WB* 8. und 
S. Aufl. 1Y41I. Iiat keine eigene Beobachtungen, nnd von Frendrai Wahrea 
and Falachea anfgenonunen. Ljonnet gibt in leinen Anmerkongen inr 
Deberaetiang dieaea Werkea tom. 1. pag. 1S4. dne achöne and wahre 
Besdireiliang der gegenaeitigen Ann&hemng dea MSondiena and Weibdiena 
and dea Spiels der FOhlerkoIben bei der Begattnng, ohne jedoch diese voll- 
ständig in kennen. Br hilt die Ffllilerkolben för die mlnnUchen 6e- 
achlechtadieile tom. 2. p. ^ 

Car. Clerc, Aranei aaedd (Svenska S^nlto) Stockolmiae tUtt, 
bemerkt p. 1. daaa die Männchen , ihre Genitalien in den Taatem , die 
Weibchen am Anfange des Bandiea tragen, p. S. , dass die Männchen 
eine sUrkere Bmat und einen kleinern Bauch , die Weibchen aber eine 
achmalere Brust und dickem Bauch haben und dadurch anadinlicher er- 
acheinen , p. 4., dasa bdde Geschlechter sich meiden und nur zur Be- 
gattnngszcit sich aufsuchen, p. 5., dass dem Weibchen allein die Sorge fttr 
Eier und Junge obliegt, und dass diese anfangs anders geieichnet sind als 
die Ehem. Er theilt die Spinnen in znei Haufen, agmina, in Luft- and 
Wasser -Spinnen, Aärei und Aquatid, die Luft- Spinnen Glieder in i Classen, 
die Weber, Retiarii und Springer, Saltatores; die Weber wieder in 3 
Gattungen mit vertikalem, radfonnigom, unregelmässigom und dichtem 
Gewebe; die Springer nach Linter in die Geschlechter der >\ olfs- 
Spinnen., Phalancicn und krebsartigen. Seine Classen entsprechen unscm 
Ordnungen, und seine Genera unsern FamiU^. Seine Beftchwibong^ und 
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Zeichnungen sind bis hierhin die besten . und ist sein W erk nebst Listers 
für die Arachnologie unentbehrlich. kleine Irrthiimcr kommen allerdings 
auch vor. Er glaubt , dass alle Spinnen H Augen haben , das» die («e- 
schlechtstheiic des Männchens in den Fühlerkolbon liegen, und dass durch 
Anbringung derselben an den Bauch des >\ cibchcns die Begattung vollzogen 
werde. Die Spinn - Warzen , deren er nur 4 Kühlt, hält er zugleich für 
Athemlöcher, momat sie Luft einziehen und auBstossen, p. ISl quod quoque 
per ea araoeoram spiritns exit et recipitur. Er nennt sie tnbercuia oder 
vuh spiracula, und glaubt bei de« Wasser - Spinnen p. 149., das» Bii- 
■■d AMgeiMB iler Lnft-geielMB n liaboi. 

Oh. de Geer, Memeina ponr aerrir k l'histoire det Inaeetes 
Stockholm 1769— 1& VIL TUe. H«aiwh mit Anmerkungen roa Gtae , gibt 
im VIL Theile p. 1. onxkhtig an , dorn das MloBchen nach der Begating 
Tom dem WeibdwB uil^efreaBeii wotde, weil er dioMa inftUig einnul bei 
Anilhnmwg eiiea BUmnnhen m enem wahncheinliGh adwn belhiciiteleB 
Weibdien g^hen hat, hBlt p. 71, daa Ton Liater beobachtete AiiaaohieiMa 
der Fidaii Ar onmOgjUdi, und mnunt wie Leeawenhoek nur 4 Spinnen- * 
Wmm an. Seine Abhüdangen Ton fl|finnen sind swar nicht eehr tehAn, 
aber aatugetroB nnd mit den . Limieiadieii Namen venehen. Ce mm and 
•chÖB afaid leine Beohnchtungen Aber die Aoahiidm^ der Eier, Aber daa 
AnmchlApf«! der Jungen umI ihre Hammg p. TS. o. 69. 

G. A. Walhenaer, Faime ParirieMe^ S. roL & Paria ISML 
€L A. WalkeAttor, tablean dea Aianüdaa. Pam 18N^ 8. 
. C. A. Wallt eaaer, blateite utmrelle den. Anmtidea. Por. ISM-A 
lir. I^-Aw mit Bemlhdi nntMuettma coloriften. AbhUdongen imd konen 

G. A. Walehenner, hiataira dea limectai Apti{Me> Ftm IStl. noch 
■kht TeDendet. Wakhenaan Han|tveidienat beraht in der ganaoen Be- 
■igiwag il«r Gattmigen and Arten. 

€k Bm Treriranus, Aber den innem Ban der Arachniden, Nfla- 
lmt§ ISIS», gibt die Anatomie dea Scorpiona wid der j^pimien« mitanter 
auch BemetkiiBgen über die irobeaswelsc , wie p. 41. über die Begattung 
dar Spinaen , m elclm er durch Veieinignng der beideneiligen Geachlechta- 
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aflknngei Tollsi^eo glaolrt. Sdne ZergUedennigea imd , obgleich in muidiai 
Ponkteii fahdi , in andern nnTollatftndig , IritdMt idiBtoemwievtli and bU jetzt 
die einten. Palsdi ist iSie Annalune Ton nor 4 Spinn - Wanon p. 48^ 
ferner der eingedrOdttmi Pnnkt» an der ebem Baodwrite fikr Bdgmnte, f, 
24., obgleich ichon Cnvier aie fBr AniMitungsponicte tob Hnakdn evfcllrte» 
(Trev. Venn* Sdtriften L p. 1.), and die Angabe- Ton 4 andern Paaren tob 
LnftUkiiem anf beiden Seiten der Brost p. 84. , die gar nicht ToriiandeB 
find. Die Besdireibang der Mnakeln, der Verdanonge- nnd Reapiratiena- 
Organe, der Spinn -SehlAndie, dea Nerven - Syatenu iat mangelhalt, nnd 
daa liei wenige Spinnen (Aranea Diadema, domeatica, ain«) gdfandeae 
anf alle aoagedehnt EinigeB. Iiat TreTiranoa aelion aelbet Terbeaaert und 
ngeiilgts Vomisehte Schnfien. Gottingen ISlff. L Bd. p. 1. — 14., Ande- 
res Brandt and Bataebaig, Hediciniscfae Zoologie. BeiL ISIft. 8. Bd. and 
Dng^i Obaeriratiena anr les AnanMdea Ann. des sc nat Paria ISSC, 
tieles ist ab«r nodi einer genanem nnd aasgebreitetein Untevaadmng 
bedürftig. 

Kirbj and Spence, An introdaction to Entomologpe. Lond. ISld. 
flbersetit Ton Oleen Stuttgart 1823. IV. Thle. INe Verlksser haben viele 
Beobaditnng^n Aber die Lebensart der Rinnen, jedoch anaaer der nnv«^- 
atAndigen Aber daa Fadenaehieaaen kdne eignen aiqjeflihri 

Mnaenra Senkenbergianum , Frankf. a. H. 1884» I. Bd. p. 
800— 2B8. enthSlt wenig natorgenlaae ooloiirte AbbUdangen und Beachrei- 
bongen von mehreren hundert Spinnen , vom Oberpfarrer Wider in Beer- 
felden im Odenwalde gesammelt nnd von Dr. Renas bestimmt 

Maur. Herold, de generatione Araneorum in ovo. >Iarb. 1824. 
foL Deutsch und Lateinisch mit Kupfern, gibt die Entwickelun;^ der Eier 
▼<Ml der Kreuz - Spinne. In einem Neste zählte er 1200 Eier. l>ie Bi«r 
sind meistens kugelrund oder länglichrund; sie ertrugen eine Kälte rwä 
17^ R. ohne iSachtheil, mit Alkohol, Oel, Naphtha, Blausäure oder Uoffinanna- 
tropfen benetzt oder dem Bntladnngskreiae der Toitaschen SAnle ansgesetst 
starben und verdorrten sie. Sie haben nur eine einzige dfinne Schale, 
«reiche nach dem Auschlüpfen der Jungen ihre Gestalt behält, and beatehen 
ana Dotter, Eiweuw und Keim. Um die Bier durciisiGhtig in OMchen, 
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tauchte er sie in Oel und bftrarhtetc sie auf einem schwarzen Brettehen. 
Von dem Keim, welcher als ein kleiner linsenförmiger Fleck erscheint, 
entspringt das Leben; aus ihm und dem den Dotter umgebenden Eiweiss, 
welches sich zuerst in eine trübe milchartige Masse, rolliquamentum , ver- 
wandelt , dann in ein festeres unig;rilnzte8 Gerinnsel sich zusammenzieht, 
bilden sich alle äussern und iiiiiern Theile des Körpers , und der Dotter 
in den Brusttheil und Hinterleib unverändert aufgenommen , dient dem jun- 
gen Thiere eine Zeitlang zur iVahrung. Nach Vorbildung der einzelnen 
Theile schnürt sich der Kopf- Brusttheil ab, das £i nimmt die Gestalt 
des Foetus an und platit endlich durch Ausdehnung des nir Gebart reifen 
Tliien, welche« inerst mit Kopf und Brost dann mit dem Hinterleibe 
au der Schal« heirorkonunt md ndaist FOsae und Taater beraosnehL 
Das aosgeschlttpfta Thier, nocJi nicht im Stande sich an sdifltsen and 
Nahntng m andien, Uaftt nocli mehrere Tage Im mflttarUclmi Naate» 
UUitet aich« md aa glekliaam wiedergeboren, fängt ea an m apinnen, 
Nelie IQ weben ond anf Beate m laaem. 

S D n d e V a 1 1 , Conspectus Arachnidarum Lond. Gotha. 1833. 

O k e n , Allgemeine Naturgeschichte. Stuttgard. 1835. Y. Bandes 
2. Abtheilung S. 675 — 700, hat in einem für alle Stände bestimmten 
Buche Fabelhaftes und Wahres ohne alle Kritik, zum grossen Machtheil 
der Wissenschaft, durcheinandergeworfen. 

C. W. Hahn, Monographie der Spinnm , Nflmberg ISaO. 6 Hefte. 
4to. mit colorirCen Ahbildongen. 

C W. Hahn, die Arachniden. NilmheKg 1631. Bla jetet aind 
endüenen 8 Binde, jeder Band Ten 6 Heften, die beidm «raten Bind« 
rouHahn, die übrigen TonCL. Koch, Forat-Eath in Begenaburg. llaa Werk 
enthllt coloiirte Abbüdmigan nnd anafiUirliche Beachreibongen , nur Sdiade, 
daM die anlelst gegebenen nicht immer mU d«i froheren atiaunen, we- 
duch die Znyeiilaaigkeit dea Werkea leidet Die letalen aind jedoch bei 
weitmn beaaer und natnrgaIrMMr, nur snweüen daa Colorit aDaa lebhaft. 
Zn wflnadien wttn andi , daaa maiir erwachaene Httanchan mit veigrOa- 
aerter ZeiiAnnng der FcyUarkoIban , ond nur w« bdd« Geadilachter in 

9 
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dm* Fltbong od« QeUitH veiMdii«deii dbd, MBnnehen mä Weibchen abge- 
Hldet, nid dns Mbut die viteiUUidiMlieK Arten gegeben wAideii. 

C. L. Keehv' HeatocMttde CfUlflceMi Myriapoden und AndaddeB, 
RegeMbarg bd ^riedr. Purtet, Mi jelit W Hefte, eirthltt mtkUm» Hü- 
ben imd Itepedei, milaiter eisige Spimieiw 

C. L. Kocb, Uebenlcht de« Ancbeidea * Syitens ^ Nimbcfg ISM, 
gibt efaM urtiiigeBiieM BtnlMhiiig der Spinnen, d«r anch ieh Uw gefolgt 
bin, wenn von betondeni Fenilien die Bede ift| nnr habe ick die Sidt- nd 
2enen<49^nnen in eine Pmniüe vereinig. 1. Fin. Rdd-Sfinnen , Epeiiidees 
Bpete, tetngufttkn, ZUln. % Web-Spiimen, TlieridHee, Tberidinm, U- 
nypbia, Blicfyphantes, Ofictinn« 8i Triebter-Sfinnen, Ageleiides] T^ge- 
narin, Aaägena, Agelenn, Aigjrreneta. 4. Beck^SpfauM»« Pra M id ei s Ünseoa, 
Clabienn, Amaittobii», llytfdera, iegMMa. & WoUli*S]iiBnen, Lycoeideet 
LyeoM, Deiemedee. 6. Knibben- Spinnen, Tbeinieideet ThoniMie, Xyati- 
cae, PliiledireniaB, Sparaeeoe. Y. Hnpf-ftpinnen., Atddeat Salticn», Atta«. 
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1. Entwickelang. 



Alle Spinnen eitstehen ans Eiern, welche in Ne»tw eia^hfilU, ämrch dUe 

Witane der Sonne nugebrfltet weiden» Dae Bbw der Wirme, welchea 

10 ihrer Anebildiing im Ei oOdiig Ist, icheint rerMhieden m sein, dn 

einige der aberwinterton Eier, nie die to» U^^hw, ecken In der ernten 

Zeit dee PHUüinp, andere, wie die Ten ^leira« erat Anfonga Angpula 

anakommen. Die Entwicjkelnng dea Tüera im Ei und aein Aoaacjiiie&n 

haben achon Dogeer ond Herold aofa g^mneale beadtfieben. IHe oraprttngo 

lieh kugelrunden Eter nehme» mit fortachreitender Anabildnng dea einge- 

achloaaenen Thiera mehr und mehr deaaen Geatatt an, ao daaa die Bier- 

acbale sulelzt nur eine Hflile dea Thiera lu aeyn acbeint Baa, glaub* ich 

andi, will Ariatotelea andeuten, wenn er I<ib. Y. cap. 8?. aagt, äe gelA- 

ren WOrmdieii, welche eich nicht theilwebe, Modem gana in die Geatah 

der Spinnen Terwandeln, obgleich der Auadracfc mmI^« Tennicali, inuaer 

aweideutig bleibt. Oer Hinteileib dea jungen Thiera aeigt achon Im Ei 

und auch nach deaaen AuaacUapfiBu 3 Binkeibungen oder Furchen, welche 

vielleidit auf eine Gliederung dea Ldbea hinwdaen. Wenn daa Thier 

eben auagekommen iat, kann es kaum kriechen» apinnt nicht md bleibt 

gleiciiaam in einem cvatarrton Znstande , bis zur eraten Häutung , welche 

abhängig von der Wärme, nach 8 bis 14 Tagen ia dem mütterlichen 

Neate erfolgt, ao daaa man in dieaem Eienchalen ond abgeatr^fte UOUen 

3« 
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findet. Vor der Hiiulung ist die Spinne nackt , sclnvarh und unbestimmt 
gefärbt und die Füsse und Taster so dun hsirhlig , dass man die IJlut- 
bewegung in denselben unter dem Mirrosrope sehen kann, nach derselben 
erscheint das Thier grösser als zuM)r, >\as Ileroltl jedoch nur xon den 
Füssen und Tastern gelten lassen ^vill, setzt seine Spinn -Warzen an, zieht 
Fäden und bewegt sich frei und munter. Der Leib ist behaart , und der 
Hinterleib zeigt eine mehr oder weniger bestimmte Zeichnung und Fär- 
bung , die jedoch von der des erwachsenen Thiers sehr abweicht. Ffisae 
und Brust sind noch hell und halbdarchsichtig und iliro Färbung tritt ent 
nach mehreren Häutungen ein. Aher nicht allein Zeichniuig und Fftriiniig, 
sondern auch die Leibesgestalt und GrOiae enchmnl nach jeder Hfentung an- 
ders, die Kiefer, Taster loid Fflsse sind Iftngßr und der ffintetleib ans 
der mehr oder wraigpr kugelförmigen Gatalt in eine rerlängerte , veriwätete 
oder sonst reilnderte Uber. 

Im AUg^mnai sind diese T«rinderangon bei dem Weibchen scfawS- 
eher als bei dem Mftnnchen. Dieses eileidet noch eine besondere Um- 
wandlung an seinen Taster- Spitzen, wddie mir einsig in dem Thierreache 
in stehen schdnt ICadi der Crebnrt und der ersten Hintung sind Hinnchen 
und Weibchen noch nicht von dnander m nnterscheiden. Allmlhlig schwel* 
len die Taster > Enden eichelfbrmig an, verdicken sich bei jeder Häutung, 
spalten sich nach der letiten, und seigen in einer iQHIelartigen Hfthlung 
einen eigenthttmlichen , aua homartigen Haken und weidiem Thdlen be- 
stehenden beweglichen Apparat, der bei jeder Gattung anders gebildet ist 
und lur Uebertrsgung des Samens dient. Gleichzeitig TergrOssem sich bei 
dem MSnnchen Kiefern, Brust und Fflsse, und nur der Hinterieib ist klei- 
ner und meistens gestreckter als bei dem Weibchen. Wie oll die Hlu- 
tung erfolgt, Imbe ich bis jetzt nicht ermittelt; sie geht aber wenigstens vier- 
mal und ma so schneller vor dvh , je reichlicher dem Thiere Nahrung zu- 
kommt Bei derselben sitzt die Spinne still an einem einsamen Orte , und 
scheint ängstlich den neuen Zustand zu erwarten. Zuerst springt die 
Haut des Rückens ab, dann zieht das Thier dmi Hinterleib aus seiner 
Hülle und zulet/t Klnfor. Taster und Fflsse ans ihren Scheiden. An dem 
abgelösten Rfiekenschilde bemerkt man 8 dnrchsiditige Stellen der dünnem 
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Haut, welche Aber die Augen gin^ . und an der Haut des Hinterleibs 
auch die anhängenden und niitabgostreiften Luflsäckchen; an den Füssen 
die Flaken und Klauen. Das Ausziehen der Füsse geschieht langsam und 
mit grösserer Mühe. Oft \\\\\ sich ein Glied nicht lösen, und das Thier 
zerrt und zupft bis endlich auch dieses befreit ist, Wird es in diesem 
Augenblicke ^ on einer andern Spinne überrascht und angefallen, so muss 
es entfliehen und sein Gntkommen in der Regel mit dem Verluste eines 
Gliedes bezahlen , wie ich es selbst einigemale gesehen habe. Darin mag 
der Grund liegen, dass man hfiufig Spinnen antrifft, denen der eine oder 
der andere Fuss felilt. Yen gegenseitigen Angriffen rühren diese Yw- 
■tOmmeliingen nidit her, denn sie beiaaea dann in Brust oder Baodk 
Faladk almr kt ea, waa Homberg and Leenwenhoek angeben, daaa die 
SpInneB bei der Idchteatea Ywwimdniig oder aadi dem Yeiloate einea 
Gliedea aterben. Im Gegcntheil waduen ihnen, so lange sie ridk hintea, 
▼erlorene FOaae md Taater wieder, and wenn ne noch jung sind gani 
Tonattndig. Jedoch aind die nen eneD|;ten Glieder ateta Ideiner ala die abge- 
gangenen. Tabu 1. Fig. 1. iat der redite Taater einea Sfinndiena von Bpeira 
umbniticola, in deaaen LSffel alch atatt der Hacken dn knorpeliger branner 
Wnlai gebildet hat, wahrend der linke Taater geaond war. Fig. 2. der 
rechte reprododrte erate Fnaa einea Hinnchen von Lii^iiia triangplaria, 
deaaen übrigen FOaae alle ▼ollkommen gebildet waren. An ihm aind alle 
Theile nachgebildet, nur am '4 klmnerala an dem gesanden. Znr Yergldchnng 
iat der linke Yorderfhaa deaaeUmn Thiers Fig. S. daigeateUt Brwacfaaene Spin- 
aen, beaondera die Gattnagen Bpeira nnd Clnbiona (nicht Idcht SaHicaa, 
Thomiana nnd Argjmmeta), reiaaea aicfa loaa, weaa ataa aie aa dea FOaaen 
feadAlt, and laaaen üb FOaae nuHck, die dann aicht wieder wacfaaou Sie 
sterben aber daran nicht, und ich habe Kreoa-Spinnen gehabt, die nur auf 4 
Beinen, wenn auch unbeholfen, doch munter umhergingen. Eine Krena-Spinne, 
der ich alle Füssc abgeschnitten hatte, lebte noch 3 Tage und starb dann, 
wahrscheinlich weil ich aie ia au starker Sonneahitae hatte liegen lassen. 
Die Wunden waren vernarbt und sie frass Fliegen, die ich ihr in die 
Kiefern gab. iVach dem Verluste des einen oder des andern Gliedes bedür- 
fen sie der Buhe, aitaeu eine Zeitlang atill nnd in einem Winkel, and 
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saugen den aus der Wunde quillenden Saft, indem sie einen Fuss cintau- 
rhon und durch den Mund ziehen, selbst auf, bis die Lympfe ftllmftlig 
gerinnt und über der >\'unde eine Kruste bildet. 

Nach der letzten Häutung ist das Thier nach Gestalt, Zeichnung 
und Farbe vollkommen ausgebildet , und \yenn sich in Rücksicht der Fär- 
bung bei ein und derselben Art, wie bei Ziila reticulata. Epeira Dia- 
dema, calojihvHa, mannorea , bedeutende Abweichungen \()rfinden, so ist 
doch Zeichnung und Gestalt bestimmt, und nur nach diesem Zustande soll- 
ten Beschreibungen und Abbildungen , welche zur Artbestimmung dienen, 
und zwar nach lebenden Exemplaren gegeben werden. Im spfttern Alter in- 
dert dch lie Farbe, bei dem befiadiietMi Weibchen nun Tlieii durch die 
Auadehnui^ des Hintertheüa , mm HicH dardi Licht imd Lnft, beson- 
ders bei den Gattungen fialtfens, Thomisus, Lycoaa, Agalene, weldie sich 
dem hellen Sonnenlichte aaasetrai. 



* 



3. Aufenthaltsort. 



Die Spinnen sind unter den Gliederthieren die Erditewohner, wenige 
Gattungen, wie Mygnic , Ctenisa und zom Tfaeil Lycosa nnd Micriphantea, 
leben nnter oder in der Krde, nnd von einheimischen nur die Gattung 
Argyroneta im Wasser. L>cosa piratica und Dolomedcs fimbriatus, die 
am Rande der Sümpfe und Gräben wohnen, laufen zuweilen Ober das 
Wasser, gehen aber nicht hinein. Von denen, die sich auf der Erde auf- 
halten. Heben die meisten dunkle, schattige und von Insecten besuchte 
Oerter. Die Winkel der Ställe und verlassene Wohnungen, die Spalten 
und Löcher der Mauern , die Ritzen und Höhlun<zen der Bäume , dunkle 
Kiiuter nnd Gesträuche aiod ihr gewöhnlicher Aufenthaltsort Dabei hal- 
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tcn sin »ich Hauber und rein und sind niemals feucht , selbst wenn sie, 
\vie Myrriphanlea terrestris , in faulendem Holze und vermoderter Erde 
leben. Die besrhniutztcn Füsse zichrn sie Aviederholt durch die Kiefern 
und rcinipon sir . besonders die Klauen der Endglieder, Uhnlich den 
Katzenartigen Raubthieren. Sie leben meistens in gerinfier Höhe über 
der Erde, und nor selten sieht man iNefze von Kreuz Spinnen in einer 
Hohe von 15 bis *20 Fuss. In den Wohnungen und Thtirmen aber 
steigen die Haus • Spinnen (Tegenaria civilis) bis zum Giebel hinauf. Bis 
zu weicher Breitd auf der Erde und zu welcher Höhe auf Gebirgen 
Spinnen Torkommen , itt mir nicht bekannt. In Island , wo so wenig In- 
secten leben, Bollon, nach Hoffebom Nachiiditen, Hpinnen gemen seyn, 
noA in KanaelMlka iolloi Badi dteüer dl« Weiber tibenll Spimuai auf- 
iMliMi nnd Tenehrai, am ihve FraciitlMrkeit tu tormelttoi* 

Ha äUe Spinnen von Itenbe lebes , ee findet man eie Meto einee» 
und nur sor GnttnngHMiit wohnen Nsnnchen nd Wdbchen anf elneai 
Gewebe, wie LinipblA triangBlaile md 2111« ratfcolata, oder dat Minn^ 
dwn eneht dae Weibchen- anf nnd veillMt damlbe alabald wieder« In 
der «taten Jngend liaiten eidi die ans einem lleite geborenen eine Zeit» 
lang antammen« wie die der Krent - Spinnen « die man oft in einem 
Khunpen aneammemeballt findet oder der Latf-flpinnen, eo ia^g^ lie 
anf dem Etdtcn der Mutier aitaen , oder einige Theiidinm* Arten, welchen 
von der Malter Nahmng angelragen wird. 



Bewegang. 



Die Füsse der Sphnifni sind zum Crohen, Srhreiten, Laufen, Sprin- 
gm oder Klettern eingerichtet. Jedar dieser Füsse besteht ao» 7 Glie- 
deni, Tab. I. Fig. 3. dem Hüftgiiede I., dem Oberschenkel m., dem Knie 
n«, daaa LnteMdienbel o*, dem eaaten und aweiten FoMgUede p. nnd 
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q., und dem Klanengliede r. Das Klauenglied ist von allen am käne- 
8ten und nur bei Yergrösserong deutlich zu sehen. Tab. L Fig. 4. und 
5. a. Es trägt an seinem oberen Bude ateta ein Paar kammftnnig ge- 
zahnte Klauen b., c, die eingelenkt Oli miterwirta oder gegen dm 
Leib der Spione bin beweglicb aind. Anaaer diesen bdden Klanen 
befindet ddi bd den Rad -Spinnen (Epeira, TetragnatlM, ZiU^), den 
Web -Spinnen (Theridinm, Linyphia), den Trichter - Spinnen (Tegena- 
ria, Argyroneta), den Wolft- Spinnen (Lycoaa), und den Zellas- 
Spinnen (Segestria), in der Hitte dea GUedea ein ein&dier Zahn, 
4» d., der bei Epora and Tegenaria am atlriiaten, bei Ly- 
coan am' achwldiaten gebildet lo aejm acheint Bei den Sack - Spinnen . 
(GQUena), den Hflpf-Sj^nnen (Salticaa) nnd den Krabben - Sinnen 
(Themisos) , auch bei Agelma labyrinthica and BOcrommata smaragdola 
feUt dieaer Zahn, und finden aich an aefaier Stelle mdatena beiateor 
artige diditeratebende Haare, die bei Glabiona lioleeafficea Fig. ft. d^ 
nnd noch molir Im BDoommatn amaragdula eine atarke Bflrale bilden. 
IKcjenigen Spinnen, weldie atatt dea Zalinea bUratenaitige Haare ha- 
ben, gelmi langaaB taatond und addeidiend dnher nnd können an dm 
glattesten Wladen dnrch Andrücken der Pfisse lunaofUettem, die mit dem 
Zahn haben Gang- oder Lanf-Fllaae. Die Gang-Fttaae aind die ling- 
aten nnd dilnnaten, beaondera bei Pholcna, Nephila, T^ragnatha, and 
halten . den KOrper beim Gange hoch Aber der Erde. In d«r Rnhe sieht 
Epdr» die Fflaae «ig an den Leib, indem Unter - Sdienkel nnd Fkiaa mit 
dem Ober- Schenkel in einem sehr spitzen Winkel waaamiengelegt wer^ 
den, SQlla nnd Tetragnatha lialten ruhend die Füssc, zwei Paar nadi 
vame nnd zwei nach liintaii, gerade ausgestreckt; Linyphia, Tegenaria haben 
aie atumpfwinklich ausgestreckt Alle Spinnen mit Gang - Füssen lassen 
sich , plötzlich berührt , fallen und liegen mit angoiogenen Beinen eine 
Zeitlang unbeweglich. Wahrend aie auf Boote lauem, stehen die Füsae 
strahlenförmig vom Leibe ab. Beim Gange ziehen aie atets einen Faden 
nach , damit MO Ton bedeutender Höhe fallend , in der Luft schweben 
bleiben , und an den Faden wieder hinaufklettern können. Die Lauf- 
FAaae aind kflner, dicker, atark behaart und der Ober - Schenkel mit 
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einer Emlnegiing nach dem Leibe hin gekrümmt. Die Lauf - Spinnen halten 
die Fflsse in der Ruhe wie in der Bewegung meistens winklich gegen den 
Leib gekrümrot. nie gerade ausgestreckt. Schreit -Füsse kommen bei den 
Sack - Spinnen , Clubiona , Drassns und Amaurobius vor , sie sind kurz, 
dick, stark behaart und können sehr zusammengelegt werden, so das» die 
Thiere durch Oeflnungcn, die nicht viel grösser sind, als ihr Leib hin- 
durch schlüpfen. Am kürzesten und verhaltnissmässig am dicksten und 
stärksten sind die Spring - Füsse der Hüpf - Spinnen , die den Leib nur 
wenig über den Boden erheben , und nicht weit von der Stelle fördern. 
Sie springen oft einige Fuss weit. Auch diese kleben, ehe sie einen Schritt 
weit gehen, zuvor stets einen Faden an, damit sie fallend den Gegenstand 
wieder erreichen. Man sieht oft Mauern und Bretterwände , wenn die Sonne 
darauf scheint, bei schrägem Aufsehen, ganz mit ihren Fäden überspotituui, 
die in Regenbogen - Farben schillern. Die Krabben - Spinnen tragen ihre 
kurzen, dicken K I elter - F'üsso meistens ziemlich flach zu beiden Seiten 
ausgestreckt, als ob sie den Gegenstand umspannen wollten, und können 
sich vorwärts, rückwärts und seitwärts bewegen. • . ■ 



4. firn&hrang» 



Alto Bpimeii liBd Rnbtfalen , wtA Menm aidi tob dem Safte md 
Blate lebender Thiere , TendimlheB aber tedte md Am, Ihre gewSliBliclie 
Beute tiaA Fttegen nnd HllckeB aller Art , audi Waaaermotten , Libelleii 
und SdiroetterUnge ; die bairtaciialigen Ufer aiad sdkwerer anzagreifen, 
und die grösaem entltoiiimeii leiefat durch die Sttffce ihrer Fdaae; ror ffienen 
od WeapflB ÜBiditMi aie aidi wegen ärea Stochela. Mi aah eine Winltel- 
Spinne anf efaie Weape, die in ihr Ctewebe gekenuaen war, heftig lea- 
alOnen nnd aie oit dm Kiefern ferliiehen$ dann aber aprang aie achnell 

S 
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zurück, und wicdnrholte zwar den Angriff, ohne jedoch die Wespe festzuhal- 
ten, iVw. »ich zuletzt durcharbeitete und entkam. Kreuz-Spinnen sind den Bie- 
nen und Wespen, die man in ihr Gewebe wirft, am Entkommen behilflich 
and beissen die Faden ab , an denen sie festgehalten werden. Eine Art \on 
Theridium sah ich fast nur von Ameisen sich nähren, und geflügelte sieht 
man oft in l\etzen der Kreuz - Spinnen hängen. M anzen , Insccten - Larven, 
Raupen, Würmer und Krustenthiere werden \on den Spinnen auch ange- 
grifi'en und verzehrt, aber seltener. Eine Lauf- Spinne IVass die ausge- 
kommenen Maden einer Fleisch - Fliege , und die Wasser - Spinne nährt sich 
fast nur \ on W asser - Asseln , und das Dasein beider scheint so eng anein- 
andergeknüpft, dasB auch die Jnngen beider Thiere ra derselben Zeit 
erscheinen. Ende Jonins fand ich die Wasser -Griben voll jonger Wasserw 
Sfünnen «nd Wasser - Asseln , susge vnehsene , aker Mshst sparssM. Begen- 
WOrmer und Wtkk-Tkkan werden rtn den Spinnen nkkt MOnrt 
liabe vnssttAft, sie HÜ dem FMsdw wamUftliger Tiiiere so eniliren, wmä 
I^reosi imicoln nad Liayphia trinngninris wodiBnlaqg mit gekediam FW^ 
sdie Ton Sliigetiiieren, Yögdhi hmI Fisdwn eriwlteo. Sie «eMsii sidi 
daniif mid sogen, nnd naluien sndi kleine Stfickdien swisciien die Kie- 
fern ond liefen damit nmlier. Es ist also möglich , was die Mar. Sibylla 
Merian (Hetamorphosis insectorom Snrinamendnm) gesehen liabea will, dasa 
die Bnseh- Spinne, die jongen Celibiis in ilirem Neste flberftJle nnd ans- 
sauge, aber nidit walundieinlich, mid in neaerer Zeit auch geleitet, weil 
die Büsch -Spinne aof 4er Brde lebt, die Crolibris aber anf CrebOschen nnd 
Blomen ihr Nest banen, ond die kühnen nnd heftigen Thiere aneh die 
grOasten Spinne mit ihren Schnäbeln leicht abwehren kdnnen. Die Art, 
wie die Spinae« m ihrem Banbe ^langen, ist venchiedsMi JMe Mehnahl 
demelhen liebt «den Schatten ond die Donkcdheit, liegt am Tege ia fifMoa 
and Winkela verstockt, ond laoevt am Abende anf Faag nnd Beate. lUt 
Wolf- and Hipf-Spiaaea jagea am Ti^ im bsUea Seaaeaaoheia, aad 
verkfiechea sieh, mit AnbiiNh der Dtaimeraa^ Aa sdbSaea Seihst- Tsg^ 
sieht man ••ach Bad- and W<ebe-SpuHMa dea gsaaea Tag tbsr matten aaf 
ihrem Clewebe, -nad Taichter-Spiaaea am Biagsage Ihiar HMk Aie Sank- 
ond Sellen -Spinnen aber fehen nnr des Nachte ihaer Nnhrang nach., «ad 
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greifen bei Tage kein Insekt an. Die Rad-, Web- und Trichter - Spinnen 
fangen die Insekten mit IIülTe ihres Gewebes und umnickeln die grösseren 
mit zahlreichen Fäden, um sie u ehrlos zu machen, die kleineren aber 
schleppen sie ganz in ihren Aufenthaltsort. Die übrigen Spinnen erlangen 
durch Schleichen, Laufen und Springen ihre Beute und umspinnen »ie 
nicht. Alle aber t&dten die Gefangenen durch das Gift, welches aus den 
eingeschlagenen Kiefer - Klauen in den Leib des Thieres dringt Dieses 
Gift kommt ans einem kleinen länglichen Sackeben hinter den Kiefern, und 
fliesst, wenn die JwfUge Gier, di« da« SickalMli umgebenden gewundenen 
Mimkflltt aidi wsmameuAAm llaat, durdi ciBra ftimii äutök Kiefer und 
Kiefor-KlanMi yerianfendtn Kual, in db gasdilagene Woade. Ekhon 
Laemrealioek Are. nat p.SB&Fig.3^ ond Roead laaektMi-BeL IV. Bd., Tab. 
XXXVIL Fig. 4. lialMii die Klanen imd ihre Ihird^hrung, md soent 
BaadelOr AaeC. der Inaekten Tab^ XXX. Fig. 3., dam TmiiBiiaa Aifwho. 
Tab. JL Fig. 21. das Gift-Stakcben md seinen Kanal gwan abgebildet 
Baa Gift Mdtet Inaekten, die Tm gleicher GrOaae mit der Splnm aind» 
etwa in dner Bfinole, andere firttber, andwe sptttor. Die neiatm Spimen 
aangen die gefangenen Inaektm blea ana, die Krem- Spinnen aber larkaoen 
die nBMpeanenen Fliegen md Blöcken m einem Brei nnd fiinnm daran« 
einm ronden Balkn, dm aie anaaangen. Bie anreidaidichm Uebe i we at e 
laaeen aie lallen , nnd entfenim aie gewöhnlich ven Ihrer Wehnnng. nun 
Excremente und breiartig, weiaa md kalkhaltig, braum aber mit Sineia 
benetil kanm ant Zuweilen aleht nun darin achwame UebeiUeihBel der 
Leibea-Bedeknng der venehrten Thiere. Beim Angiüf aind alle 8|iinmn 
achnell, kühn nnd nwthig, laaam aber ab, wenn de nach dn- eder swd- 
«lajyigem Angriff die Ueberlegpnhdt eder GefthrUchkdt dea Tiuerea mar- 
km. Sie kdmm vid auf dnmd.Tenehrm, aber auch lange hnngem. fibe 
erwadiBme Kram- Spinne Tendirt swd bia drd Stobm-Fllegm mefoem 
Abende, fiberapimt die 4te md Ate md bewahrt aie eine Wefle anH Wird 
aber die Zahl der Iniektm, die dch in ihrem Gewebe Terftmgm, ra greaa, 
ae verllaat de daaaelbe md nmcht ein nenea. leb habe am See-Stnmde 
▼m Bedlra eft Honderte von Mäcken in dem Gewebe einer Krem -Spinne 
■ypehi aehm, ehm daaa dieae dch darnm kflmmerte. Etamd geaSItigt kta>' 

3» 



npn sin moriutelang ohne alle Nahriuig ausdauern. Eine HmiB- Spinne 
(Tcgonaria civilis) und eine Krabben -Spinne (Xysticm liaficiia) hielt ich 
wahrend einer sireimonatlichen Abweieahelt T«m Harn» im Boomer eiiig»> 
sperrt, und fand beide bei hmIbot Bttddidir nodi ud Lebei. Bin Wdb- 
Aea voB Tberi^om quadripnnctatoiii Inracfate die ganze Zeit Tom October hh 
Apiil oiiBe Nalining, jedoch nun Theil im ^Rliiterwhlafe m. Redi htt 
ItierfllMr »die erateii Erfalirangen g«nadit ( Oposcolorum pars prior p. 16QL — 
165. )> die jedoch nidit tllr die ganze Zeit bewdsoiid sind, da die langen 
due Zweifei mm Theii Ton Anden mm Theil tob der Hotter lelbrt ver- 
lehrt worden» Bhüge Spinnen jcheinen nicht ohne Feadtfiglimt iMstelmn m 
ktanen. Helurere Bzemplai« ron Lycoan mricola starben in einem trodmen 
CylmdergUue in wenigen Tagen, wllurend andere in einem Glase mit feuch- 
tem Moeae sich wohl verliielten. Dass oidi die Spinnra nnter eonander 
angraifen und aaflteaoen, konunt mir dann vor, w«m ihrer Tiele in einem 
ao beadnrinkten Ränme leben, oder wenn der Hanger de dann awingt, odisr 
.wenn eine Spinne in die Woiimmg ehicr andern geilth, oder andi beim 
Mlnnclien im Kampfe am em Weibchen. In einem Ueinen Glase hielt idi 
acht Lanf-Spbnen, ohne dass sie sich einander etwas m Leide thaten, 
eine kleine Krebs-Spinne aber, die ich spSter htenaetite , erhaschte bald eine 
Lanf- Spinne and verzehrte sie. Eingesperrte junge Spinnen sind schwer 
zu rrnähran ond firessen sich ateta einander auf, Ina auf wenige Ueb»» 
bleibende. 

Alle Spinnen athmen Luft und mäss^n in Flüssigkeiten, Wasser, 
Ocl, Weingeist bald sterben. Die im Wasser lebende Argyroneta kommt 
von Zeit zu Zeit an die Oberfl&che, streckt ihren Hinterleib etwas über 
dieselbe hinaus , und kehrt mit einer umhüllenden Luft - Blase wieder unter 
das Wasser zurück. Auch haltrn andere Spinnen , nenn man sie in eine mit 
wenig Wasser gefüllte Schale wirft, den Hinterleib über dasnolbo, und blei- 
ben so am Leben. Clerc lial die Meinung aufgcKtclIt, dass die ^^ asser- 
Spinnc mit dem Hintcrleibe Luft einziehe und wieder auspumpe, der Ver- 
fasser des I^Iemoire pour servir k commencer Thist. drs Araignees aquat. 
1749. 8. hat sie ausführli« her wiederholt, und Kirby und Spciice Entom. I. 
516. und Oken Allg. ^aiarg« Y. GtiS. sprechen ihm nach. Die Sache verhkit 
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sich aber anders. I)rr Ilinforleib dieser Spinne ist mit dichten, sammet- 
artigcn Hiiärchen bekleidet, und die Spinne überzieht denselben mit Hülfe 
ihrer Füsse ganz mit Spinn-Stoff, so das» das Wasser ihn nicht mehr be- 
netzt, die Luft aber an den feinen Fildchen und ihren Poren haften bleibt. 
Sobald die Spinne mit ihren Spinn -Märzen über die Oberflache des Was- 
sers kommt, bildet sich um den Hinterleib eine Vertiefung, und beim 
Untertauchen umgibt die Luft wie eine Blase den ganzen Hinlerleib, und 
zuweilen auch die untere Seite der Brust. Nimmt man durch Berührung 
mit dem Finger eiiu ii Theil der feinen Decke des Spinn - Stoffs weg, so 
wird diese Stelle, wenn das Thier wieder unter Wasser geht, vom Masser 
befeuchtet. Es ist also gewiss, dass diese Spinnen Luit und zwar mit dem 
Hintcrleibe athmen, und es fragt sich zunächst mit welchem Thcile und mit 
welchen Organen. FiS zeigt sich aber an der untern Seite zu Anfange des 
Hinterleibs ein breiter Queer- Spalt, Tab. L Fig. 6. Ii., welche zur Rech- 
ten und Linken za zweiblättrigen Körpern, Fig. 7. hb., fOhrt, di« TW 
Meckel ( Beitrftge zur vergl. Anat Bd. L Hft. S. & 105.), und Tierinmia 
(Aicidv. T. und S. 2d.), fllr Kiemen, Toa J. Malier (Meckels AtgUt. 
1818. Sk tt.) für hmtrige Loft-Slekchmi erfcUrt werden. Dieee letntere 
Aaiidit hat den meisten BeÜäU eriulten, ond adieint die nalm^emBMetti^ 
denn was sollen in der Luft lebende und in der Luft athmende Thlere mit 
Kiemen f Aber dennoch ist die Aehnlidikeit dieser (hguB mit den Kiemen 
wieder anleugbar, nnd kmne ilulichen Lungen sind in der Obrig^ Tliier- 
weit bekannt. Sie bestehen sos mehreren andnanderii^i^nden lansettfiffmigen 
BlSttchen, Tab. L FSg. 0L, die mit ihren GnmdlUchen ae, bc yerbonden 
isittd , sonst aber sidi gani Ton dnander trennen lassen. Jedes BIftttchen UU»t 
sieh als ein plattgedrücktes Sickchen ansehen, dessen Winde swei überein- 
anderliegende, hSchst feinklmige, dnrchsichdge Membranen, Kg. 9. igb and gh 
kl bilden, die amOrnnde durch einen atlrkemRing Terbonden sind. Die Zahl 
dieser Bllttchen ist swaivig bis dreiiig, ihre Farbe milehweiss. Ein einselnes 
mttdien oder eine dnseb&e Membran ecBcfaeint unter dem Microscop bei starker 
YergrOssening blinlich oder riolett. Dss gsnae Blatt-Bttndel liegt frei in ei- 
nem etwas Tertieften, meistens nnbehaarten, eiftnnigen Hant-Bllttchen^ Fig. 9» 
bb« wekhea halb duchsichtig ist, und die Bllttchen ancfa Inasailich erkennen 
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latisL An seinrn Itasiil - Rand , Fig. 8., abdc setzt sich die fiusscrc Haut, pqo, 
welche hier Feiner und unbehaart ist Sie bildet in ihrer .natürlichen Lage 
den wenig tiefen Queer- Spalt, beim Hineinbiasen aber jederscits eine etwas 
bauscliigc TaHche, die man wohl für ein Luft - S&ckchen halten kann. Die 
lllättchcn selbst ist mir nie gelangen anfkublasen , and ich habe weder mit 
freiem Auge noch anter dem Microaeop eine Amdduiung deiM^Wtt wilir- 
neiunen können. Idi liabe bei Spinnen, die eine Zeitlang wie todt im 
Wasser lagen, und licfc ■■ der Lad allnUUig eriioltea, unter der Levpe nie 
in diesen Organen eine Bewegung , die man dodi bei Aneln ao deotlidi 
riebt, wdimehmen Ittanen, eben ao wenig, sah icb Lirfk mm- oder eingehen, 
wenn idi bei gesonden Tlneren die Spalt -Oeflhong mit Waiaer liefeaditete. 
iTreTÜnuiiM drückt aick Aber die Blut-Geftsse, die Mi dea Kiemen gehei 
aoUei, und ancit HOUer Aber die Art der fteapiration etwaa iweilUliaft 
■OB. Idi ludM auf den Blftttcben keine Spur von CMIaaen, imd auch 
keine ra denaellien Torianfen aehen, aio liegen Tielmehr gAu frei, md 
werden, waa mir in dieaer Beiieiiang widitig adieint, an der abgestreiften 
Hfllle der geiUtateten Tbiere onTorletit anhingt goftmden. Nidit ao^ 
daia aidi jedea Bllttchen iiinte, londem daa ganie Blatt -Bflndel wird 
ala ein AnhingMl der Haat abgaetreift imd nea eneogt. Allea dieaea lieaa 
midi an der Wahriidt der angebfidieB Beoptration der SpinsMi swdfetai, 
und idi habe aeit Tielen Jahren nadi Tradieen bd deaaelbeB geancht. Im 
Odober dea Torigen Jdnrea fimd ich de inerat bei Argjrroneta aquatica, oiuie 
daaa mir die Beobaditnngoo tou him Bnfour und Dogte (Le Tempo IfiSft. 
Nr. IMS. FeuiUeton. Acad. dea Sdenc Sdanoe da 0. Fdyiier), Uber eine 
Umliehe Organiaation bei Dyadera und Segeatria bekannt waren. Man be- 
merkt bd der Waaser - l^dnne an der nntem Bandisdte, gleich unter dem 
Qoeer-Spalt, der au den Blatt- Bündeln fthrt, einen aweiten klemeni, Tab. 
L Fig. 8. aa, in den aicfa 3 duidi du achmalea Bond Ton einander gehdtene 
Tracheen -Kanüle, Rg. fl. oe, aoamüudmi. An der erwdterten Auamttai- 
dug»-8tel1e jedea dieser KanÜlO entspringen ungleich iwei Tradieen - Bündd, 
F^. 2. nnd M. dd— ee, von d«ien daa eine dd mir Seite, daa andere ee 
nach hinten TerUaft. Beide aind silberweiss und ginnend, und beatehan 
ana Tiden tanaend einfiwhen , pardell neben nnd aneinauder Uegeudeu Bfihr> 
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cheD, welche sich hald von einander trennen, und 2u den veraehiedenen Org»- 
nen des Hinterleibes hingehen. £Ke laufen gwnde, sind walsenförmig, werden 
aber zoletet feiner md enden k^elfömug. Tab.1. Fig. 11 a. nnd b^ Die bei- 
den Kanftle, Fig. 7. vaA 10. cc— gg, gehen diifch die Verbindiing toq Brost 
and Bauch mr Brvst hin. Hiar entspringen ans ihnen awd SIIiuto rom 
Tradiaan-Bfliideln, daa eine soif Becfatan, i» andere nur Unken, welche 
Ihve Hanptnditug nadi dem Kopfe neKnm uid adtfrtrta eiuefaie Bftndel 
■I den Fiiaaea, Taatem, md Tem in den Kiefimi abgeben, ^ig. 7. Bieae 
BAndel bealehen ana gleidien Bl^hrehen, wie die dea Hinterieiba, nnd gehen 
in den «naelnen Fflasen bia an daa Klanenglied, in- den beiden Obw-Ki^Mni 
Terhieiten aie aidi anf den drei bewegenden Mnakidn, und begleiten den 
Gift- Kanal bia nahe n adner Anamflndnng. Bie b«d«i greaaen KanSle, 
welche schon sut blossem Ange adir dentlich gesehen werden können, sind 
cjrlindiiadi , Ton homaitlg daatiadiem Gewebe nnd gelbhraunw Farbe. 
Sie bestehen ans aneinander liegenden, ricmlidi leicht Ton «nander in losen- 
den, aber sdiwerer lemBlaabaren Ringen, F%. 18* and IS. Jeder Bing be- 
steht ana dflnnen, in Form llnglidier nnr^ehnlss^w Viered[e, Terbnndener 
Faaem, Vi§. 14., wodurch der Ring ond die ganie BOlire, mehr Leiditig- 
keit, Stirke und ElastidtSt gewinnt, als w«m daa Game eine dichte Haaae 
wlie* Tah^ L Vi^ 14. ab die innere Seite« cd die Inaoeve Seite, ca die 
Bidbe dea Bingea. Seit iidi die Tracheen bei Aigrroneta gefonden , habe 
ich bei mehsem SfWinen darnach geancht, und aie nnr noch bei Salticna und 
Micsyphanlea, nicht aber bei Bpejn, Tegenaiia, Idnyphm, Ljvoaa pmd Tho- 
ndsna .angetrolfen* Ea ist an vervinthen, deaa, wenn aie bei einer Art einar 
natfffP"'^*^ Gatlang vockommen) aie anch den flbqgen nicht fehlen weiden* 
loh habe SalUflaB acenicna nnd Blancatdi anterpndt, und aie b« beiden 
gern gldch gebildet geaehen. Die von Hiciypbantea mreatria waren denen 
ren BabiaoB aehr Ihnlkh, beide Aet von 4mMn bei Aigyisaneta aehr yer- 
adüeden. Ea fehlen nftnüch hier die KanUe , nnd sind nur iwei Tjacheen- 
Sttaune yerhandea , welche udht am Anfangp dea Hinterleibes , soodam am 
Ende , nahe ver den l^pinii - Waraen anamfinden. Tab. |. Fig. 15. ah. An 
ihnem Grande entopnhifen mir Kcciueo ond Linken Bohren - Bändel ac, ae 
selbst gehen mrth «eine, lertheUen sich laletst mdienfftmiig bh, nnd var- 
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breiteB sidi anf den fhffOiem dw Bmclim. Li der Brast habe ich kdm 
Spar donellMii gefbnden. Die dmelneii Rftlirclieii nnd eben to besdiaffes 
wie die Ton Argyroneta. Sie lenpeiaieB ieuper ringrormig , md beatehen 
also nidit am einem spiralftmiig aufgeteilten Faden. Die beiden Gemen 
eder Lnft- Sickdien lind hier, wie bei Ai-gyroneto reiliandeB. "Wie rnmt 
ndi nun diese doppelte Eänriehtang mit der atonatigen Sparaamkett der 
Natnrf Daaa die Tracheen nr Reaphratien dienen, darflber kann kein 
Zweifel adn , will man aber an der Function der Lnft49lckohen zweifdn, 
weil Grunde dagegen iq apredton acheinen, ao weiaa ich iddit, wie die 
tra^eenloaen Spinnen athmen aolien. 



5. Webekunst. 



IKe Splnn-CH'gane dnd d«Di Spinnen nleht aUcin eigen. Die Larrmi 
aller Sdimetterlinge ond der meiaton Hantflflgler haben iwei Spinn- 
Sddlndie längs der nntem Seite dea Leibea , die sich in eine gcmeinacfaafl- 
lidie AnsfQhrangs- Röhre zwischen den beiden Palpen der Unterlippe ver- 
einigen. Einige Netiflügler, wie Hemerobius und Myrmeleon hab#n Sbnliche 
Organe am After, mit denen sie eine aeidene Hülle zu ihrer Verwandlang 
apinnen, von den K&fergattungon Hypcra und Donacia wird dasselbe ange- 
geben nnd Heterocerus und Hydrophilus habe ich selbst die Eier mit einem 
aeidenglftnzendcn Gewebe nmapinnen aehen. Porcellio und Oniscus haben 
laniettförmige S('hwunz-Anh8nge, aus denen, wenn das Thier geSngstigt wird, 
eine helle Flüssigkeit dringt, die sich zu eltenlangen Fäden ausziehen Iftaat. 
Der Flusa-Krebs befestigt seine Eier mittelst Fäden an den Schwanz-Fflaami 
und tragt sie bis zu ihrer Entwirkelung. Bei keinem Thier aber sind die 
Spinn -Organe ao entwickelt, und so sehr in die ganze Lebenaweiae ver- 
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fl*diten , al.s bri den Spinnen. Alle haben sechs Spinn - Warzen , vier 
ftnssere in einem Viereck stehende, und zwei zwischen jenen liegende in- 
nere; hinter ihnen befindet sich der After. Tab. l. Fig. 15. 16. Reau- 
mar gibt eben diese Zahl an, Leeuwenhoek, De Gecr und Trn^iranus aber 
sahen unbegreiflicher Weise nur vier. Die vier äussern sind an Grösse 
and Gestalt meistens von einander und von den innern verschieden , und 
ist gewöhnlich das eine Paar grösser als das andere. Ihrer Gestalt nach sind 
sie abgestumpft, kegelförmig oder walzenförmig, und bestehen aus zwei in 
einander geschobenen Röhren , wie bei Argyroneta , Epeira , oder sind theils 
einfach, theils zusammengesetzt, wie bei Salticus, Fig. 15., und Clubiona, Fig. 

16. Bei beiden sind die vordem Paare mm. einfach, die hintern bb. zusammen- 
gesetzt, die mittlem Märzen sind immer kleiner, einfach und abgestumpft 
oder abgemndet , walzenförmig. Bei den zusammengesetzten ist das Grund- 

' Glied, Fig. 16. nn. , immer am grössten und stark behaart, das End - Glied 
rr. sehr klein und nur an dem ringförmigen oberen Rande behaart. Bei Argy- 
roneta sind die End - Glieder bedeutender und können ein - und uuHgc- 
schoben werden. ]>io Endfläche aller Warzen ist mit Spinn - Röhrchen be- 
setzt. Zahl, Grösse und Gestalt dieser Röhrchen ist bei den verschiede- 
nen Gattungen anders. Sie haben ein kegelförmiges, abgestumpftes, Fig. 

17. X., oder abgerandetea , Fig. 18. x., hornartiges, durchscheinendes, mei- 
stens gelbUchbraiui gefärbtes Grand - Glied , und eine • «bgestompfte , oder 
fein solaufende, tedidchtige Spitxe, weldbe doidi to -Gnind- Glied hin- 
dsrdigeM, nad ddi in eine BUbre fertaotii, die so eineai Sflim - Sdibudie 
llllhrt Flg. lY. ys. Von dar ZaU dieser BAhidiea hingt die Dicke mid 
Bilfice des ansgezogenen Fideat mid die ZaU der Flddien ab, aoa denen 
er ■wammengeeeiart kC INe Bnd-Spinnen and' Waaaet-Sfinnen haben 
nrolil die entwielteHaten Spinn • Organe und die grösste Zahl von RAhm. 
lefc ilUle b« ^ftän onAralicohi in jeder der rerdem Wuwm 110, in 
den Ualam M bia €5 , onter denen S grOaaere; in den mittfen Sft, wor- 
■nler eine grieaere; in Allem alao gegen dM BMurehen. Bei Aigjnrenetn 
belier aich die Za|d der Rfthiehen in den rerdem Warnen auf 1€0, in 
iin .ndtden anf tt, in den liintem anf 10, im Genien aiae auf etwa 
MO Bihidien« Dne Zlhlen hat einige Sdmierii^mt, heaenden wenn mn 

4 

Digiiizea by Google 



dip Röhrc'hcn , nie bei Arfrvronela , viele Haare stehen, und kann ich mich 
wohl, da es mir um die genaueste ßentimmang eben nicht ankam, wohl 
um 5 bis 10 Höhrrhen verrechnet haben. Bei allen übrigen Spinnen, die 
ich untersuchte, fand ich die Zahl bei weitem geringer. Bei Clubiona ho- 
io8cricea hiUten die vordem >\ ar/en , Fig. lü. mm. jede 10, grössere Rdhr> 
chen , die hintern jede 20 kleinere und die mittlem 14, alle zusammen 
also ti8 Rohrchen. Bei Sniticus scenicus und Blancardi fand ich auf jeder 
der vordem und niittlorn >\arzcn, Fig. 15 nn., oo., nur 1 Röhrchen, auf 
jeder der hintern 5, im Ganzen also 14 Röhrchen. Reaumur gibt die 
Zahl der Röhrchen zu gering, an jtdcr arze G bis 7 an, Oken aber 
(Allg. ]Naturg. S. 675.) an jeder Warze 1000. Die Spinnen können diese 
Warzen nach allen Richtungen bewegen, und aus joder einzelnen, oder 
aus allen zugleich den Spinn -Stoff zu einem Faden auspressen und aus~ 
ziehen. Der Spinn - Stoff erhArtet bald an der Luft, und bleibt weich und 
elastisch, was nach Reaumur nur tod der Feinheit der Ffiden, Ähnlich 
wie beim Glase , herrührt* Her Spins - Stoff in den Spinn - Schläuchen i«t 
allerdings, luvor mit Wehgflitt •dw BOnre behaidelt, wie Biweis« hart und 
brOfiiig. Buige Spinn «lIMnm flifafeii bei den Kieos - Spinnen einen Stoff 
«na, der beatindig klebrig bleibt .Die Sfinnen machen Gewebe nklit m 
ihrar .Venrandlung oder Hintung, aondein mtti Bnibe» m Hynrn SchnlM 
und' Aufentbalte md nur Bedecknng der Eier, and man Ilbiiii daher Fang- 
detrebe, Wehiuing and Neat onteracheiden. Idi habe Aber dieaen Zweig 
der -Spinnen -Cfcacbiobte riele Beabacfainngen ang^alellt, ven denen ick efnigA 
benmiieben 'wilL, damit eraiclitlich werde, wie die einaelaen Familien aicfa 
yi ' dieser HinaichiiHrtendieiden. Die Rad -Spinnen, die man anA- geame 
«nadle tgenn^prt bat, beben durch ihr fcOnatlidiea Fang-Crewebe ven jehev 
die Atafmerksainbeit auf rieh geiogen; aber ao viel ieh BeaefaraDMut* 
gen 'därflber . g^leaen habe, iat beine gana wahr und geaan* Gleieh 
nach der eraflsn Hlntuag fingt die junge Spinne an FUen an «iabcHi, und 
g^gen Abend oder Blorgen ^ Gewebe an verfertigen. Ea iat ihr diem 
Knnat, wie iclHNi Seneca aagt, ai^boren« Nadidem aie euien paMenäe« 
Ort- gefiindeu an haben glaubt, hiebt aie an- einen Funkle, .a. Tab. Hi 
IQg.. Iv,- eineu-.FMen laa» und Üaat . eich mit dun Kopfe naah hntiui aeife^ 
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recht hinab , indem der Faden durch das Crcwicht ihres Kftrpers , so wie 
sie die Schlicss - MoBkeln der Spinn- Warzen öffnet, sich stossweise verlän- 
gert und die Spinne daran schweben bleibt. Jonge Spinnen lassen sich nur 
8 bis 5 Zoll tief hinab, ereekhen tie dann keinen festen Punkt, so drehen 
aie wn, und steigen an dem Faden «it geoaanr Sckttelligkeit wieder hinauf. 
Den Faden drehen ai« 4aM nifr dm KkM dar Pflaae n eiaeni kleinen 
Kninel, das aie «h«i T«ttaknn. BaM wiaderiioieft ab an denaelban Pnnhte 
ader an einaai teaachiartitt anten Taiaach, und ioh Iahe tmm Kramt- 
Spinnt «Cira Bahn Mal Teigablich dch lunaUataaB aehen. Bndlich ermAdat 
aatbaH da an daan aadam Ort n kanman, und an diaaam Zwecke acUoa» 
aan aia- «Haiala einen naehveve Pnaa langen FUea, der dann, irgend «• 
an häft e m d, -ala Uebergangs - BMdra diant Idi aatsta eine jage Krev^ 
Bpinika anf die Spitae einet etwa S Fuss hohen Stengeln dar Tflrkenband- 
liüe, «nd. da aie aaelifiluila von den eiualiHii Traubeil-Slialaa im dam 
Baden m emichaii aidi- Tergahlidi benttt hatte, alieg aie adf die Spte 
dea SlMgda, alNckte ihren Hinteilaib in die Htthe nid preiate, ohne- Zur 
Ihnn dar Fflaaa, einrtn etwa Faaa laiigen Faden aoa. Dann yerandite aie, 
Mch «awaniaad, mit den beiden YarderllBaBen , oh der FUkn geaponnt 
ael, oad da dien nidkt dar Fall war, roUte aie ihn siNaBiBea and firaaa Üm 
anft Bann ghig aie an enieBi andern Punkte, nnd nioaate ihr Spiel .fthif Mal 
wMerlielw , hia ondlidi der Faden hingen blieb und aie hinflbeigpng. Behn 
flinübergehen aielien ne ateta einen Faden nadi, dannt, wenn der eÜM 
faiaat, der andere hUi, So haaen die Spinnen Loft-Brficfcen and wandern 
von einem Bannte som andern, oft Aber Flüsse nnd Kanäle. Die Flden, anf 
welche man bom Gehen dnrch Gärten oder Baoa-Reihen, so oft mit dem 
Gäaichl attaat, aind elato von diaaer Art Sie weiden den gaoian ^oBMaer 
dardi, am ateiatmi aber im Herhate aoageepannt, nnd mtaeen nicht mit 
den Bogenannten fliegeaden Sommer verwechselt werden. Will man daa 
Faden - Schiessen bd erwachsenen Kreuz - Spinnen aehea , so setze man die 
S phia e anf einen Stock und dieaen in Wasser, und so ist der Versuch 
schon Ton vielen Beobachtein gemacht worden. Ausser der Kreuz - Spinne 
habe ich auch Micryphantes so abfahren sehen, andere Sjunnon aber bleiben 
aaf- dam Stock, oder ii<enachea flbova WiMaor aa entkommaa. lat ea dar 
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ihr Neta . WMjteBdw SpiiiM g*bngeii , dea 4AiM*'VtiM. ab. «fen bafM» 
gen, TenlAppelt' i>def irerdniftcM d»' Jitai flnnfli Hlftanf-» itarf Ukui^ 
gihen. -Br ist wehmt fjum' MBknidii, w«l die* 8|iiHw hdm IlÜMfcfiiiiii 
dordi eigene Bewegnng, oder dndi den Wüd iStwae idlasiult, lud iiirt 
«■dl' doidi Aiknl^pfliiig anderer nden ans aeiner. garadan Lage ganageni 
Bfonmehr natenneht die Spanne von dem Pankie ni ond h.. aoa deh Oi^ 
nnd mdrt- dnrdi Ziehnng deir FAden ay., ys. eine dreiedi^e • oder trinifaiiHga 
Flldie in gewiAen. Dieses Itoatof ilir oft viele HOIm nnd nnldsse AiMli 
denn Itsld liegen die Fiden nidit in einer Ebene> liald ist ein Pnnlit nickt 
ngIngUcli , und sie mnas hlnCg die geiogennn FUden wiedte ablMissen nnd 
nane Aaknapfnnga - PonlLls sncban. Sind die UmfiiagB-Flden, nwilske g|eiah^ 
sam das Tr^ge - GelilUc des gsnien Gewebes bilden, nnd dtedi viele Ncb«»- 
Fadan gespannt.- und nntarsIlUit werden, erst sngdegt, an gditder UfcqgO 
Ben aMt Schnelliglieit voit Statten. Von dem Punkte e. IM sich die Spitth« 
hatA t hnd zieht den Faden ef. , dm sie durch Hinaufgehen verdop- 
pelt. Dann geht sie zu einem Punkte m», welcher der Mittelpunkt des G4r 
wobes wird , klebt einen Faden an , den sie mit den beiden HinterfOssen 
etwas in die Höhe hält, nnd hinabsteigend bis f. und nach g. fortschreitend 
befmtigt. An dem Kadius gm. steigt sie jetst wieder hinauf und vstdoppelt 
ihn; in ni. aber Uebt sie einen zweiten an, steigt anfwfirts über e. und .04 
und befestigt ihn in d. Auf solche Weise spannt sie vom Mittelpunkte ana 
nadi allen Richtungen , an die zuvor gezogenen Umfangs - i'^äden , Radlea 
aus, nnd bei der jedesmaligen Rückkehr zum (ei punkte verwebt sie hier 
die schon gezogenen Radien mit IVincn l<'aden, die aber, obgleich in einem 
Krci»e liegend, nicht concentrisdi sind, sondern weil sie durch dieselben 
die Radien IcHler anzieht und vergebt, netziirtif; werden. Nachdem die Ra- 
dien in ziemlich gleicher HiillVrnunp , und riiH Ii der Grösse des Gewebes in 
\erschiodener Anzahl geführt bind, werden die concentrischen l'aralell-Fiulen. 
und zwar zuerst n. o. p. q, r. s. i. u., dann die entfernteren v. w. x. , und 
zuletzt die dazwischen liegenden mit gnisser Emsigkeit und Schnelligkeit 
gezogen. Diese Fäden zieht die Spinne mit den beiden Hinterfüssen bis 
zur gehörigen Länge aus den Warzen, und geht um den Faden wx. zu zie- 
hen,- von M. Uber n. und o. und so fort. Sie sind alle klebrig und ersehe*- 
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nen vergröswrt wie Pcrlenüsclinüre, indem an oinem fpinen, trorknon F'aden 
überail in ziemlich gleicher Kntferiiung kleine klebrige Kügelrhen angereiht 
sind. Sic trocknen an der Luit nicht ein, und halten die in das iNetz flie- 
genden Insekten an Flügeln imd Beinen fest. Die Radien und die Faden 
um den i>littelpunkt »ind trocken, weshalb das Gewebe durch ein gefangenes 
Insekt immer nur thcih^eiso zerstört wird. Die zum Thcil zerstörten werden 
entweder noch benutzt oder vernichtet und neu aufgeführt ; nie habe ich 
gesehen, dass dieselben verbessert werden, wie Aristoteles und nach ihm 
Plinius und Linter erzählen. Sie sind meistens vertikal oder wenig geneigt, 
einige Zoll bis zwanzig Fuss hoch über der Erde, bei den kleinsten von etwa 
einem Zoll, bei den grössten von mehr als fasslangem Durchmesser. Schon 
ani der Lage des Gewebes geht hervor, dass sie die Radien nicht, w ie Horn- 
ig anhiebt, abschiessen, denn wie soUten dann alle in der Lnft flatternde 
jPideii in eine £bene und Tortlkale Lage kommen f Bs geht aber anch 
Xpmer ^ataqa hecror, dass die Spianen bei Anfertigung dea^lben mit 
üeberlegung nnd Bteieciuiimg za Werlte gehen milascn , je nachdem die 
OertlicUteit : TfffMliieden iat Ich habe einer Krem- Spinne » die ütk an 
meinem Fenttw ange^delt hatte, den Gnmd:- Faden ihrea Gewebea an^ 
fangs zufällig, und ala aie daa Ciewebe wiedmr in gleiciier Weite imfbant^ 
abaiehtUcih larstSrt, nnd nun gab aie denselben eine gans andere Skhtnng» 
IMe finden der -0nuid- und Anfangi-Flden aind oft an sechs Ftass TOf 
cjbiandflr catfemt. Die Kren -Spinnen Imnen am fleissigsten an warmen 
windstiHisn AlMnden, nnd am nahlreirhstwi in der Nfthe stehender Gewis- 
ser, oder an freien PUteen im Walde, wo den Insekten der Ebi- nnd 
Anatp^ erftflhet ist Bei Tage ntien sie meist, in der IVihe des Gewebes 
in einer kleinen beutelartigen Wehaong, wie Epeira dnmetemm, Tab. IL 
Flg. L h. nnd Bp. apedisa, oder sie Temtecken sieh in Winkeln oder unter 
jpiittem, wie Epetra IMadema, nmbratica tmd ZQIa reticolata. linmer aber 
gehen von. dem Mittdpnnkte des Crewebea bis m Ihran Aufenthalts - Qrle 
euüge Aber daa ^lewebe gespannte F|den mk. nnd mi., durch deren An- 
Bshen die Spinne merkt, wenn etwu m daa Nets gemthen Iat Tetrag- 
natha «xtenaa Bsgt JM Tags aiit cerade anifgestreckten Ptssen sttf einen 
Zwe^e In d« ületiea. . Epeira BladeaM begibt sich mit .4er 



Digiiizea by Google 



80 



Dämmerung , Ep. umbralica erst , wenn es anHingt cu dunkeln , auf dm 
Centrum des Gewebes. Junge Kran - Spinnen sieht man oft den gansen 
Ta<!^ nur demselben, und bei einer kleinen BrachttUening dea Gewebea, 
wenn ninii etwa gegen eine Stelle aawfl Iriiaat, richten ifo den Körper irte 
zum Sprunge in die HMie, and aetsen rieh aelbat und daa ganze Crewebe 
in schnell schwingende Bewegung, Am alefa Ten der Anweaenlieit einea 
Fanges besser an flbeneugen , und dleem attrker m Teratricken. Creese In 
der Vorrede m Liater rechnet <Heae Eracheinang m den ProUemeii. Bai 
erwachaenen Sptnnen aleht man ea aeltner. Fremde Gewebe können oder 
mögen iKe Rftd-8]minen nidit branlsen, and idi aali eine Krem -Spinne, 
daa noch ganz neue Gewebe too Zflia relicolsta, in welcfaea idi nie 
aelste, aallöaen, indeni aie einen- Faden nadi dem andern abUaa. 

INe ^eb- Spinnen lianett ein anMgelmiaaigea Gewelie, waa l»ei den 
- einelnen Gi^tangen rtfradrieden iat Unypbia triangnlaria madrt in den 
Winkeln der Gartonntnne, Lin. montana in den GeiiOaclien nnd Wildem 
ein boriiontalea Decken -Gewelw, welchen oboi and onten dnrrii ein weit- 
naadiigea Nett geapannt »halten wird. Die Decke beateht ana hin und 
her gewebten Fiden and iat aiemüch dicht, ao daaa man nicht dardiaehen 
kann. Sie iat nidit gam eben, . aondem neigt hin and wieder Erhebnngen 
uhid Verüeflingen» welche durch die Spann «Flden v<m oben und ontmi be- 
wirkt werden. Wird die Spinne nicht geatört, ao baut aie Zeit ihrea Le- 
bens nar ein Gewebe, erweitert daaselbe aber allmalig, und ich habe in 
Wildem Gewel»e gefbnden, deren Decke über zwei Fuaa im Darchmeaser 
liatte. Die Spinne hnU sich in einem Winkel rcrstcckt und eilt herbei, 
wenn ein Insekt in die Maschen ^ernth , und sieh losarbeitend auf die Decke 
Mit. Sie ergreift das Thier mit den Kiefern und sangt es ruk , ohne es zu 
amapinnen. Von Linyphia montana leben Männchen und Weibchen fast im- 
mer zusammen, und halten aich an der nntera Seite dea Gewebea mL 
^e jngfi nni Tage. 

Bei den Gattungen Theridium, Micrypbantes und Dictyna besteht daa 
Gewebe nur aus netzartigen, unter verschiedenen Winkeln verknflpften Fä- 
den , die aber alle so zusammcnhßngen , dass eine Erschütterung an einem 
Punkte aich dem Ganaen mittheilt. Dieae Spinnen bauen zum Theil eigen- 
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tbflniiche Uüllon zum Schutze der Eier, ^on drncrt spiUrr die Kode seyH 
toll. Till). II. Fig. 3. stellt das Netz und das >e8tclicii mit dem Ei-r 
Sickchen ^on Thoridium sis>plius (Kodi > III. Fig. 644.) dar. 

Die Trichter - Spinnen, welche nicht alle «licbcn Namen » erdienen, 
bereiteu aus vielfach verbundenen und mehrfach übercinanderliogciidea Fü- 
d«l imdltfchairhtige , deckeoartigc Gewebe, von denen die der iluus - und 
Winkd - Spinnen (Tegenaria domestica and civilis), als die bekanntesten 
angenooiiBea wetden kdnnea. Die Decke wird in dem Winkel zweier war 
MnmeBstoMender Winde luwisoiital, jedoch nach eben etwas vertieft an- 
gelegt , und geht in eine n dem Wiakel henUaafende , aa böden Seile« 
4^eM BAhre Aber, welche der Spinne am Tage xnm Tettteck and aar 
Warle dient Ndimen wir die Decke als ein Kreis -Segment an, so laufen 
TOB den eiMwInen Bogen radienariige Füden, Uber die Decke nach der 
Hohle bin, wedordi die eratete Spannung eilibll, und der Jmemätm 
Sphue die Beat* Tenrlth.. Sie achleppt die GefimgeM aach ihrer HfiUe 
imd aaqgt ne dert ane. Tcfikilgt springt sie dnidi die tutere Oeffiimg 
ihrer BAhre. 

Bin eigentlidiea Trichter «Gewebe findet atch liei Agelena lalbjqjft- 
thica ud gruüia. Tab. IL Kg. 4 ttellt eineii vertikaieD Dmwhicbwtt dei^ 
aeilien dar. Die eiete beut ihr Gewebe aa Wegen, HfigelB oad HOliea 
Aberall; die i weite habe ich hinliger in Waldnogea und Hohen ani SeA* 
Strande geimden« -Ple Decke iet aieieteiM herisental, nach der BOiuto Ida 
vertieft , oad aaeh der Toidem Seile aaigedehnier ab nach der lÜBteva» 
Durch vide Bldcli, welche aa amsteheadea Kxtalera befestigt nad, wird 
^ daa Gewdw geapannL Die BOlire geht Mnkredit, achief : edei' anch knie* 
ftrmig gebegea aach natea, nad lmt.nnreilea.iwei Aai^ge* la ihr 
hih iicfa daa Thier den Tag Aber knt Die Bohre iat von dichtem, seidear 
artigea, admcfeweiasem Gequaste. Wie aeiir aidi anch Aese Thiere nach 
der Ocrtliddwit eiamnaclilen wissen, sah ich bei eiaem. Weibchea' vea Age*- 
lena grsmis, daa. ia eiaer leerea Weiaflasche seia Eier -Nesteben anfger 
hiagt helle,.; «hd darin vom See -Strande nsch Daaiig geführt wurde, nach- 
dem ea schon Ober drei Wochen .sein JXestchen unablässig gehütet hatte« 
ebgieich 'te Attagpag. aAia alaad. Za Hanse atellto ich die FlaMhe 
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vor MB Feüter, ond .itoekte in den Hals thtm trockraea 6|iM«r-Sii«(g» 
in den TiMriffinm pletom mit Minen Jungtn Wohnung und Gewube halte. 
Hier iuun die -Spinne, walindicinlieh dwrdi Hanger getrielm, ans der 
Flaa<^ iierrer, befestigte snerst den eingestedcten SSweig, webte dann vor 
einer Rente des Fensters sduig hinab eine dichte Declie, und nnchto neben 
dem Zweige einen engen Eingang mm Halse der Flaach», den sie ala 
fßrichter 'benntste. Tages Ober war sie im Imem der Flasche Teiboigen, 
des Al»ends aber sass sie am Eingänge des Gewebea and lanerte anf Bente. 
Als ich ihr mfUlig einen Theil der Decfce sersterte, richtete sie dieaelbe 
kleiner ein , so dass sie nidit mehr die ganse Baute anspannte. Da ein 
solches Gewebe viel Zeit and Spinn-' Steff kostet, so veriaaaen ea die 
Spinnen nnr nothgedmngen. Ich habe mehrere Bochoi- Zweiget in denen 
rieh eui Weibchen angebaat hatte, abgeschnitten* und nach Hanse gehragen, 
ohne daaa die Sfiano ihre Höhle Yerliesi. Ich aetete dann «in sweiles 
Weibchen in die Zweige, welches sich am Tage verborgen hiek, am Abende 
aber in die HAhle dea eraten Weibchens drang, dieses nach langem Kampfe 
flberw&ttigte , dann verzehrte , und si< h selbst in den Besito der Wohnung 
setzte. So etwas mag jedoch im Freien selten vorkommen. 

Die >V asser-Spinne, Argyronete nqnatica, lebt im Wasser and baut da- 
selbst Wohnang und Nest Nur wenn sie krank nnd altcrschwarh isl. steigt 
sie hinauf in die Luft, und setzt sich ruhig auf eine Pflanze. Sie bewegt 
sich im Wasser nicht schwimmend , sondern mit den Fussen schlagend , wie 
zum schnellen Laufe, und klettert zuweilen auch an Pflanzen oder an ihren 
Fäden hinauf, ihre TInuptnahrung sind Wasser-Asseln, auch Larven von Libel- 
len und andern Insekten. Ihre A\ ohnung baut sie zwischen Wasser-Pflanzen, 
Hottonia , Myriophyllum , Lcmna, Chara und am liebsten zwischen Con- 
fervcn. Sie schiebt die Pflanzen mit dem Kopfe , so dass eine Höhlung 
entsteht, und webt dann eifrig mit dem Hinterleibe hin und her, bis das 
Gespinst seidenartig, dicht und nur noch halbdurchsichtif^ oder undurchsichtig 
ist. Dann steigt sie an die Oberfläche dos Wassers und holt Luft, eine 
Blase nach der andern , und füllt die Wohnung damit an. Liegt die Woh- 
nung tief unter dem Wasser , so zieht sie von derselben gerade in die 
Hohe gehende Fftden, weiche sie oben an Wasser - Pflanzen betestigt, und 
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■teigt an iJmei aaf und nieder. Aber andi ohne Hfllfe flirer Padenlciter, 
▼erfehlt sie nioBah die Richtung, selbst wenn sie sich auf knunmen Wegen 
dnrdiwindea muss. Damit die sich anhängende Luft -Blase grösser wird 
als ihre gewölinliche, und nicht beim Ilinabfahren entweicht, legt sie die 
beiden letzten Füsse an den Hinterleib und hält damit dir Blase. Einmal 
sah ich ein >Vcibchen zu der benachbarten, schon mit Luft geffiUten W<»h- 
nung eines M&nnchen geben , und dieselbe allmälig ganz entleeren . ohne 
dass das darin befindHchc Männchen Widerspruch einlegte. Die Form der 
Wohnong ist halbkugelig, eiförmig oder kugelförmig. Tab. II. Fig. fiw Der 
IHngwug stets nach unten gekehrt Sie nird durch zahlreiche F&den, wcl- 
ehe um den Eingang und ringsum an die Wasser - Pflanzen geknüpft sind, 
anter dem Wasser festgehalten. Die in Conferven angelegte aber schwimmt 
«tets auf der Oberfläche. Der Höhen - Durc hmesser beträgt bei den gröss- 
ten Wohnungen etwa einen Zoll» die Queer - Durchmeaaer sind gleich oder 
kleiner. 

Die Sack - Spinnen verfertigen alle eine höchst zarte schneeweisse Ond 
seidenglänzende, an einem Ende geschlossene Röhre, welche ihrem sehr wei- 
chen und leicht verletzten Körper zum Schutz und Aufenthalts -Orte dient. 
Sie sind nächtliche Thiere und liegen am Tage in ihren Wohnungen wie 
schlafend, jedoch bei der geringsten Störung sich rofirnd. Clubiona holo- 
sericea legt ihr Sückchen zwischen lose Baum -Rinde, Fugen und Spalten 
der Garten-Zäune, Clubiona pallens zwischen ein einzelnes zusammen- 
gerolltes, oder mehrere durch Fäden zusammengezogene Baum - Blätter 
Tab. III. Fig. 1. und 2. Drassus und Melanophora fand ich in ähnlichen 
Gespinnsten im Moose und abgefallenen Baum - Blättern , Amaurobius und 
Segestria in Köhren , welche durch Moos und Baum - Rinden hindurch- 
gingen. Die Wohnung von Segestria senoculata, Tab. III. Fig. 10. 

Die Lauf- Spinnen oder Wolfs -Spinnen sind die Erdbewohner unter 
den Spinnen, bauen nie ein Fang -Gewebe, sondern erjagen den Raub, selten 
auch wenigstens die bei uns lebenden Arten eine Wohnung. Eine Art 
jedoch, von der ich nicht weiss, ob sie schon beschrieben oder abgebildet 
ist, macht sich nit den Knpfe swischen Gras, Moos und Erde eine mehr 
als zoU- lange H4Mde, und klndet üesdbe mit einem feinen Gespinnst aus. 

5 
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Die Röhre ist hinten abgerundet und geschlossen, vorn offen, der Eingang 
jedoch durch das Moos versteckt. Die Spinne ist gelbbraun, gegen sechs 
Linien lang, Tab. III. Fig. 4. Ich fand sie anfangs selten am Abhänge 
eines Berges, an dem Land -See von Gross-Katz, spftter auch auf sumpfi- 
gen Wiesen in der ^ähe Danzigs. Ein Weibchen mit seinem Eier-Säck- 
chen setzte ich zu Hause in ein mit Erde und Moos gefülltes Glas, und 
hier baute sich dasselbe bald eine neue Höhle, und legte den Eier-Sack in 
den Hintergrund desselben. Später blieb sie noch eine lange Zeit mit ih- 
ren Jungen darin, zerstörte dann den hintern Verschluss und ging im Glase 
umher. Abbe de Sauvages beschrieb eine Spinne Cteniza caemenlaria, aus 
der Gegend von Montpellier, und spftter Rossi auf Corsica, die ihre in 
die Erde gebaute und mit Gospinnst ausgekleidete Höhle mit einem Deckel 
versieht, der um eine Angel drehbar ist, and gehoben von selbst wieder 
zufällt (Uist. de TAcad. Franc 17S6. p. 26). Sie Terllast dieselbe nur des 
Nachts, um ihrer Beute nachzugehen. AefanlidiM berichtet Audonin von 
dm Gnttimg Mygale. Eine junge Waster-Lanf-Spinne (Lycosa piratica), 
die idi in «inem Glaae hielt, madite aich ebenftUa ein rShrenartigH Cie- 
spinnat, in den ue den Tag Aber aiidi aofbialt Sie war aehr Ihtditaany 
und sog sich achaell anrfldc , wenn de CreiUur rerauithele. Nichi einmal 
eine zappelnde Fliege >vagte sie anzugreifen. Alienda ging sie langaam wid 
Posa Tor Foaa Torvlfto aetnend andier. Bertthrt aprang aie aber achneU 
daveik Später aelite ich g^gen swOir Stflck, Htamchen und Weibchen, 
Alte und Junge in ein mit vermoderten feuchten Helv-Stttcltciien angeflUMea 
Glaa. Sie umapannmi bald den Boden, und machten aich an dm Seiten 
dea CHaaea «wischen dem Hohe hfaia^eliende BAlirmi. Solche baoen rie 
auch an den Ufimi der Grtben, und ate%en ana donadbea anb Land, oder 
laufen Aber die achwimmenden Waaaer-Fllaaaen. Ohne Feuchtigkeit käm- 
men aie bald um, im Waaaer aber können ne nicht leben. 

Die Knibben und Hflpf- Spinnen verfertigeii ein feiaea aackfilrmtgea 
Geq^nat, in dem me Nachta Uber- aich anflMlten and ^iter ihre Biei^^äldkdieB 
bewachen. Von Salticaa acenicua krodien jMlnnchen und Weibchen iUedfertIg 
in dn Slckdiea, wdchea beide kaum beherbeigen kannte, inaammm. 
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A. Begattung, 

Die Begattung der Spinnen geschieht auf höchst cißenthttmliche 
Weise, von der sich im ganzen Thierreich etwas Aehnliches vielleicht nur 
bei den Libellen zeigt. Sie wird nämlich nicht durch unmittelbare Verei- 
nigung der Geschlechts - Theile volbogen , sondern der Same des Männ- 
chen wird zuerst in die Taster- Kolben gebracht, und mittelst derselben 
in die weibliche Geschlechts -Oeffnung übertragen. Die Kolben sind lieber* 
tragungs- Organe des Samens. Lister, Lyonnet, Clerc, Dcgeer, Trenra- 
nus, Meckel und andere, welche dieselben theUs für die männlichen Ge- 
schlechts - Theile selbst, theils für Reiz -Organe ausgaben, hatten nur einen 
Theil des Begattung» -Geschäftes gesehen. Vielleicht lassen sich die Kolben- 
Thcile mit den JNeedhamschen expulsorisc hcn Körpern der männlichen 
Cephalopoden vergleichen, in denen Philippi (Möllers Archiv 1839. Uft 
4. S. 301, und 1840. Hft. 1. S. 98.) und Krohn (Frorieps Notizen 1839. 
N. 244. S. 17.) eigeatkOnlich gebaute Samen -Behältnisse, welche beim 
Eindringen in die weiHicho Scheide wahrscheinlich platzen, erkannt haben, 
feh htbe «Ii« Koftenihaile rm ndueieB Gattungen am Tenchiedenen Pa- 
odlittii, und tm sw«i Arten deneUben Gattung, Tab. HL Fig. 13. bis 27. 
abgebildet , nm n sagen , wie ■!» aklit aUflin bei andani Gattungen , soa- 
dan aneh bei aädani Artm daiaälbao Gattung , abweiehead geataltat aind. 
INe am meistaA alMgablldeteii, wie bei Bpeira unbiatica, Fig. lSb->16L, und 
li^rphia triaagolarfa, Fig. 17.— tt., beateben am drei Haopt-Theilea, 
einen Gmad-Theil Ii, eiaoi Hittet-Tbeil h md einen Bad-Theil p; bei 
Tegenaiia dTilii, Fig. 21—21, Teg. domeatica, Fig. 2^., Aigyreoeta 
aqnatica, Fig. 28., nnd Salticna acenicna, Fig. 27., iaft nnr efai Baaai 
und Hnd-Tlieil Torhandm. IHeae Tbeila aind mebr od«r weaigar bom- 
artig, acheibeaftraiig , uwendig ▼ertieft, nnd snm llieil mit lianMrt^en 
Kianear, Halten oder Zifanen, weldw nun Umfinaen der weildidien Ge- 
addechta - OeAinng , nnd mit weichen, blattarfigen Tbeilan, welche anm 
lintngan daa Samena dienen, anigerttstet Der Baaai - Theil Ie iat «bandl 
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mittelst eines spiralförmig gt-drohtcn , sehnigen Müskcls g. an eine ^ rrlie- 
fung des löffelförmipen End -Gliedes e. des Tasters angeheftet, und mit- 
tels desselben kann der ganze Lebertragungs -Apparat herausgeschnellt und 
umgedreht werden. In der beckenfiJrmigen Verliefung des Grund - Theils 
ist der Mittel - Theil h. befestigt, welche bei Kpeira zur Seite einen klei- 
nen, beweglichen, gabelförmigen .\rm i. , und einen «eidiern, blattartigen 
Theil I. trägt. Der End - Thcil zeigt bei allen Galtungen die grösste Ver- 
schiedenheit. Bei Epeira ist er oben gewölbt, und endet in einem hurnarti- 
gen Zahn n. An ilint sitzen eine hornartige eingelenkte Klaue m. , und ein 
weicherer, sichelförmiger Theil o. Bei Linyphia triangularis ist der Knd- 
Theil p. halb ringförmig gebogen, mit einem zahnf5imigen Vorsprung, hurn- 
artig , trägt unten eine eingeienkte Klaue m. , oben einen hornartigen spiral- 
förmig aufgerollten Theil n. und irin wdches Blatt, o. Der spiralförmige Theü 
o. kann «tm» w^eMÜt «mdeB , Fig. 22. , Iwlebt aber kidit, der blattartige 
Theil Sfligt ai^ bei atarker Vergrüsserung dldit aiit kldnen kegelförmiges 
Papillen beaelit, welche tnr Anfiiahnie dea Sanena' beaooders geeignet 
scheinen. Vb» Blatt iat ftbrigens aehnig, ohne aichtbara Nerren und 6e^ 
ftaae. Die entapreGhenden TheOe mögen von den flbri^ Thierm in der 
Zeiduinng verglicben werden. Man wird dann den Dnterachied dieaer Theil« 
bei Tegenaria ctvilia und domeatica bemerken, nnd mir acheint ea, daaa 
wo ao bedeotende Yenchiedenheiten In einem Thdle vorkommen, aie anoh 
in andern nicht fehlen werden, nnd daaa man, vielldcht mit demaelben 
Bcchte, wie & veracfaiedenen Gewdhe nnd HAmer der Wiederkaner, di»- 
aelben wä CrattongSflferkmalen erheben konnte^ Nebenbei atehe hier «Ee 
Bemerimng, daaä idi ana der Abbildung von Treviranna Andudden, Tdi. 
IV. Flg. 37. eraehe, daaa er, waa wir Tegenaria domeatica nennen, flir 
Aranea atrox gehalten hat. Znr Begattung geht daa JMinnchen entweder 
untoe den Hinterleib dea Weibdiena, wie bei Epeira, oder unter die Bmat, 
wie bei Linyphia und Tetragnatha, oder ea apringt auf den Rficken dea- 
aelben , wie bei Lyeoaa nnd Salticua , oder ea legt daa. Weibchen neben aich, 
wie bei Agelena. Ea legt aladann baU den einen, bald den andern Kolhen 
an die Oeffidungen der weiblichen Schdde, nnd bri^{^ dnrdi DMeken, An<- 
pveaaen nnd Sohranhen den Samen hhwin. Nach einigiBff.Znt entfernt afah 
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dai iüiflndien, füllt die Kolben mit Samen and iiHhert gich wicdenm den 
Weibchen . neirties ruhi^ un seinem Orte geblieben ist. Das Uebertragen 
dauert bei JLinyphia, Theridium, Agelena, unter heftigem Zittern, Zuckta and 
Bnchttttem des Männchen , mehrere Stauden. Idi will jedoch , um Von 
einer eo anfiallenden Sache Ueberzeugnng za geben, von einigen iVrten dai 
gnie Spiel p:ennuer beschreiben. Die Dämmerung ist nicht allein die Fang- 
Bondern auch die Begattungs-Zeit der Kreuz -Spinnen. Das Miinnchen begibt 
sich alsdann zu dem Geivebe des Weibchens , und baut sich Ober demselben 
eine Schwebe, bestehend ans einem starken Faden, der von einem Ende 
des Gebüsches bis zUm andern geht, und an den beiden Endpunkten durch 
winklicht angesetzte Fäden gespannt und gestützt ist. Tab. II. Fig. 1. bife 
3. a — o. J}a» eine Ende a steht mit dem (loHpbe des Weibchens in Ver- 
bindung, und von hier geht das W eibchen dem ^on der andern Seite a 
andringenden Männchen entgegen. Beide erschüttern dabei den ganzen 
Körper, und nähern sich langsam und behutsam. Das Männchen zieht 
einen Faden nach und streckt die Fussc lang aus, wenn es dem \V eibchen 
nahe gckinnnion ist; dieses aber breitet die seinigea aus, und sucht das 
MSnnchen mit den Kiefern zu beissen. ^lerkt dieses Gefahr, so lässt es 
sich plötzlich an dem nachgezogenen Faden fallen , und schuebt nun in 
freier Luft. Bald aber klettert es an dem Faden hinauf, und steigt wie- 
der die Schwebe hinunter zu dem Weibchen, wo es auf dieselbe Weise 
drei bis vier Mal abfährt. Endlich lässt es das Weibchen zu. Das 
Männchen begibt sich unter seinen Hinterleib, so dass die untere Seite 
seiner Brust auf den Bauch des A\eibchnns zu liegen kommt, umfasst mit 
einem Kolben die Scheide - Oeifnung und bringt den Samen ein. Dieses 
dauert nur einige Sekunden; dann l isst sich das Männchen an seinem Fa- 
den fallen, steigt wieder hinauf und nähert sich abermals dem Weibchen, 
um das vorige Spiel zu wiederholen. Zuletzt trennen sich beide. Es ist 
aber wahrscheinlich , dass sie während der Nacht noch öfters zusammen- 
kommen, und ich sah drei Tage hinter einander dasselbe Päärchcn in» 
Mondschein seiner Liebe pflegen. iDie:- £bbringung des Samens in die Kol^ 
ben habe ich nicht gesehen , so* viele If Ahe ich mir daram gegebisn 
hahe«. »Tetragnatha «xleiaa %^giCtiB -sieh auf «ndera Weise.- MlwicÜen. 
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and Weibchen befinden sich auf dorn Gewebe, die Bauchseiten einander 
zugewendet , und dag Männchen befindet sich unter dem Weibchen. Das 
Männchen umfasst mit seinen langen Kiefern die kflrzern des Weibchens, 
und bringt bald den einen bald den andern Kolben auf dessen Geburts- 
Oeffnung. Das Weibchen hält dabei den Hintericib in einem stumpfen 
Winkel gegen dio Brust gekrümmt. Ich beobachtete beide über eine Stunde 
in diesem Werke und nahm sie dann mit nach Hause , wo ich jedoch 
eine Fortsetzung der Begattung nicht sah. Ganz vollständig habe ich die 
Begattung bei Linyphia triangularis und Agelena Iab}Tinthica , und zwar 
bei beiden sehr oft gesehen. Bei Linyphia beginnt dieselbe schon Anfangs 
Hai , dauert bei federn Weibchen zw ei bis drei Tage , und zwar jeden 
Tag drei bis fünf Stunden, und man kann sie um diese Zeit fast auf allen 
Geweben damit beschäftigt finden. Ein Weibchen licss sich in etwas aus- 
einander lic^eiulen Zeiten , am Iten , 2ten und 7ten Mai begatten. Das 
Männchen bewegt, wenn es sich dem Weibchen nähert, seine Fühler -Kol> 
ben und seinen Hinterleib schnell auf ond nieder, und setit das Gewebe 
durch Erschatterung des gonsen Körpen in alternde Bewegung. Das 
Weibchen , welches lieli onleriMll» dier Decke dee Gewebes befindet , ver- 
ursacht, wen et die AnAhemiig des HkiiBclieB wtaecht, eine gleidie, 
jedoch MBÜ«« Bnchltttening, und beide keamen einander entgegea. 9aa 
Minnchea legt seine vMdem Fma- Paare enge aosanunen, sq data aie 
durch dla weiter ansgespaanten des Wdbdiena biadnrehgehen, ond krieiAt 
jetit so weit unter das Weibdien, daaa et nul aelnen Reiben die Hem- 
Ringe der weiUicben Scheide bequem ÜMaen kann. Ba nnd in diea e r 
Stellung die ontem Seilen der Bniat einander angewendet, daa Geiidil 
dea WeäidienB aber aieht nach Yone, daa dea Hftnnchen nach Hintan. 
Das Männchen bringt non bald den einen, bald den andern Taster-Kolbepi 
an die Scheiden -OelDmng, daa gedrehte Moakel-Band der Debertragnngi^ 
Oügfne windet aich anf, dieae treten ana dem LftflU - Gliede , ond die 
Haken deiaelbea nmfaaaen den honigen Ring der Seheiden-Oellinng. 
Daa abwechaebde Umfaaaen. mit dem dnen und dem anden Reiben danart 
anbngp wenige Sekunden , apftter Aber eine Mimte, wihrend weicher 
Zelt die Mnakei-Faaeni dea gowmdencn Bandea an einw Blaae auchwel- 
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len, und das Weibchen, welches sich bei dem ganzen Akt pasaiv Tefiiih, 
durch zuckeodo Bewegungen des Minnchen wiederkolt mdifttteii wivi. 

Ich habe das Männchen einigemal gestört und weggenommen , um in tehM, 
ob die helle Blase mit Flüssigkeit erfüllt sey , und sie jedeemal g ^n i 

trocken und leer gefunden, glaube daher, dass die Turgescenz einer vitalen 
Erection der Mnakeln suzuschreiben ist Die Blaae fällt allmählig wie« 
der nwuBniai» der eine Taster wird abgesogw» vnd der zweite nach- 
dem er zuvor einigemal durch die Kiefern gezogen und befeuchtet worden 
uC, nngelegt So dauert das abwechselnde Umfassen der Fühlcrkolben 
über eine Stunde. Das Mannchen macht sich dann Ton dem Weibchen, 
welches ruhig an derselben Stelle bleibt, los, geht auf dem Gewebe hin 
und her, bcisst Fäden ab und knüpft andere an, and baut znletzt, wenn 
es den passenden Ort gefunden hat, einen kleinen Stög , auf den es seinen 
Samen lost. Dieser Steg, Tab. III. Fig. 11., besteht nus drei starken, in 
einer Ebene liegenden , und in einem Punkte vereinigten Fäden mo., no., 
op. , und von den drei entstandenen Winkeln ist der eine mit mehreren 
parallelen und einigen rechtwinkligen Fäden or. zu einer dreieckigen Fläche 
verwebt. Ist der Steg vollendet , so legt sich das Männchen , welches 
sich bis jetzt unterhalb desselben befand , mit dem Uintcrlcibc auf die drei- 
eckige Fläche , und rutscht in der Richtung rp. über dieselbe hin und her, 
bis zuletzt aus der OcfTnung seiner Samen - Bläschen am Anfange des Hin- 
terleibs ein kleines Samen - Tröpfchen quillt , und auf das Dreieck bei r. 
zu liegen kommt. Ks steigt dann wieder unter die Ebene , und nimmt 
■ nun mit den samenübertragenden Organen des Tasters, indem es bald den 
einen, bald den andern Kolben an das Tnlpfchen bringt, in wenigen Se- 
kunden den Samen zwischen die Zangen und das End - Blfittchen des Kolben 
auf. Ein besonderes Samen - Behältniss zwischen den genannten Theilen 
habe ich bei keiner Art von Spinnen finden können. So au>«gerüstet begibt 
sich das Männchen wieder zu dem Weibchen, welches dasselbe willig auf- 
nimmt , und die Vebertragung des Samens geschieht auf dieselbe Weise, 
durch Umfassen und Festhalten der Scheiden - Oeffnnng und öftere Erschflfr* 
terungen von Seiten des Männchen. Ich glaube daher, dass du HbmciMB 
nach niver sehe Reiben echen nt Bnnen ■ngefiUlt kntle. Der Seme iat 



Digitized by Google 



40 



weiss , dick und zähe. Vor dem jedesmaligen Ansetzen zieht das Männchen 
jiÖB Kolben durch die Kiefern und benetzt sie. Es scheint demnach, daw 
jier sfthe SuneA" Stoff durch den Speichel des Mundes muss flAniger ge- 
snacht werden, um ßohörig in die ' Eier - Stöcke des Weibchens zu dringen. 
Auch jetzt dauert das LIcbortnigiuigs- Geschäft über dne Stunde, und 
wird oft an demselben Tage unterbrochen und wieder emeuect, nnd midi 
den mreiten und dritten Tag noch fortgesetzt. Die Umfassungen werden 
iielm zweiten Mole anhaltender und lebhafter und die Ersrhütterungen hef- 
tiger. Zuletzt aber erschlalTt das Miinndien, und die Kolben wollen nicht 
mehr fassen. Dann entfernt es sich , ohne im mindesten von dem Weib- 
chen beunruhigt zu «erden. Wird das Miinnchen während der Begattung 
von einem andern üiidriiigcndcn gestört, so setzt es ab und rürkt ihm ent- 
gegen. Beide stellen sich auf den Hinter - Füssen , fast aufrecht stehend, 
entgegen, dringen mit ausgebreiteten Vorder - Füssen und mit weit geöff- 
neten Kiefern, heftig schlagend und das Gewebe erschütternd, auf einander 
ein , und jedes sucht dem andern einen Bi.ss mit seinen Kiefer - Klauen 
beizubringen. Geschieht dies . so muss das renvundctc Männchen sterben. 
In der Regel aber nimmt das eine, >\elches sich zu schwach zum Wider- 
stände fühlt, bald die Flucht, und wird dann von dem Sienpr eifrig ver- 
folgt. Kommt ein anderes Weibchen dem sich begattenden Paare zu nahe, 
80 entfernt es sich gewöhnlich, oder wenn es auch jene auseinanderbringt, 
80 entsteht doch niemals ein Kampf, weder mit dem Männchen, noch 
mit dem MeibcJien. Einem starken jungen Manne schnitt ich vor der 
letzten Häutung einen seiner Taster - Kolben ab, um zu sehen, ob er 
wieder erzeugt werde. Dieses geschah nun freilich nicht, aber es über- 
trug den Samen mit dem einen vollkommen ausgebildeten Kolben, und 
war M rflstig und stark , dass es swei andere Minnchen , die ich mit ihm 
in demselben CSlase liatte , jedes Mal in die Flucht jagte. Die Männchen 
wnrten nadi der Begattung hinftllig , ütr HiateildUb sdinunpft sehr ein, 
iie liegen matt and hingesunken anf dem Boden, • mid aterllen meistenB 
in wen%en Tag^ . Zuweilen weiden aib wask m diaaem Zaatanie tob 
dem Weibchen g^veaaen; * • . .. 

. i • Btwaa abweichand. ist die * Begattn^ .van IteidiBm 4. pmwiattmt 
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Walk. Das PäÄrchen , welches ich beobachtete , zog sich dabei in einen 
verborgenen Winkel zurück, und das Männchen hielt mit demselben Taster- 
Kolben die weibliche Scheiden - OefFnung wohl eine Stunde lang , unter 
zuckenden und zitternden Bewegungen umfasst Das Muskel - Band schwoll 
bald zu einer Blase an, bald sank es wieder zusammen. Das Männchen 
stand unter dem \\ eibchen , so dass sein Rücken unter dessen Brust zu 
liegen kam. Als beinahe eine Stunde verflossen w ar , wurde das Weib- 
chen , das wie eine Flasche an einem Pfropfen- Zieher an dem Kolben des 
Männchen hing, unruhig, drehte sich bald rechts bald links im Kreise hemm, 
so dass ich glaubte , es würde den Kolben des Männchen abdrehen , und 
sachte sich loszawinden, was ihm jedoch nicht gelang. Ich glaubte zu- 
letzt, dass das Mftnnchen negen krampfhafter Erstammg der Muskeln sei- 
nes Kolben sich nicht losmachen kOium, and lierikhrte es sanft mit einer 
Feder. Dn lien es Iom, und sockte noch etwa sehn Minirten mit dem 
ganaen Kdrper. Das Weibchen blieb in seiner Nfthe, und nach Verlaof 
einer halben Stunde begann die Samen -Uebertragang mit dem swdtea 
Taster nnd daoMle eben so hmge. — Zn dner andern Zeit sah ich die 
Begattung bei INctjnim benigna in Ihnlidier Weise Tor sich gelien. 

Bei der Agelena labyiinthica findet die Begattung in der Mitte Julis 
statt. Bevor das Hlnnehen sidi dem Weibdien nlhert, presst es einen 
Samen -Tropfen ans , und bringt ihn in die Kolben seiner Taster. Es 
spannt m diesem Zwecke auf der Becke seines Gewebes eine kleine ho- 
risontale Fliehe mit einer elliptisciien Oeifiinng ans. Tteb. m. Fig. 18. 
Am Toidem Ende der Lftngen-Aze dieser Oeffnnng ist eui Steg rmno., 
ans einigen strahlig msammenlanfenden FUden aufgerichtet, und lUber im~ 
sen ratscht das Mlnnchen ndt seinmn Hmterlmbe Hoger als eine Viertel- 
Slunde in der Bichtnng der Axe bestlndig hin und her, Ids endlich ans 
der Oeffiinng d« Samen -BUsdMn am Anfange des Hinterleibes ein Ssmen- 
Trftpfchen quült, und auf den Tereinignngi - Punkt jener Strahlen r. an 
U^en kommt Das Tr5pfchen Ist so gross, wie ein gewöhnlicher Steck- 
nadelkopf, weiss und ilhe. Bine kune Zeit raht das Männchen jetst aus, 
und bringt dann, in derselben Biditnng der Langen -Axe verweilend,' 
seine Fflhier- Kolben, einen nach dem andern, wiederiiolt in dem TrOpf- 
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chen , und nimmt es auf. Das Aufnehmen dauert gegen zehn Minuten, 
v%ährend es bei Linyphia in einigen Sekunden geschieht. So versehen 
steigt es in die Woiinung des Weibchens, zuckt mit dem Leibe und 
klopft mit den Tastern, muss aber oft über eine Stunde warten, ehe 
ihm dieses den Zutritt gestattet Das bereitwillige Weibchen legt alsdann 
seine POsse eng an den Leib, imd dis MIiumImb onfasst dasselbe nüt 
seinen FüsieD , trAgt es in den Eingang der Höhle and legt es «af die 
Seite, UD bequem m dm OeSnung der Sdieide gelangea m kdBMB. 
Nunnehr ttellt et sich nebm dasselhe , und üideB et die Fflaie der ebi^ 
Seite ttber dttteUbe legt , ergreift et nit den , deon Leibe det WoibcbeM 
■nftchtt liegenden, Tttter-Kelben die Geschleditt-Oeilhung, ond bringt 
ontar nekenden nnd ertchflttomden Bewegungen den Semen hinein. ' Bi 
tetit aber deatelben Tatter wiedecholt ab, neht ihn durch die Kiefern nnd 
legt Ihn wieder an. Wenn dieaet etwa eine Stunde gedaomrt hat, w- 
greift et wiederam dat gaui unbeweglich nnd wie todt liegende Weibchen» 
legt et auf die andere Seite , und begmnt nun mit dem mreitan Tatler dia- 
telbe Arbeit So danart die Uabertnigung dea Samena an einem Tage oft 
Ober drei Stunden , nnd wird am «weiten nnd dritten T^ge wiederholt 
Zoletst erschlafft das Minnchen, und kann seine Taster nicht mehr an- 
bringe $ dann wartet dat Weibdun nodi eine kniie Zeit , tpiiugt dann 
pldtsUch anf nnd Terfolgt daa Iftnnchen, weichet nur durch tchlaunig^ 
Fludit ana dem Beiirk det Gewebet tich retten kann. Die Hlnndien 
Lycota rqrettrit tind «nr Beg^tlnngt-Zeit, welche in der lütte Halt eintritt, 
inatertt lebhaft, laufen unruhig hin und her, und tuchen ron hintan auf 
dat Wdbchen m tteigm. Dabei dttem tie bettlndig mit dem Huiteileflie 
nnd achltge mit den hoiimntal antgattreckten FOhler- Kolben. Itt daa 
Weibchen bereit, to legt sich dat MtandiM auf teinam ROcken, ao data 
tein Geticht ntch Hinten, dat det Wtibchent nach Tome titht, draht 
den Kopf bald nach der dnen, bdd nach der andern Saite, nnd drflckt 
teine Tast«r- Kolben auf die OelTnnng der weiblichen Sdieide. Fflr die 
■ rechte Oefhnng det Weibchens braucht es den linken Taster, fOr die Unke 
den rechten, und sendet beim jedesmaligen Aoflegen dessen Bauch elwnt 
rar Sdte. Die weibliche Oeffhnng itt von dnam nicht billig gaadütittf 
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Ringe umgeben, und das Männchen drückt seine Kolben so auf, als wenn 
man etwa mit der hohlen Hand den Mund schliesst. Der gewundene Muskel 
schwillt dabei zu einer Blase an. Es gebraucht den einen Taster etwa sechs 
bis sieben Mal , und w endet sich dann auf die andere Seite , um dasselbe 
Spiel mit dem andern Taster zu beginnen , zieht über nach jedesmaligem 
Gebrauch den Kolben durch die Kiefer, und benetzt ihn mit der Flüssigkeit 
des Mundes. Nach dem Absteigen streicht es seine Taster - Kolben unter 
der Brust durch mehrere Malen an der Oeffaung der Samen - Bläschen am 
Anfange des Hinterleibes , und bringt so w ahrscheinlich den Samen hinein. 
Einmal sah ich ein PSArchen von einem andern hinzukommenden Weibchen 
durch Schlagen mit den Füssen getrennt. H&afig aber sucht ein zweites 
Bf innclieii , das in der Begattung begriffene , vom Racken des Weibchens zu 
Todrtngen, was ihm auch nidit selten gelingt. Nadb einigen Wochen 
■i^ auui keine Mtauidimi Bdur, die WeibdMW aber tanfen ndt ihren £ier^ 
Slckdien henm. 

Bei den Krabben und Spring - Spinnen , geschiebt die Begattung eben 
ee wie bei den Lyeeaiden Ten BAdEen ber, durch Andracken der 
WeQ den Weibeben die hemtge DailiuMnig der Geacblechta-Oelfinuig fehlt, 
ae Bind die Ueiwrtragnngs - Organe der Hfenndien einfadier ala bei den 
flbtigen Gattungen. Die Samen -Thierdien aind bd Bpeira nmbratica Tab. 
m. Fig. Iß, und bd Aigjroneta aqnatica anaaeieidentüdi klein , ellipaeidiadi 
und mit grOeaem dnrduiebtigen Seheibeben untermengt Einen Schwans 
kennte Idi bd-dMiheher Y eig rt toaerun g noch nicbt erkennen. 

B) Nesterbaii ond Sorge für die Jaii|peii. 

Die Bier des befrachteten Wdbdien werden, wie achen Treviranna 
ana anateniiech«! Grflnden Termuthete, wdl er grOaaere ond kleinere Bier 
In den Bier-8tBcken ftnd, in Teradiiedenen Zeiten reif, ohne daaa es einer 
wiederholten Begattung bedart Ich hielt ein Wdbchen Ten Bpeira calo- 
fh^la in dnem Spinnenliaoae , und nach einigen Weisen leg;te daaadbe 
Bier. Ba blieb nun beatindig auf dem Bier-Neste altMU, legte aber nach 
etwa drd Wodien nm iweiten Ma), nnd swar jetit eine gr Oe a e r e Zahl Ton 
Bien nie daa erate Bid. Wenn die Wdber den Drang nun Bfoilegan 
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fühlen, dann banen üe Nester, welche bei den verschiedenen Gattungen an- 
ders gestaltet sind. Sie legen die Bier wenn dai Nestchen snr H&lfte 
fertig ist , aber nidit , wie die Insekten «ins nach dem andern , wmämn 
alle zugleich, gleichsam in einem Giiaa. Man mnaa daiimr.wehl aafpassea, 
wenn man dasselbe mnmai sehen will. Ich sah es mir l»ei Tetragnatha ex- 
tensa nnd Lycosa piratica. Idi hatte ein Weibdien ven Tetragnatiui mit 
reifen Eiern in einer Flasche mit mehreren Minndien eingespmit, nnd 
Aliends scfaidite es sich an , s^ Nestchen sa banem. Da' stflmte pUMi- 
lidi ein Minnchen mit grosser Schnelligkeit auf dasselbe los, nmfasste 
die Kiefern, und brachte sdne Taster an die SchMdm-OeAumg, bis ei Toa 
isittem - iwmten heranl^ommenden MiniyAen Tertiiebcn wmde. Das Weibehea 
alter mosste sich trete des Dranges inm Bierlegen seine Zadrin^chkät ge- 
fallen lassen , ond fbhr , als es sich entfernt hatte , nm so emsigor fort 
das Nestehen m banen. Nodi einige Mal wurde es von jraem UltauiclMa 
gest5rt, ehe es ihm gelsng den Boden seines Nestdiens in Tollenden. Als 
dieses geseheben war, legte es in wenigen Sekunden sdne Bier in ein 
kugeliges Hftufdien, und fing bald darauf an dieselben za umspinnen. 

Bei Lycosa piratica ist es artig an2U8ehcn, wie dos Thier sein Eier- 
Sackrhen bereitet. Sie umspinnt zuerst, -mit nicht sehr dichten Fäden . 
einen Raum, bequem genug sich darin umzudrehen, und webt dann emsig 
im Kreise umhergehend, ein kleines dichtes flaches Scheibchen, das mit 
einigen Füden über den vertieften Boden des timsponnenen Raomes ausge- 
spannt und befestigt ist. Das eifrige Hin- und Hergehen, und die dabei 
th&tige Bewegung des Hinterleibs scheint den Drang des Legens zu ver- 
mehren und die Geburt zu erleichtern. Wenn das Srheibchen fertig ist, 
legt sie die Eier mitten auf dasselbe in ein rundes, durch klebrigen Stoff, 
der dem Spinn -Stoff ähnlich zu sein scheint, zusammengehaltenes Hiiuf- 
chen. Das dauert etwa eine Minute. Darauf ruht sie einige iMinuten aus, 
wiilirend welcher Zeit der Klebe - Stoff der Kier erhärtet , umzieht dann das 
Eier - Hiiufchen mit einem Deckel, der eben so dicht ist als der Hoden, 
und beisät , wenn dieser vollendet ist, mit den Kiefern die Befesti^zungs- 
Fäden ab. Jetzt ist zwar die Kierhüile fertig, aber ihr fehlt die bequeme 
Form und Tragbarkeit. Die untere Hälfte ist noch ziemlich platt, und die 
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RSndcr beider Hälften stehen vor. Desshalb dreht sie jetzt das Säckchen, 
Bo dass der mittlere Durchschnitt mit iiirem J^eibe paralell lauft, im Kreise 
um , und zieht mit den Kiefern den Rand an , so dass sich das Säckchen 
t^ölbt, und beinahe die Form einer Kugel annimmt. Da der Rand aber noch 
ungleich und zerrissen ist, so rollt sie wiederum das Säckchen zwischen den 
Füssen, so dass die mittlere Durchschnitts - Flärhc senkrecht zu ihrem Leibe 
steht , und iiuu lit durch Kauen und gleichzeitiges Spinnen den Rand so 
eben, dass er später nur noch als weisser Ring zu sehen ist. An die- 
ser Stelle aber trennen sich später beide HSlften beim Ausschlüpfen der 
Jungen. Der Hiuterleib itt nadi dem Eierlegen fast hakig gekrümmt. la 
adne H5Unng befestigt jetzt das Weibehen sein Slekchen and Haft dnnit 
umher. 

All« Spinnen nmhOUen ihn Eier adt einem Gespinntt, aber nidit 
alle mngelien aie mit einem glatten Slcitchen. Bei allen Rad-Spinr 
nen iat daa Geapinnat mehr eder weniger halbkogellftnnig , mit d«r flachen 
Seite an einer Zann^Wand, einem Banm- Blatt, eder irgend ebem andern 
Gegenstände befestigt Tab. DI. Fig. & atellt den Qner-Dnrchachnitt, der 
an einem Bichen - Blatte angeklebten ffibcholle tmi Tetragnatha extenaa dar. 
Der Ranm in dem aich die Bier befinden, atellt eine Halbkngel dar, die 
HttUe aber ein kleinerea Kogel - Segnoent. Auf dem Crewebe atehen einselne 
Fmckdien hervor. Die Faden der Serhttlle der Krens •> Spinne und viel 
feater and atlrker ala die ihrea Fang - Gewebes. Die Web - Spinnen Liny- 
]»hia, MiayphanteB nnd Eochaila rerfertigen ein Ihnlichea, aber wenir 
ger festes Geapinnat am die K«r, wie Bpeira; andm aber ine Theri- 
dinm nmhflUen aie mit einmn la^geUbrmigen Sickchen. Theridinm rediml- 
inm bringt ihr grflnlichea kngalfl^rmigea Sftckchen iwiachen Fairen -Krtater 
oder andere GewAdne, meht die Bluter am daaaelbe an, nnd amgibt es 
mit efaiem lockon Gespinnele. TOeridiam sisyphoa Koch bant iwischmi Ge- 
Btrtach ein anregelmissiges Gewebe, nnd bringt in dieaem eine kleine 
Milse an, Tab. IL Rg. S., in welcher es sein Eier - Säckchen aufhängt. 
Theiidium lunatum legt seine Bier in iwei ellipsoidische hellbraune Säck- 
dien , nnd befestigt dieselben anter einem trocknen Blatt , oder in einem 
hleinen dreieckigen üealdien, wdchea von Anaaen mit kleinen Blättchen 
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und Knospen - Schuppen bedeckt ist. Dictyna benigna legt -die Eier in drei 
oder mehrere kugelförmige weiue Säckchen, die es auf einem trocknen 
Strauche , zwiachen einen lockern GespinoBt befestigt und bewacht Argy- 
roneta aqnatica legt ü« Biar ia tSm fein ■tidt airtl get Geepiimst, weichet 
■ie in ihrer Wohnung, oder in Nothfidl In Schnecken -Hirnen ontorhringt, 
Tab. IL Fig. 6. n« In ein ihnttchet Gewebe hflUeh Tcgenaiin und Agdnnt 
die Bier. Agdeu labyiinthica heilet die Eieriiiaie in der Hfthn ihree Ge- 
webet mit starken Bindern uu Tab. DL Flg. &. n., n., p* Die Saci[- 
Spinnen nnd Krabben - 8|^bnen nuichen kngelfltnnige oder baUenftrmige 
EierhflUen anf Pflanien, unter Usttern, Bannifinden nnd an andern Orten, 
untpinaen ond hflten aie. IHe IS^iing - Spinnen bauen ein tacfcartigea Neot, 
in deaaen Hintergrund tie die Bi«rhflUo legen. Hataelbe tlint Helaniqilioni» 
IHe Lauf- Spinnen Lycott) Dolomedet tragen üire Bier-SBckchen grllttten- 
theÜa 'niit aich hemm. Die Bier-SBckchen Ton Lyceaa mriooUi aind anfiuigii 
bllniicligriln, werden aber aplter yoa der Sonne gebleicht. Die Zahl der 
Bier in einer HflUe itt aehr Toraddadan» und nag akh bei dte Kreun- 
Spinne auf einige Hundert belaufen, itt aber bei den übrigen Gattnngon 
neiatena geringer. Dictyna benigiBa Int in jeden aeinor drei Sickehen nur 
iwd bis drei Eier. 

Die Natur hat allen Thieren grosse Liebe zu ihren Eiern und 
Jungen eingeflösst. Selbst nnter den Fischen bereitet der Stichling ein 
künstliches Nestchen, und das Nadelfiach-Männchcn trägt die Eier liaga der 
Bauch - Kante in zwei Reihen , bis zum Ausschlüpfen der Jungen. Die 
Cnittaceen führen die Eier am Bauche, oder unter den Brust - Schuppen 
mit wth herum. Yon den Solifugen trägt Chelifer dieselben in zwei flber> 
mnander liegenden Srheilx hen , und durch einen klebenden Stoff zuaammen- 
gehalten , am Anfange des Hinterleibs. Aber die treue Anhänglichkeit der 
Spinnen an ihr Eier - SSckchen , und die sorgsame Liebe mancher Arten für 
ihre Jungen übertrifft selbst die der Vögel. Die Lycosen lassen das Säck- 
chen nie im Stich , wenn sie noch so sehr verfolgt werden , und laufen 
ängstlich auf einer Stelle umher , nenn man sie desselben beraubt. Legt 
man es wieder hin, so ergreifen sie es mit den Kiefern und eilen da^un, 
bringen es bald imter die Brust, und zuletzt wieder unter das Ende des 
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Hinterleibes. Die nusgolsomraenen Jungen aber tragen alle auf ihrem Rücken, 
and man kann sie s(t im Juni und Juli zu Hunderten im Feld und \S aide 
laufen sehen. Die Jungen sitzen gleichsam dachziegelfiirmi^ zusammen- 
gedrängt , um den Hinterleib herum , und halten sich theils an den Haa- 
ren, theils an Fäden , womit sie denselben überziehen , fest. Wenn 
die Mutter irgend ein Insekt fängt, so steigen sie zum Theil über den 
Rücken derselben und nehmen an der Beute Theil. Auch steigen sie hinab, 
um sich ihres Koths zu entledigen. Sie häuten sich hier und bleiben so 
lange , bis sie sich selbst Nahrung suchen können. Eine Spinne dieser 
Gattung , welche mit ihren Jungen sich in einer Höhle aufliält , Tab. HI. 
Fig. 3. Die Weibchen der Gattungen Thomisus , Salticus, Xystirus, Clu- 
biona bewachen das Eier - Säckchen bis die Jungen ausgeschlüpft sind, und 
sind kaum davon abzubringen. Theridium lineatum \> aik. , welche ihr 
blaugrünes, kugelförmiges Eier - Sickchen zwischen zwei zusammengesponnenc 
Baum -Blätter bringt, hat daf&r eben so grosse Sorge, als die Lycoscn. 
Ich hatte einem Weibchen sein Nettehen terstört, and seine Eier-Kugel nebst 
einer andern auf den Tisch hingelegt In der Nacht hatte das Thier beide 
kugeln anter ein anderes snsammengeroUtM trocknes Blatt getragen , welches 
in der Nfthe lag. Alt idi w mcfa lüer beonnihigte, fasste es eine der bei- 
den Kngehi ndt dra Kiefen, nnd hing sie in dnen Winkel des Fett- 
sten soft Idi bedsaerte , mir nidit die seinige frflber geaeidinet tn hsben. 
Einige Arten , weMie ihre Bier-SAckdi«i in einem Nesidien sofh&ngen , wie 
TheiMiiim Sisyphas, pidnm nnd luisttrai, erweileni dies, nnd befestigen 
es mit Tiehm FMen, wenn die Jnngen sttskommen. Tsb. II. Fig. 9. Bis 
dies gesdiieht, sieht man die Matter bestSndig mit inssmmengelegten FOs> 
sen, den Rttcken nsch nnten gekehrt, In dem Nestchen gleichsam an%e- 
Ungt, nnd Teilisst dssselbe nor, nm dn in das Nels gerathcnes Insekt 
an fimgm. ' BerUnrt Hsst es sidi segleieh sn einem Faden sur Erde feilen, 
steigt aber Imld wieder hinant Im Angnst Ündet man die kleine Wehnnng 
gsai mit jnngen Spinnm sngeflUlt, welche dicht gedringt nm die Bf Otter 
hesomnlien. Die Bf otter fingt die im Nels ventricktea InseetsB nnd tilgt 
sie mr Wehnnng, we sie dann Ten den Jnngen ansgesogen werden. Das 
Innen ist efl mit snsgpsegenen, bsitscbsligen KlfSem nnd Ameiwn gwm 
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vollgepfropft, da die Ueberbleibsel nicht weggeschaiTt werden. fiun- 
mehr muss auch die M^ohnung vergrössert werden , so das ein lan- 
ger Kegel daraus enlstehu Ein solcher ist Tab. II. Fig. 4. von einer 
andern Art, die dem Thcridium signatum ähnlich ist, und die ich am 
Meeres - Strande fand , abgebildet. Es besteht aus einem dichten Gespinnst, 
an dem ausücrlich Sand - Körnchen , Blättchen , Knospen - Schuppen und 
Gras - Hälmchen angeklebt sind, and war swkchen Corynephonu canescens 
und Anthoxunthum odorotnm ü einen Neiie aufgehängt imd ausgespannt. 
Im Innern sass die üntter mit den Jungen und Tielen UebematMi Tenehr- 
' ter Ameisen. Mutter nnd Junge bleiboi lange in dem Neate Tereinigt; 
dieae gehen Aibenda uüt ana, enreitem daa Gewebe und ergnlfen hinein- 
genthene laaelctett. 



7, Herbstliche Wanderungen. 



Blit lUeaem Namen ^nbe ich eine Eradieinnng belegen n ddrfen, 
welche unter dem Namen dea ili^nden Senunera achen aeit langer Zeit 
bekannt nnd aehr Teiachiedenartig gedeutet iat' Daa Faden -Sdiieaaen der 
Spinnm nnd daa Fli^en deraelben mit den FXden durch die Luft hat 
snerat Dr. Hnlae geaehen nnd Hemi Wray mitgetheilt, er gibt aber un- 
richtig an, daaa die Faden gabelförmig g^qialten aeyen. PhiL Trana. N. 6ft. 
p. SI109L 161QL Nadi ihm bemeriite ea Liater beaondera bei den Welfo- 
Splnnen (Lnpi) und jungen untfwadiaenen Tliieren, und aah dieaelben bb 
hodi Aber den Thurm dea Hflnatera an York aieh erheben. PhiL Trana. 
N. tOO. p. 502. und de Arands p. fi. Seine Aranea aubfhaca minntianmia 
.ocußa acfaeint eine Art Miciyphantea geweaen an aejni. White. Tiw natu- 
ral history ef Selbome L W. beatitigte die Bntdeckung dea Faden - Schiea- 
aena (^acnlatio), nnd daa auflbUend hiufige Verkommen der Flden im 
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Herbst Sivammerdamm, Bibel d. N. S. 25. meinte, ein so dünner zarter 
Faden könne die Luft nicht durchdringen, und die Ejaculation sey unmög- 
lich , woraus ersichtlich ist , dass eine einfache Ueobachtunp die Verinuthung 
selbst des ausgezeichnetsten Mannes umstossen kann. J. M. Bechstein machte 
in Lichtenbergs Magazin 1789. Stück L S. 53. — 60. bekannt , dass eine 
kleine braune Spinne mit gelbu FiMen Aranca obtestrix, aber ofTonbar 
ein« Art von Micryphantes , die Weberin dieser F&den sey. Strack, Neue 
Schriften der natnrf. Ges. » HnUe leit. Hft. V. S. 4L— 56., sah die 
Spinnen in grosser Zahl in Felde und in grossen Glisan, in welche er sie 
■etel e, flwe Flden liehen, g^aaU aber, das« sie ^ßese aidit sdiiessen, 
sMdem, dass die anf der Erde gesponnenen Ton Winde erheben werden, 
nnd dass täm dieselben riehen, wm rieh von don Tliane n nihnm, der an 
ilwen in der herbsflichen Nacht ridi anseist Aber wovon leben sie denn 
fie Ablage JaiuresMit? Meinungen, welriie die FAden den AusdOastungen 
der PHamen mschrriben, oder ilmen gar einen neteorischen Ursprung 
geben, will ich hier Ikbeigehen, nnd meine elgMoi Beobaditnngen dar^ 
Aber mittheüen. 

Daa Fliegen der Fftden begfant nur Zeit, wo die Knaben ihre 
Drachen ateigen laasen, in Anfange Ootobers nnd dauert, wenn die 
Witterung günstig blnbt, bis in den November hinein. Ich achtete 1841 
in Danrig wihrend dieser swei Blouite mit jedem Tage darauf Nur 
bei lauer Luft nnd sanftem Winde ssigten sich die Spinnen, nnd lies- 
aen ihre Fiden fliegen, aber nie. bei stirkem Windmi oder Stflrmen. Am 
lahlreicfaaten aber flogen rie am S7. Oct. , bei etwaa neblichten Wetter und 
einer Temperatur vofi 14* IL Mehrere Tage vorher hatten heftige Winde 
ans Sfldwest gewellt) die alkrthlig dnicii Süd in den sanftesten Südost ttber- 
gegang» waren. Idi fand die mit vielen Griben durchschnittenen Wiesen 
aneserlnlb der Stadt vor dem Legen -Thor an vielen Stellen gani wie mit 
einem weissen Schleier übenogen, und bei näherem Zutreten zeigte sich 
der Boden überall mit einem unregelmässigcn , netzartigen Gewebe über> 
spönnen, deren Fäden durch die stärkere Ausstrahlung in der Nacht gans 
mit feinen Thau- Ferien geniert wai^n. Lycosa paludicola, Micryphantes 
elevatns, Theridium nsixlllesnn , nnd eine ähnliche kleinere Art mit schwan- 
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mm in 4m Mitte weinetieditoBi Rflcköi, ThMniin TirtieM imä mhdirtit 
aafik Lyetu^ ncnte liefea nUrelcii nttd hnrtlg inm eiiem GimImIm nm 
Miiji« , schoMen «mI togen ikre Pid«a. Im WeWn ichieii mir Thoridini 
mm thUigilMi n «dn, in PadMucUeaiM tber LycoM ftfailicda oad MI« 
ayplmtes. Idi fnd oft Exemplare yon allen diei GattiuigeD anf eine» 
CkEMftalm ataanuBea, «nd die metitoB mit eiliobeiieiB Hiiiteriaiba, wSh- 
Mnd 81« die Fides awpnaeten. Der Hinterleib bildet wSkrand dieaer 
Actien mit dem C^alethovax Mdi eben einen Winkel Ten etw» Ulk», 
die Fiden dringen ana allen Warnen, und weiden dnrdi den Wind in 
ackwebender SteHnng erballen, md webl anch, wean die Bpinne ibv 
Wdnen nidrt eckBeaet, nadidem aie einige Fnae web heianagedringt aindt 
dnrdi den Lnfling weiter anagesegen, ae daae rie eft lebn nnd mekriae 
FnM kng' Werden« Dann liaat aieb die S|dnne mit ihm üntlratben, nnd 
Hiegt wie derlUdder- Dncbe dnreh die Lnft. Oftmals kommen die Fsden 
Ton mehreren INadiborinnen zusammen , und bilden dann ein dünnes Seit, 
«der auch kleine schneeweisse FlAckchen, fahren den Voribergchcnden ine 
Gesicht, und bleiben an Baumen und GelAadem , an Hut nnd lUeiden 
hängen. An obengenanntem Tage konnte mUk auf dem M^ege Ton der 
Stadt nach Ohra keine fflnf Schritte gehen , ohne dass ein Faden ina 
Gesicht kam. Am sahlteichsten fand ich Fäden und Spinnen an einem 
Brücken - Geländer , weiches in der Richtung des Windes lag. Hier hätte 
ich tausende von Spinnen in einer Stunde fangen können. Die obere Seite 
des zunächst befahrenen Geländers , war fast ganz damit brdrckt, und es 
geführte einen sonderbaren Anblick, zu sehen, wie die kleinen kanoniere 
alle den Hinterleib unter 45^ in die Hohe gerichtet ; südwestwfirts ihre 
Fäden abschössen. Es ist daraus klar, 1) dass der fliegende Sommer oder 
die Marien -Fäden nur Spinn - Fäden sind, 2) dass verschiedene Gattungen 
wie Lycosa, Theridiuni , Wicrj^^phantes , Thomisus, diese Fäden abschicssen 
nnd fliefien lassen, aber nicht Epeira , wie Latreilie bei Cuvier angibt. 
Von Epeira findet sich um diese Zeit kaum noch ein einzelnes Exemplar, 
und ist von dem Abschicssen ihrer Fäden schon früher die Rede gewesen, 
^iur Zilta reticulata findet man >un den Rad -Spinnen noch hier und da 
auf ihrem Gewebe. Die fliegenden Spinjneu sind wohl alle solche, die sich 
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an feuchten Orte», auf gumpfigcn Wiesen, an Gröben und Teichen aufhal- 
ten , und es will mir demnach 3) bedünken , dass die ganze Erscheinung 
als eine M anderung vom fassen aufs Trockne, aus den Sommer -Quartie- 
ren iii die Wiater - Quartiere anzusehen ist. Einen üimlichen Wanderungs- 
Trieb hat ja die Natur auch den Tritoaen einrrepllaazt. Auf Bergen und 
Höhen habe ich die fliegenden Spinnen niemals bemerkt, sondern immer 
jiur in der Ebene und in wasserreidben Gegenden. Ich hatte mir anfangs, 
che ich die fahrenden Spinnen selbst gesehen, die Hypothese aufgestellt, dass 
das Faden - Scbiesseu mit dem Eierlegen und Mesterbauen in Beziehung 
•lebe , und dass die Vorsof§e der Na&ir , mm nie den säugenden Tiiieren 
Wir ZeU, wo «I« Jonge gehlvM mIIwi, ü» JÜlch T^mehit, oder wenn 
lu» ttefc«r «m, die UMer WMeln niid B&tSbm im Ywm Mehen IM, 
M» dw 9yiMmi ein«« Ueberfliiit w Spion- Stoff siir Bereitnng dneo wi»- 
mw. Neetdieiia gegebe» haiM , lAer dieae Vennathvng zeigte akb Md äla 
«ine irri^, da liclit aUew Welbdie«, aondem anch MlMdien, Junge 
■nad Alle mdierflacee« Am Sgl October war die Lnft klar, md die Tem^ 
Operator Mcb falAer ab an Toriges T^gf. Wefl jRber dar Wind etwaa 
jlftrlter §ewordeii war, fahran die Spieeftn «iaht Ich find tat jeneni 
BrdelieB-Gettiider -nor' siwi Lyceaen «ad eine MiciyiihaBtaa, aof de« 
Vieofm und an dea BHaaia«, aber weder CSewebe noch Sfinnea. Abi St» 
wände der Wind noch atlriter, die Luft kalt nad trflbe , und es mar i^eiae 
Spnae jaehr an adiea. Aai IL NoTieaber fluid idt noch eiaige Ißery^hntr 
lea maherülegea , ofcgleicli die Grlbea achea aüt elaigea Uaiea diflkeia ISm 
Megt warea. Am & oad A. £in4 ich keiae Spiaae aiehr jm FreiaB. Ualar 
. dea Siadea oad in dem vermoderlea Holpe der am Wege atelmBdea Wei* 
dea aber fand ich viele k ihre Bftckchea oiegesohloneiie Ctehjonea, die 
daaelbat beiUadig ihre Webanag babea, aber auch Tberidiam, JHiciyyhaatea 
jmd TliemiMia, die eich eeaat nicht dort anfludtea, nad ghiabe datia ebe 
BeaHtigung meiner oben aufgestellten Vermuthong zu haben. Im FiAk- 
Jiage scbeiaea die Uebeib l iebea ea eiaiahi ibraa altea Staad-Ort wiedat aa 
beaieliea. 
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8. Sinneswahrnehmungen. 



Von den Sinnen - Organen sind offenbar die Augen am stärksten ent- 
wickelt , und bestehen aus einfarhen , mit der durchsichtigen äussern Haut 
überzugencn Linse , hinter der sich der Seh - Nerv ausbreitet Die Linse 
ist ziemlich flach , und zeigt zerrissen ein schaliges Gewebe. J. Müller gibt 
in seinem Jahres Bericht Jahrg. lrt3H. CXXXIX. ari, dass die Fasern des 
Seh - Nerven beim Isintriü ins Auge keilförmig angeschwollen sind , und 
durch fadenfiirmig dazwischenliegendes Pigment röhrenförmig erscheinen. 
Brants hatte durin wirkliche Röhren zu erkennen geglaubt, und die Augen 
der Spinnen als eine Combination der Wirbel - Thier and Insekten - Augen 
dnfjouUAit Tydschrift yoot Nat - Gesch. Th. Y. 1. % Mir schien bei Sal- 
ticus scenicm der Seh <• Herr tob dem Pigment getrennt lu seyn, und die 
dnniclen Streifea des lettteni vie ein Krans anf dens Rande der Idnae la 
liegen. ]>edi habe ich die Untenudinng nieht wiedmholt. Die Zahl der 
Angen ist bd Dysdera , Segestria » Syctodet sechs , bei allen flbrigen Gat- 
tongen acht. Sie haben venchiedene Gritase ond Richtung. Die verlilltnisa- 
nissig grössten Angen rind wohl die nadi Torn gerichtetoi vier der Hflpf- 
Spinnen, welche Ton einigen Arten mit grflnen oder röthliehem Lidite 
gllmen , die kleinsten vielleicht bei Miciyphantes. Die Hüpf - Spinnen sehen 
einige Fuss wdt, und richten den Kopf-Bnist*Thdl etwaa aofwlrts, 
wenn man ihnen nahe kommt. Die Wolf- Spinnen stehen ihnen an Seh- 
Krafl wonig nadi, und laufen eilig davon, wenn man sie fangen vflU. Auch 
die Triditer- und Web > Spinnen sehen nicht ochledht, und Agelena jUby- 
rinthica, Tegenaria domestica und Linyptüa triangplaris «eben nch sorflk, 
wenn man ihrem Gewebe anf drei bis vier Fuss sich nihert, besonders 
wenn man sie schon dnige Mal bennrnhigThat Die Krem • Spinnen schei- 
nen wenigstetts am Tage ein selir sdiwacbes Gesicht ni haben , und hssen 
dch berOhren, ehe sie davon gehen. Von einem 6eh5r-Qi|^ oder GobSr^ 
Wahrnehmungen findet sich bei den Spinnen, keine Spur. Ich habe oft ver- 
sucht, ob sich Web -Spinnen, Kreuz - Spinnen oder Wolf- Spinnen in 
GlIaeiB dnrcJi den Klang einer Schelle oder einer Sdte , rdhren Ueasen, 
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aber sie blieben in ihrer Ruhe ungestört, oder putsten unbekümmert ihre 
Füsse , wenn sie dieselben gerade durch die Kiefern zoe;en. Ich glaabe 
daher, dass die Erailhlung von jener Spinne, welche den Pcllisson in der 
Baslille besuchte, sobald sein Diener aiifln«: zu spielen, mit den Trilumea 
des M. Rosenheyn, dass die Spinnen - Fäden in sanften, nur dem Spinnen- 
Ohr vernehmbaren Aeols - Harfen -Tönen schwingen sollen, zusamraenrällt 
(Preoss. Provinzial - Blatter 1839.) Das Zungen - Bliiltrhen fand ich bei 
Salticus scenicus mit vielen rückwärts gerichteten in paralellen Quer - Reihen 
stehenden feinen Stacheln besetzt und glaube daher, dass die Geschmacks- 
Empfindungen der Spinnen sehr schwach sind, obfrleich das Verschmähen lon 
mancherlei Nahrung anzeigt, dass sie ihnen nicht fehlen. Das Gefühl muss 
jedoch in den Füssen sehr fein se} n , dass sie mit ihnen die Stärke und 
Spannung des feinsten Fadens erkennen. Stoffe, weiche für unsere Organe 
einen höchst üblen Geruch aussenden , scheinen sie gar nicht unangenehm 
zu berühren. Lauf- Spinnen befanden sich in (Jläsern mit faulendem Flei- 
sche , ganz munter, und die Winkel - Spinnen und ilaus - Spinnen halten 
sich oft an den übelriechendsten Orten auf. 

Man hat den Spinnen noch ein Vorgefühl der künftigen Witterung 
zugeschrieben , und Quatremere Disjonval will im Crefängniss zu L'trecht 
1795 darüber untrügliche Erfahrungen gemacht haben ; aber seine Aussagen 
sind alle so unbegründet , dass nur das glficklirhe Eintreffen einer Vonuu- 
sagnng, die ihm Befreiung aus dem Geftngniss, ond dem General Piche- 
gm , der IIiib Glanben geschenkt hatte , die &o1ierung Heilands tu Wege 
brachte, ihmn einiges Gewicht kann veiUdieB haben. Andere wollen apttter 
daaaelbe beobachtet haben. Es aoll nlmlich die Hana- oder Winkel -S^nne 
hei hevoratehendem guten Wetter mit weit Toigeatreckten Fflaaen ana 
Ihrer HAhle hervorsehen, wenn aber adilechtea so befürchten ist, den 
ffinterleib nach Anaaen kehren ond aidi tiefer in die H5hle snrfickiieheB. 
Audi aollen aie Im ersteren Falle ihr Gewebe erweitem, und Im Winter 
hlntlgo Kämpfe dämm llihrea. Idi fand dieae Anieigen hOchat munnrer^ 
llaaig, ond die Spinnoi, wie alle andere Inaekten bei achftnem Wetter 
thlt^g ond r^, b^ achleditem Wetter oft binnen Yerlaof einer Stande 
trig^ ond sarflckgeaogeii. Da aber die Sache einmal im Gerede lat, mdr 
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«chloBs ich mich eine Reihe von Tagen hindurch hierüber Beobacbtongen 
«aufteilen , die ich hier als jenen Aussagen widersprechende miUhcile, 
«o langweilig sie aut-h sonst seyn mögen. Am 5. Juni 1842 war es nach 
sehr warmen Tagen etwas windig und der Himmel bewölkt. Zwei Exem- 
plare von Tegenaria domestica, die in einem Stalle \or einem zerbrochenen 
Fenster ihre Gewebe hatten, zeigten sich rückwärts gerichtet am Eingänge 
ihrer Höhle. Eine andere , die ihr Gewebe in einen mit Flor bekleideten 
Spinnen - Hause in meinem Zimmer hatte, veriieM ihre HAhle und lief 
an den Winden dea Hanaee umher. Am ^ Jmü war 4er Wind sOdwest- 
4ich nnd nach «emlidi atarfc , die Temperatur oiilder , um Mittag 15* R., 
4iae Bimmel aliilc hewftlkt «nd Regen drohend. INe beiden Sphrnen am Fe»- 
elar aaaaen am Morgen im Eingänge ihrer HOUe nnd achnten hiwna , <Ue 
•im Hanae gehaltene ,aah nach Ihneo. Nachmittags «m 6 IThr aaaaen die 
Mden «nten nochi im Eingange der HShle, aher die «ine nach Innen, die 
nndere nech nadk Anaaen gekehrt Am t. J. lUndatiUe« Temperalnr Mw- 
gena um 10 Uhr 14* R. Alle drei Spinnen aahen aoa dem Bfaigaqge ihrar 
Höhle. Nachmittags um 5 Uhr war die Tempentar hia anf 10* B. ^e- 
lUlan , und der Himmel bei miaaigem Nerdwi»de gam mit Welken bedeckt. 
IKe Spinnen aahen nach aoa dem Eingänge der HOlile, nnd waren etwaa 
erailer voiiBerfickt. Cregen 6 Uhr wurde der Wind atlrher, ud ea ifaig an 
«1 i^en. IMe Spinne in meuem Zimmer leigte aich fertwihrend in der- 
eeiben SteUnng. Es regnete aber die Nacht and den folgenden Mm^en 
mduwMunaten, nnd die JSfpinnen hatten sich apiter alle in ihre Höhlen 
«nrfleksBsegen. Nw^mittags am &L atieg die Temperattu', obgleich es nm nnd 
dann regnete , und die Spinnen sahen aoa ihren Höhlen. Am 9. Moigena 
10 lihr Windstille, aber der Himmel mit Regen -Wolken bedeckt. Tem- 
yaratQr 11° R. Die Spinnen leigten aich am Eingange ihrer Höhle d«i 
ganzen Tng. Zwei Winkel - Spinnen im Garten verhielten sich eben so. 
Am 10. heiteres Wetter. Temperatur Morgens 10 Uhr 14" R. , die Sfiih- 
nen aahen aus ihren Höhlen und blieben in dieser Stellung , obgleich es 
gegen Abend kälter und Avindig wurde. Am 11. Morgens 7 Lhr 10" R. 
Wind INordwest und ziemlicb stark. Die Spinnen waren alle aus ihren Höh- 
len ao weil voi^eluMDmen , daas aie ganz zu sehen waren. Zwei fand ich «if 
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der Decke ihres Gcnebes laufend. Lm 8 Uhr fing an zu regnen, imd 
blieb trüb and regnicht den ganzen Tag. INachmittags fiel die Temperatur 
auf 7« R. Am 12. Morgens S° R. , iMittags 13», Abends 7«. Der Himmei 
bewölkt. Die Spinnen sassrn zum Thcil im l]ingange der Höhle hinaus- 
sehend, zum Theil hatten sie sich zurückgezogen, eine sass im Eingänge 
rftckw&rts gekehrt. Am 13. Nordwest. Temperatur 10°. Es fing um 1 
Uhr «an m regnen und regnete bis 11. Die Spinnen hatten sich zurüc-kge- 
sogen. Nachmittag klärte sich der Himmel auf und die Temperatur stieg 
auf 15*. Die SpimwB xeigten sich alle vor dem Eingänge ihrer Höhle. 
Am 14. Hoiieas t Uhr 8* R. Der Himiael bei aemUcfa starkeni W«Bt- 
wiRde nit stehenden Regen -Wolken bedeckt. Die Spinnen sassen nach 
. Aussen sehend im Eingange ihrer Htthle, eine jedo«^ eittwlrts gekehrt 
Nachmittsg nm 6 Ulur erfo%te ein starker .Regenguss. Am IS, Morgans 7. 
Uhr 8« R. Wind Sfldwest. Nachmittag nm 4 Uhr 12« R. Die Spinnen 
tun TheU einwIrts, sum Theil answlrts gekehrt Im Eingänge Ihrer Höhle. 
Am 10. Mergens um t Uhr Sfldweei md Regen. Temperstaar Moigens 10* 
Nachmittage Ii*. Bs regnete des Blergens bis om 9 Uhr. Die Spinaen sas- 
sen tmwM» giefichtet Im Hinteigniade der HöMe. Am 17. Meigens 7 Ühr 
geUnder Regen, WindstUle, Tempenitnr 10*. Die Sphinen neigten sich am 
Eingänge ihrer Höhle aoswirts seliead. Die Temperatnr stieg gegen Mittag 
hia 14* md die Spinnen behieken Hure Steilong^ Am 18. Morigens nm 8 Uhr 
12* R., Windstille. Die Spinnea sassen wie am vorigen Tage. Nachmittag 
■m 2 Uhr fing es ao an ngpen, and regnete Ihst nnanlerbredien bis 11 
Uhr Abends. Am 10. Moigene 8 Uhr 8* R. Die Spinnen saasen nm Theil 
in ihrer Höhle and sahen hinaas, mm Theil hatten sie sich anrAckge- 
sogen. Am 20. Hofgena 8 Uhr 15* R., windstill ond heiler. Die Spinnen 
alle am Eingänge Ihrer Röhre. Sne Kreai- Spinne sass mäUim anf ihrem 
Crewebe. Nachmittag stieg die Temperator auf 24« und um 5 Uhr üel ehi 
atarker Regen. Am 21. Morgens 10 Uhr 14* R. windstill, Himmel trübe 
and mit Wolken bedeckt. Die Spinnen sassen theils rflckwirts gekcluri im 
Hintergründe ihrer Höhle , theils hinaussehend am Eingange. Ich selsta 
meine Beobachtungen bis Ende Jnni's fert , es mag jedoch dieses genflgen» 
die Niehtigkmt der TOigeW^en Anaeigen des Wetters dnrch die Spinnen 
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danuthan. Die fliegenden Spinnen verkünden wie die wegziehenden Vögel 
das Scheiden des Sommen. Bs zeigt sich alsdann , dass der Sommer in 
seinem AbitMben gleichaain noch ciHmal «Mar anfUflht ood •chttnere Tag» 
Sringt, w«riui1b ihn anch der ffftam Alter- Weiher -Smubw Tom Vdk« 
nag gegeben a^n. Nadi seinem Entschwinden ist der Winter tot der 
Thttr, und iLflndigt sicli dardi herbstüclie StAime u, woimf tdum Aristo- 
telet hiadenteL 



9. Alter^ Krankheit, Feinde. 



Die Spinnen leben wie die Inseliten in AllgeuMnen nnr dnen Som- 
mer. Die Manadien der Spinnen sterben bald nach der Begattung, die 
Wdbchen grOsstqithdls anf ihren Eiern , imn Theil flberwintem sie. Ich 
habe Theridinm 4 — pnnctatum mit seiner Bierhfllle einen ganscn Winter über 
erlialten, sie wollte rieh jedoch im kommmiden Frühling nicht b^attmi, 
obgleich ich awdmal ein Männchen hinsusetite. Der grOeste Theil der 
Deberwintemden besteht aas ünerwachaenen , wdche noch nicht mr Voll- 
ndinng ihrer wichtigsten Lebens - Fnnittion gelangt sind. Am hlnfig^n fin- 
det man im Winter anter Baomrinden Clobioaen and nnr sehr selten Krem- 
Spinnen, die erstem in einem dichten seidenen Slcl[chen, die letstem mit 
gans msammengelegten and an den Iioib geiogenea Ftam , in einem nicht 
aelir dichten aber den ganien Kdrper omgebenden netsartigen Geainnnste. In 
Gr&ben findet man in einem dicfalgesponnenen mit Laft geflUlten SAckchen 
nicht selten ganz zusammengekauerte Waaaer- Spinnen. Ich lube in einem 
grossen Clünder - Glase , in dem das Wasser einige Mai gani gefror, meh- 
rere Exemplare durch den >\ inter dnrchgebracht. Bei wärmerem >Vctter 
kamen sie nebst den zugleich eingesperrten Wasser - Asseln zum Vurschein, 
nnd fahren im Glase anf and ab, bei stirkerer KAlte und besondecs bei 



heftigen Winden gingen sie langsam schleichend einher. Ob sie im Winter 
schlafen , oder in einem Zustande von Betäubung liegen , iässt sich schu er 
ermitteln. Ich habe Tegenaria domestica und Kpeira umbratica . die ich 
überwinterte, zuweilen berührt, dann sprangen sie gleich auf, liefen 
einige Schritte, vcrzchrirn auch wohl eine zugeworfene Fliege, und verfie- 
len wieder in den vorigen Zustand. Noch rascher aber fahren sie in SoM- 
mer aus ihrer Ruhe auf, sobald ein Inaekt ihr Gewebe enchOttert Oli dt. 
anaaer der HinflUlligkeit des Alters , die ai« Mwli dar Begattung oder dam 

*KierlegeB W0Utt, Dodi aadam Krankheitoii aDtarworfan aind , bt mir aidit 
Mamt IN« WaMer-SpioMni ahar habe ich oft langaani imd Mg^ adt 
eingeacbnunpfteB walkaa Bünterldbe aa die Oberfllche dea Waaaera Itoni- 
mea imd. daaelbat ateilMii sehen. Feinde liaben die SfiinnMi grtaaera nnd 
lclain«re. Als hleinara kann man die Milben beaachaen , welch« man inwel- 
lea anf ihrem ffiaterlmbe, jedoch aieU^Qa einseln, aitsen imlet, gröasere 
and lebensgefähiUdie aber sind die Sand -Wespen, die Amphibien,. Vftg^ 
oad AJIbn. Den Kampf der Spinne mit der Sand «Wespe (Sphex sabolosa) 
hat adion MIonins genau besehriehen. IHo Wespe tödtst die Spbne durch 
mehrere Stiche mit Burem Stachel, trigl ne dann fort fai ein aovor in die 
Brde g^rabenes .Lod , 1^ ein Bi Jiinda, md scharrt dasselbe wieder in. 
Aach die Zog- oder .Visiten -Ameise, Formica Cephalotea soll nach der Ble- 
rian (InsjBcto Snrinamensia tab. 18.) Spinnt angreifen md ▼eraehren. Ton 
MOhen fand idi liAiifig nipht allain auf Spinnen aller Art , aondem aoch anf 
Phalanglen dne Art Dermanyasns mit sackftmi%enh siimoberrothem fdnbehaar- 

- tem Leihe, achnahelfi^rinigem, aqgenlosem Kopfo and knnen Tastern, für welche 
ich den Itamen 1>. Arachnidaram vorschlage. Kopf, Taster nnd Fttsse sind 
gelblichwelss. Fft^ sah ich stets nur drei Paare and besweifele, dass die- 
ses Tom Jqgend- Zustande des Thieres herrührte. Aas dem Hintorleibe eben 
gestorbener Wassejf!- Spinnen sah. ich sweimal einen milchweissen Saiten- 
Wnrm her>'orkommen, der eine von dem gemeinen Gordius aquaticas ver* 
achiedene Species zu seyn scheint Andere iSxemplare derselben Art, die 
wahrscheinlich ebenfalls die gestorbenen Spinnen verlassen hatten, wahden 
sich in dem Glase, in dem die Wasser - Spinnen lebten, hin und her, und 

• liielten sich darin lange . Zeit. Unter, den Vögeln stellen besonders die Sin- 
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gar den BpiwMii oach, aber anch dia Spadit- und Hfibaerartigan rar- 
admlhMi iiaialbaa aidrt. Dam Spimwn-BVaaaor» Aracteolharaa laigima 
tn. Taai. auf Bmnatra nd Java aoUaa aie ratinigawdia ab Nahnng ba- 
atimmt aeji. Pia Feiadachaft iwiaabaa Spiasaii nid BLrMan, walcha aach 
jelat apittchwftrtlkk im Muide daa Valkaa labt, iat aia altaa SUckckaa 
Tan daa DaanoicaBeni» mm Aaiger and Vardniia der Fnudacaner «rflmdaii. 
Barth, da Piaa bat daiadbe ia dem aeUeaaii Badiet Uber ctmfanaitaliui i. 
da ceafanailata b. Fraadici ad Tilam J. Cfariatk HedklaiiL IftM., miant 
im Jabra 1880 aofgeatallt. . 



10. Sehftden und Nutzen. 



Die GifÜgMt der Spiaaen wird theÜa bebaii]itet tbeib gellngpet, 
aber fast allgemein gefikrcbtet IKa llterii Sduifiateller babeo ihre Gefthr- 
Ücbkeit irime wdtera aageaamaien, wid die wttea Reitenden in fremda 
Linder tum grOaaten Thdl* flbertriebene Naduiehten dar«« gegeben. Sca- 
liger eiereit 186. enAblt, daaa ea in Gascogna adaem Vaterlande Spinnen 
gebe , deren Gift , wenn man aie getreten , dorch die Sdmh - Sehlen dringe, 
and Frariep in amnen NpUaen Bd. IX. Jan. 18SII, daaa dne haai^ Spinne 
in I9en- Grenada den Pferden in den nntem Theil dea Hofe beiaae, nnd 
daaa dieaer darnach abfalle. Kolbe, der reich an maadieriei fibelbailan 
Bnlblnng^n iat, will in aeiner Beadireibnng dea Caps der guten Hoffnung, 
Nfimberg ITlOi p. 2M., aeine ggten Leaer glanben machen, daaa eina 
kldne erbaengreaae Spinne dnich ilirea Stidi viele Sdiafe nnd grobea Ykh 
an» Leben bringe; aelbst ein Neger -Sclave Mjr an ihrem Biaa geatarbea, 
and ein anderer nur dorch Aull^ung dea Schlangen - Steins gerettet worden. 
Znverilasiger sind die Nachrichten von Knox , Reise nach Ostindien 1681. 
n. Marcgraf Historiae Rer. Nat. Brasiliae Hb. VII. Ton den grfosem Frd-Spinnen 
(Hygale.) iüiox enfthlt 8. 181., daaa eine graaae Spinne, bt Caylan De- 
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moculo genannt, lang, rauh und fleckig, so dick wie eine Faust, in Baam- 
Höhlen und Krd - Löchern vorkomme, deren Biss zwar nicht tödte, aber 
den Kopf verwirre und den Verstand benehme. Thiere fielen nach ihrem 
Bisse um. Er bemerkt aoch S. 177., dass eine Lauf- Spinne in Ceylon ihr 
Eier -Sickehen unter dem Bauche trage, und dam die Alte spater von den 
Jungen BU^efreMOi werde. »Es pflegen daher die Cingalaien zu sagen, 
daaa ugdiofftaMe Kmder in jner Welt Sj^imb aeyn werdoi, und dasa 
de d«ui von Sumt Jungen wflrden Tenehrt werdei.** Nack Manigraf erregt 
der Biaa der Veg^-Spiue ( Mygale avicalaiia) dne heftig» EiitiMing, die 
aech UmaHadea gefthriidi weidea luu* Kiyiichi BoD. de la aoc. Imp. de 
Hat de Meecen 18S7. T. p. ISb gibt den Biaa ren Latredeetea 5~gatt8taa 
für tBdIffidi ana. Wae den Tarantel - Stich nnd die daranf eifialgende Tan- 
Wath betrill, ao iat daa Wahre und Falache darOber achea ven ]>r. Th. 
Ganelie PhIL Traaa. N. BS. p. 4M6, tot etwa IM Jahren bekannt gemcht 
woidcH. Er aagt: „täl» die, welche rieh dnhUden Ten der Tarantel gaate> 
eben n aeyn, rind gemeinhin jmge, liebebegehrande IDkdchen, ven.den Itn- 
BeMiB .Seki di Sel^ Ueheraiaaen) genannt, welche dorch eine aon- 
derbere ümatiauning in dieae tranrige Tellheit Terfallen. In Cdahiien hat 
nma Utaifig ein adired^lichea Uebel beebac h tet, welehea Coocie maligne (die 
hiee Behne) genannt wird, aof der Oberfliehe dea KArpera ala eb kleiner 
Fleck, rtk der Gritaae einer Behne, rieh irigt, nnd wenn ea nicht bald 
retfa wird, onfehlbar in Knnera tOdtet Man glaubt, daaa ea man Genuaae 
elaee gafolleaen Thierea herrflhra, ebgleiiA die Bifthrang dieae Mrimmg ala 
Mach erweiaat. Pflr aeleh' beiUge Wirkungen , deren wahrer Grund unbe- 
kannt ist, aucht man inagemein einen Grund in Vemrtheilen dea Pdbela.** 
Eine Person mit einem aolchen Fleck im Kacken, und die auch von einer 
Tarantel gestochen zu seyn glaubte, starb ihm unter den heftigsten ZnflÜlen, 
als Ohnmacht, CenTuliionen, Schwindel und Erbrechen, ohne Neigung zum 
Tanz oder Verlangen nach Musik. Dass jedoch aufheiternde Mnrik und Tann 
bei hyateiitcben Unrallen oft beilsam sein kflnnen, ist wohl gewiss, und dass 
bei einem wirklichen Spinnen - Biss eine nach starker Bewegung sich einstel- 
lende Transpiration, die schädlichen Folgen auflieben oder vermindern könne, 
iat Wehl nicht nabegrOndet Es acbeint daa auch ana dem , waa Fertaa Beiae 

8* 
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nach Dalmatien , Deulsrhe Uebersetz. Hern 1776 II. Thl. S. 40, von einer 
ihnlicben Kurart in diesem Lande erzahlt, hervorzugehn. Er sagt: „Eine 
Art Tarantel, derjenigen in Calubrien and Apulien vollkommen ähnlich, ist 
hier (bei Spalatro) unter dem Namen Pauk bekannt, ein Name, der in der 
iil}Tiacfaen Sprache «Heu Spinnen gemein ist. Die Bnuern, die in der heis- 
■en JahreneiC im FeMe irWttmi mOnen, tM den Biiee dieses schfidlichen 
Tliien« eft aDigeselst, wie aucli einer udern kanbeinigen , gefleckten 
Spinne, die in Konikn unter dem Namen Malmigpiatto. beikannt ist Um den. 
Sdunen an lieilen, den der Biaa der Pank Yenirsadit, aetien iJe den Kran- 
ken anf ein adilaffea 8dl, daa oben an swai Haken befestigt ist, und schwin- 
gen ihn 5 bb § Stunden hinter einander.** Ich habe mich, um die Wirkung 
dea Gillea unserer einheimiadien Spinnen su erfahren, sron den grOäalen 
Arten derselben oft bosaen lassen, von keiner aber waren aie ao heftig, ab 
Ton einem groaaen Mlnnchen von Argyroneta aquatica, dem ich mvor, am 
ea mr Wnth an reiaen, • einigo Beine auaaog. Die Biaoe a«^enten 
anfiuig^ etwa wie dn Nadelstich, nach etwa euMr Stunde ahm wurde der 
Schmen lieftiger, atechend und brennend, und es neigte sich awischen den 
Stachen dno kleine liarte Geachwnlst. Der Samern war beaondera stark, 
wenn ich die Finger krümmte, oder nwiachen dem Zmgofingor, in deap 
ich einen Biso hatte anbringen fauMen^ imd den Daaumn etwas haben widlte, 
nahin gegen Abend au, und verlor sich am folgendMi.Tage nach etwa II 
Stunden. Ich kann also wohl die Gefahrlosigkeit unserer ainlidauBclien 
Spinnen versichern. Auch sind alle scheu nnd furchtsam, und versuchen 
nur so beifsen , wenn sie festgehalten oder gequ&lt werden. Genoasen aber 
acheinen auch selbst die grössten, nach vielfarheo darüber beKtehenden £r^ 
fahrungen , keine nachtheiligen Folgen au haben , nnd da das Ei^^eiss der 
Eier nicht schlechter ist, als daa von andern Thieren, lässt sich gelbst die 
Liebhaberei für den Gchurh einer rollen Spinne erklaren. Der Unterschied 
zwischen Spinnen und Krebsen ist in dieser Hinsicht nicht sehr groaa. Ich 
will jedoch einige iNachriditen über solche Gelüsten angeben. SparrmaUB 
(A voyage to the cape. Lond. 1785. 2. \.) erzahlt I. 201. dass die BuschrnSnaer 
die Spinnen als Leckerbissen verzehren. Die Neu - Caledonier sollen sie 
fOsten und braten (Voyage k la recherche de lo Perouse iL 240). Alb. JM «gnna 
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tnh pin Mädrhen die Spinnen von den Wänden auflesen , und sich bei de- 
ren Genüsse recht wohl bcfindrn. Aehnliches erzählt Rcaumur, Memoires II. 
342. — A. M. Schurrnianii soll sie wie Nüsse gegessen haben (Shaw the naU 
Diisccllany ). Lntrcille IlisL nat. \LI. 227. gibt den berühmten Astronomen 
Lalande als Arurhnophagen an. RAscl rr/ahtt (Insektenbel. IV. 257.) von 
einem Manne , der sie wie Butter aufs Brod strich , Dcrham ( Physikoth. 
Aken. Hamb. 1750. p. 461.) kannte einen gelehrten iMann , der sie anfangs 
ab Anenei - Miltel, später wegen ihres Wohlgeschmacks verzehrte. 

Soll ich Modi aber den Nutzen, welchen die Spinnen in der Ordnang 
der enduflenea Wesen haben, berichten , so moss idi geatdm, dasa ich 
ihn nicht kenne, kann «her Aber die Vortheile, die «ie uns darlHeten 
oder darbieten kftnnten, nodi einigea mfiliirea* Sie reinigen die Girten 
und Felder von aDeriri ichidiidiai nnd ilatigen Insekten, eriudten dadnrd 
Tieie 'Fcfldite nnd gewiliren mandie Annelimlicfakdt, wolllr die im Verbor* 
genen wirkenden Wohlthlteri wenn sie hervortretMi, Undank, Abecbeo nnd 
Verderben dnAmdten. ]>eni Hedianikna aind ihre feinen, giMduniadg ge- 
sponnenen Fiden sn Faden - Kremen in Fem-Bfthren nnd Microacopen nn- 
enlbehitich, ja aelbet der Spinner und Weiter könnte ans. ihnen äeinen Vor- 
theil aiefaen, wenn er aie sn einem Gegenatande der Industrie machen 
wollte. Herr Bon, Kammer -Priaident sn Montpellier, hat ans ihrer Seide 
Handachuhe und Strümpfe yerfertigen lassen, und sie der Aeademie dte 
Wiaaenadiaften daaelbat yoigel^t. Er hat auch eine Abhandlung , Sur 
rAraignde Paria ITIO. nnd eue andere Snr futilitA de la Boye dea Araigndes 
Montpelfier 1709 geadmeben, in der er seigt, wie man ans den Bierhflilen 
der Kreus- Spinnen durch Schlngen, Waachen, Eeinigen mit Seife, Salpeter 
and arabischem Gummi, durah Trocknen, Kardltadien und S|Hnnen eine 
eben ao feate Seide als die gemeine berellea kOnne. Von 12 Unsen 
der Eier-Neater mit den Eiern eridek er 4 Urnen gereinigte Seide nnd 8 
deraelben waren zu einem Paar der gröaaten Strfimpfe ausreichend. Reau- 
mur, Examen de la Soye des Araign^es. Mem. de l'Acad. Roy. de Paria 
1710 p. 504 , prüfte die Verauche des Herrn Bon , bemühte sich eine 
grosse Spinn -Fabrik anzulegen, und die eingeq»errten Thwre mit Regen- 
Warmem und blntignn Feder -Spulen reu jungen Tauben in unterhalten; 
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aber die Spinnen frassen lieber einander als das Fleisch auf, und von vier 
bis fönftausend blieben ihm zuletzt nur eine oder z«ei übrig. Er rälh dess- 
halb von dem Lnternehmen ganz ab, and meint, dass zu einem Pfund Seide 
gegen 55296 Spinnen nöthig seyn würden , da man nur 2305 Seiden - Wür- 
mer bedürfe. Nun hat er aber die Zahl wohl etwas zu hoch angegeben, 
und nach meiner Meinung nicht die besten Mittel sar Spinnen -Zucht ange- 
wandt. Dieselbe Wim in djiem Crirten in Freien, oder in einem geräumi- 
gen mit Gewld M e n beselttra IQmnier, ond iddit In kklaen fidilditsldiMi, 
in welche er die Irinnen «inaddees, ■ualegon; ferner bitte nMU dnreh 
Hineinbriiigung vm AnleDdeB Fleisdi nd andern Stoffen nr Eneagong 
ron Fliegen and MOcken hinxo wirken, nicht aber die Spinnen selbst mit 
Fleische n nibren. Wie leicht die Fliegen - Zucht selbst Ar den Winter 
sich so bewerkstelligen lasse, bat Epb. Gtee (NflUlkhes AUeriei, Leipc 1188 
II. Bd. S. 21.) bewiesen. Es Hessen sidi aber auch in diesem Zwecke «n 
sumpfigen Orten, an denen ndi Epein Diadema, marmorea, qoadnta, dome^ 
tomm, calophjUn besonders aafhalten, an einem Herbst - Tage woU Hun- 
derte ron tragenden Weibchen aofleeen , die dann n Hnnse in einem grtte- 
sem Bebiltniss eingesperrt, andi ohne weitere Nahrang, in wenigen Tages 
ihre Eierhflilen anlegen wflrden. Biese Hflllen konnten leicht dnrdb solche, 
die im Freien mit sn^iesncht wiren, vennebrt werden. Hat doch schon, 
wenn man*s glanben wül, der Kaiser Heliogsbal, wie Piatina lüstorin de Tita 
pontificora Rom. flbersetet Btrasbnrg MDXLYL Fol. XX., einstmsls 10,060 
Pfand Spinn - Gewebe sammeln lassen, am darsns die Grosse der Stadt Rom 
in ermessen. William Keeling fand auf seiner Reise nach Bantam und Bands 
im Jahre 1601 in der Bai St. Augustin Spinnen , deren Gewebe so stark 
wie Seide war (Allg. Historie der Reisen &c. 1. Bd. S. 534.), nnd nnch 
meiner Meinung müsste es leichter aein , * ansUndische Spinnen n accUmnti- 
sicen als Seiden - WflroMr. 
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Erkiäruag der Kupfcrtafeln. 



Tabula I. 

F(f . 1. Ei« reprodschtcr TMter tm E^dn uduraUca. SlaU d«r KoUicii - Theil« lul Mk 
ch kmOTtlfcr Wollt ■ gtlWM. 

F|g* 3« Bhl rrprodurirlf-r rr-clitiT Vonlerfugs von Lln,viilii,i IrLini^'-iilarlH. I das Illtll - Glifd, 
■ 4er Obencbeakel , ■ du Knie, ii Datflrllclier GesUll, o dM erite, p du iweitc 
Fm-GIM, reataarirt uri kletaer. Du Kbon-Cnid r feUl. 

Flg. 3. Der linke anverleUte Vorderfass desselben TUtres. 

¥lf. 4 Dw Klauen -Glied tm Lycua halodrooM. • du plaU^drOckte Glied, b-c ;iwel 
kinftnnig gezählt« Ktea». i dm Zaha ia der Mitte rw beides. 

Flg. flb Dm Klanea- Glied eines Faaae« TM Clabloaa bolMeilecA, tm im alatt it» Zahact 

eine Bfirste von kulljcnrorml^en Haaren xii sehen i^t 

Fig. 6. Untere Ansicht des I^cibi'H von Arg^yoru la a(jii.'itica mit abgeschnittenen Fttsseo. 1-1 
die Qaerspalte, v^-elc-he zu dea Lolt - S.'U k( licn b-b rohrt. m-m die OeinungW dcf 
männlichen Gegchlechta-Thellc. a-a die (K ITiinn^-cn der Tracheen - Kanäle. 

Flg. 7. Zeigt den Verlauf der Tracheen In Arg-vroneia aijiiatica. Lb die Luit - SAckchen, 
cg-cg die Trarheen - Kanäle , c-c Reitlichc, d-d hintere Tracheen - Bündel, welche 
aich jm Ilinterlelbe aosbreileo. hiklaia Tracheea- Bttadel, welche la die FUsae, Ta- 
alcr ui Oberktefer gdwi. o «ta aberar Mafoi- Aabang. pp Jle beUen GcUni» 
Knotea. Hinlar leaaelbea iu Uagllch laueltnnMg« Blittcfcai ica &nig«iHKMrpd- 
. Stiels. 

tif, 8. Die BiAtter dea aafCManten Laft-Sickchens. ae die Bhal». M/tg die Fliehe de« fan- 
leUfömigen Blatte«, abdc ein Rlog , welcher di« Baaia der fCMUMtea BUUler bb- 
gibt; an ihn setxt sich die Knssere Haut opq. 

Fl(. 9» Ein stark vergrAi^-sertea Stflckchen von der Spifse eines BlUtchens, In dem Theile 

(Ol lleiMa httida Blatt - Hialchea Oberahiandcr , la ghkl aelgt alch du aatcre «llelo. 
elde aTa< aitt fehkoralgca BAabeahfitea beaetil. 
F|f« 10. Ein durchschnittener Tracheen>Kanal , c Am Grand-^fiirl. g das Finde Im Anfange der 
BraaL Aa Mit actsea aich anaAhlbare Loft - Ii«hrchen. o eüi Theil dea Budea 
«whwhea beMrn Kaallea. 

Fif. IL Einzelne mrler vergrösserte Luft . RAbrchen. « Ihre AamQadaif !■ UMflaiffe '«■ 

Kanals, b ihre kegelförmig endende 8pltse. 

Fig. 12. Ein Lall - Rdbren - Ring, boriiontal liegend. 

FIf. 13. Aa a a « ew AaalcH HaeaTheUaTva 3 TprtHtal aehaaeteaalcr iirfcalm tallrftlmB-lllnge. 

Flg*. 14. Ein kleiner Theil des horl/,ontaiiieß:rnden Ring«« stlriKr TOgriaBCrt, ab 4i« iaaseiCy 

cd die innere Seite, ca die Breite des ilingea. 

F|f* 16. Lafinübrea T«a SaHleaa Blaaeanlt 8e«p, wdeb« T«r de« Spton-Waraea «««aritad««. 

ab-ab zwei Stämme ans nebeneinander liegenden I^iiftröhren bestehend ; bei b ««d « 
breiten sich die Röbrchcn aus. ra-m die vordem Spinn - Warnen , jede mit 5 .4««- 
fiubrungs-Rohrabei. •-• 41« ■ittlen, m-m 41« blrt«ni SpiH-Waraea, Je4« alt «laer 
Spiaa - RAhr«. 

Flg. 16. Die £^iaa-Wafiea T«a Clabt««« bot««nfe««. m-m die ▼ordern mit J« 10 Sptaa- 
R«brea, 41« mittlera mit je 14, n-n die bintern mit je 2() Spinn-Rubren. 

FIff. 17. Bia« T«f g ri« a «f i « Spiaa-Rfthre vtß dea Waiaen ai la Fi^. Ifi. x \kt Gnui4-Glle4y 
TS 41« 4«rAgrbca4« aa4 la daa Splaa^SiUaacb rieh r«il«etocD4« lUbr«. 

Hr* 18. Hl S|ln-B»bi4c« t«b 4«a'Wara«a a la F|f . 1& 
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Tabula IL 

F]g. 1. lUdrsrntlfM Geweke vtt Epelm imetorm wH im Wtha-SickclieB k, beide ta 

einrm Wachholder-Slraache anfg^ejichla^en. aa die Schwebe für die Be^Uong. 
Fiff. 2. Durrhschnitt einer Kicrhülle von Tetraffnatha extens« an ehipm Kk-hrnblatlr befrstlg:!. 
Flg. 3. Gewpbe roB Theridiam sU^phus in einem IrockeM« blengei von Artemisia campedlrb 

aasgcspanit. !■ der ■Mienflmlfni Wahnuf hi"fft ^ Bfbm wU bMct Itf Km- 

S&ckchrn. 

Fi; 4. In eine BiscborHiaatxe rerl&B; ertc Wohnang einer andern Art tob TheridiBn. 

Tig. 5b BieThtlie tbb Airelena lBb7ilaaile&, fldl FMw-ltadab ■, •» p .... Ii Iwm 

Gewrbe berestig^t und ausprespannt. 

Flg. 6b WoiiBung mit dem Eier - Neatclien von Argjrrouet« a^aatica swicchcB Uottonia palu> 
str'B wugtwftmA* 

rif. 7. Vertlcalrr Durcb«rhnltt efa«» ivhwhca Irfc» TdgariB utgtmüiigtmm tdAUMmige^ 

Gewebes ronA^eiena ^radlla. 

Tabula III. 

F\ie. 1. Wohnung ron Gabiona pallens xwlürhrn Blättern von Berberil rnlgvria. 

Flg. 2. Wohnnnir und Eler-Nestchen von derselben Spinne auf eiaem Eichen-Blttle. 

ng. 9. Die Hohlen -Spinne attt ftven JaBgmi vd «Mi IltckM. Im lÜBtergraBle 4er BftUe 

da« leere Bler-SÄrltchen. 
Flg. 4. Dieselbe Spinne in natttrlicber GrAuCw 
f\g. 5. StellMigr tor Angtu, 

Fig. 6« PhllodroniuH anrcolus, woldir Ihr EIrr-Skckchen In einem iMBMMagtewMMlM Bktt* 

einer Schwan-Pappel herentift hat und daasclbe bewacht. 
FIf . 7. Wobmg rM Tbomlni« ^bI. 
Flg. 8. Dieaelbc Spfane auf Ihrem EIrr-Sicfcchen. 

Flg. 9. Wohnung- von Salticiis Blancardi In einer vertrodraften Fracht -Tnibe TM Ledan 

palBBtrc. In der Wohi^anip befindet sich aach das Eler-Nestcben. 
Flg. 10. WabMUig T«B Segeatri» aenacniato iwbdica Maaa. 

T](r. 11. KId Steg, anf den diu Mttnnchen vaa Lh^pUt lilnfalaiiB achw Bmtm hritgL 

Flg. 1*2. Ein Steg von Agelena gracillfl. 

Fig. 13—16. Ein Taster -Kolben de« Minncben vaa Epdn andtraUcB. 
Fig. 17—33. Derselbe von LhypUa triaagalaria. 

Flg. 23-24. Derselbe von Tegenarla clrBa. 

Fig. 25. Derselbe tob Teg. domeslicn. 

Flg. 26b Derselbe tob Argjroneta aquallca. 

Fig. S7. Derselbe von Salticns scenirus. 

In diesen letzten Flgnren bedeaten e das löffelfdrmige Bndglied des Taotera, f die 
An<ia(x-Stell<> des «plrairörmlg gewandenen .Maakrl» g, der sich an die Uebertragaaga- 
Or^anp ansetxl, k da«: Grundglied, h dna Milteiglied, p das Endglied der Vcbeflfa» 
gungs-Orgaac, i, 1, m, b, o sind Zibae, Uakea aad BiAtter dieser Oigaae. 
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lieber das Hochland von Hinter - Pommern und 

Pommereneik 



Das grosse europäische Flach -Land, welches sich von Holland über das 
nördliche Deutschland, D&nemark, Preussen, Polen, über das europäische 
Rusaland, bis xnm Ural und nun Kaspischen See erstreckt, und wohl mehr 
als 100,000 OMeilen aufgeschwenuntes Land betragen mag, wird ron keiner 
der grOssoren UrgeUrg^-BeikeB nnterbrochen , die im Sfldm nm^paTi bb 
som Kankasw, im Norden auf der SlmidiBaTiadien HalbinMl, «tsaammio 
gediingt rind. Jedodi dnrdirielit dieie grone Ebene dne niedrigere Diki- 
Tiil-Hflgel-Beihe, die mit meliren Nel>ea- Zweigen Ober Hecklenbmg, die 
UdtennariL, Pommern, Ober West- mid Ost - Premoen a. w. eich rer- 
bidtet md ein, ans TMmmer- Gestein aufgesdiwemnitea Dflnvfal - Laad bil- 
det, das nmr leitea, wie in der Mnk bei RIkdendoiir, aastdrandet Gestein 
iienrorblicken Hast nnd dmreb Flnaa-Gobiete sertrennt, in mebren Tereinwileii 
Hochebenen anfiritt. So icbeiden nnter anderen die Flina-Tbller der Oder, 
Nolle nnd Weiduel, das Hochland Ton Hmter-Pemmem, deaaoB HaapthAhen- 
sflge akh melurenUidls dem Meere parallel halten, nach Pommereilen so anf- 
iteigen nnd dn hOgüches Plateau mit viden kegeU^rmigen Anhtthen nnd tJofen 
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Thälern bilden , >vorin sie ihre Kulmination erreichen , von der sie vonüglich 
nach SW. und O. allmählich und hügelich abdachen. 

Dieses aufgeschwemmte Ost-Pommersche Hochland wird Ton wellenftr- 
mig- zusammenhängenden, mitunter anch durch Schluchten serriaaenen llugel- 
reihen gebildet, die am Heeraanfer a^irohl, ala landeinwirta aieh hlnfig vev- 
iweigen und öAeca n lücht aabedeirtmidiii keg^lfilrmigen Hdhen erheben, die 
mehreatena aehr aoageddinle Femaichten gewfthren. Dnrdi oft in groaaer 
Menge , voraQgUdi auf ihrer nach N. ahhlng^nden Oberilftdie leittrente , halb 
eingeaenkte Pelablöcke, aogenannte Findlinge, nnd in Hflgdbi an^^ditafte 
CrMdll« vea Vigebirgaarten ; daidi die b tiefen, jAhen Einacbnitten nadi 
hinravachendeo FUlaae und 0ldiei dmdi Terfinonie man naanigfalti^ef Anadeh^ 
nnng nnd niediigea verkflmniertea Creatiflppe, genrinnt man oft die Anrieht ei- 
ner Tölligen Gebirgagegend in^Ülleirien» Difr anmnthigsten Thller, lahlreiche 
Iiandaeen, Biche und FlOaae, dorahilehmi dieaea oft aehr ateiile Stom- und 
Sondtenraln. Einige akknlaririrle KUater, mehrere LandgOter nnd KlrehdArfmr, 
onterbrechen aehr erfreulich die Einftrmigkeit der Gegend, wo Lanb- ondN*- 
delwllder, Wieaen, ohd Heiden in mannigfidtiger Grappirnng, oft aehr flber- 
|igyf|i|oiyi«> Anaichten nnd roin«ntia«A>lieblidie Landachaften naammenatellen» 

DieOberülche dieaea Hechlandea bietet girtaatentheila nnr Waldbeden dar, 
dem man achon in froheren Zeiten, daa beaaere Land lom Adurban abngo- 
Winnen anchte. Nachmala miatArten Kohlenbrenner und Theeiaehwehler, 
greaae Wal^gngMidan nnd Ueaaen daCttr onfrochtbarea Land inrflck, daa mm 
Theil wflat liegen blieb, mm Tlieil GeatrAppe aufschlagen j^ieaa, daa durch die 
Waldweide nicht zu nutabarem Gehölz anwachsen konnte und jelst aehr be- 
dentende Streeken einniaunt, die m Waldanl^gen,, mitunter anch n manchen 
Anaiedelnngen aich vorzüglich eignen dürften. 

In geogiMWtiacfaer Hipaicht, tritt hier die Kieselerde in der Form dea 
8ondet| Grandes un4 .aligerundeter Geschiebe, bis in die Tiefe, in bei weitem 
vorherrschender MengiB auL Zunächst wechselt sie, in quantitativer Hinsicht^ mit 
der T ho nerdo,. die mit Sand gemengt, als Lehm grosse Strecken dei( Oberfläche 
bedeckt , dagegen sie in der Tiefe und als plastischer Thon , nnr in Nestern 
und Bänken erscheint. Viel seltner findet sich die Kalk erde, die hin imd 
laiodfr in kleinanen Gertüen, oft ala Sfla^waaaoi^ebibte toa .J^oe^lfi nnd 
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Schnecken, oft als erdige Absinterung und in der Form von Mergel hervor- 
tritt, der mehrentheils an den Lfern der Seen und an den Abhängen der Hü- 
gel, durch Quellen und Bache, mehr oder >»eniger tief, abgelagert ist. 
Diese Erdarten sind aber nirht in geordneter Folgenreihe oder schichten- 
weise anautreflfen, sondern ziehen sich in unregelinässigen, bald tieferen, bald' 
hAheren Lagern und Formen durch die Sandmasse, und bilden daher die 
sehr abwechselnde Mannigfaltigkeit des cultivirten Bodens , der durch seine 
verschiedene Fruchtbarkeit, so wie durch seine fast überall verbreiteten unter- 
irdischen Bemstemlager, dazu beiträgt, diese Hochebene den merkwOrdigstea 
Theilen von West- und Ost-Preussen, anzureihen. 

Im Allgemeinen ist dieser Landstrich, zwischen West-Prenssen und Pom-' 
mem, das sogenannte Pommerellen noch wenig bekannt, da er von den 
Landstraasen , die durch West - Prcussen und Pommern ziehen, abgelegen ist 
and die Nebenstrasscn nach den Landstädten und Gütern, grOsstentheils nur 
Ton deren Bewohnern besucht werden. Es war mir nicht vergönnt, dieses 
merkwürdige Hochland, das sich durch das romaBtisdhe Leba-Tba), sfidlich 
von Lauenburg, durch die Städte Bfttow, Bmwh, Mdiiedc, Stargardt, Iis n 
den Uferhöhen der Weichsel Wi DiiMhMi b^gireiiseB Hcw» , n durchsteeifea 
und durch eigene Ansicht in Mineiii gputtm Umfange keoneii la lemca, auch 
ist mir nicht bekannt, dau frflhera Naciniehtei dasflber «ncUmai wirea. 
Ich konnte dahar anr eine generelle Uabersieht, einen Theila die-: 
aea Hoch Inn dna erlangen, deasen kleinete Hflg^laAgo ikh aahr TnmelfUti" 
gen und m vmw ntto u dardi nnd gegen einander siriMU, und nannTheil dnrdi 
Wilder ▼«deckt weiden , dma ea ohne geoMetriache Anfnahose achwcr lillt, 
ihren Hanpft^Znaanunenhang anlhniaden und m ▼erfolg^. Da indeasen daa 
Relief dieaea Landea, doeh ein TalefiindiBehea, wolil anch geelegischea 
Inteteaae darbielen dtifle, ao etianbe ick n^, einige BeaMiknngen fther meh- 
ffera abaelnia Hiben-Pnnkte Ider antant heilen, die ich anf meinen Etena- and 
qner-ZBgen dueh die aetlichen Theile dieses Hochlandes, welche meiner 
HeinMÜinuildiat Hegen, naeh md nach barometriaeh sn besttannen, Geie- 
genbnk ted. Ich bebe ▼avancbt dieae Haben ihrer natArBchen Lage gemlaa, 
•o aoBaOHMii in Btellen, dMa das oignntlicbe Hochland, Ua m aeinar aU- • 
aelfigon Abdadräng, im Gannen fiberMben wetden kann. 

9» 
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Die barometrischen Höhen - Messungen werden gewAhnlich den trigo- 
nometrischen nachgesetzt , da diese mehr Zuverlässigkeit geben sollen. So 
Mahr diese Behauptung auch der Theorie nach ist, so möchte doch wohl, vor- 
züglich die Strahlen - Brechung , die an sich schon schwierige Ausführung 
dieser Messungen vermehren , und die nur seltne Wiederholung derselben« 
sie nicht immer bestätigen. Ich bringe nur sechs zu Lande und vier zur Sco 
ausgeführte trigonometrische Messungen des Pic von Teneriffa in Erinnerung, 
deren ersterc 470, letztere 'MO Toisen, von einander abweichen; dagegen 
vier barometrische Bestimmungen, mit Fortlassung der ältesten von 1724, 
nur 74 1 Differens, und im Hktal eiae abtolnte Hohe von 19S2> ergeben, welche 
gegen die Beoeele Barometenneflning tos Dimonlin , auf der Entdeckung«- 
Beise dee äaiMbe 188? (UM ",86 »1900* ,68) nur um SS* m hbAtm- 
ftlit. So iet aneii &m Bfontblattc, mdi den frigmometriMlieD MemuigeB 
Fidel 8288* rw Skiniciiburgh mt* and tm Trallee «8* , 5, filMNr dea. 
Spiegel des Genfer Beea geftmdett , wovon die mto und letale Angabe einn 
IXfferani.TOB 88*, 8 etgidbt, die bei genaneren glddudldgen Bamncfter- 
Beobnciilangen, in mhiger nidit stArmiacher Witterung , und itacli den Ter- 
beaaerlan Holien - Heaenngs - Fonneln beradmet, jetift nicfat melir atatt An- 
den Itann. 

Die Angaben, die idi mittheOen werde, sind an einen Piatonahen 
Heber -Barometer mit Miiifoakopen, No. 88, von mir auf den Hoben, nicbt 
iaUner unter den gOnatigiten Witteniiigi- Verbiltniaaen, lieeliaditat nad die 
gleichieitigen G^genbeebaeblnngen , halten die Herren PrefiBaaer Anger and 
Navigaüona-Lehrer Albreobtaof dem Obaervatorio der Navigationa- Schule, 
48Saft SeehOhe und Herr Dir. Streblke in aelner Wohnung 4S',80 flbtor der 
Meereaflicbe, an dem greaaen Heberbarameter von Piator Ne. 8V, an fibamali- 
men die Gate. Da jedoch die directe Entfennng der Beobnehtniigaorte bia t 
fliellen betrigt, aodOrflen die angefülhrten abaolnian Hohen^ doch wnU Wala 
mOgliohat geniherte Reaultate anionehmen seya. Der GoUioMtioiia-Pehler dar 
Baroüeter war genau bekannt und wurde is Boofannng gebracht Zuweilen 
beobachtete auch einer der Herren unmitlMbar. an- Strande, der andere auf 
der Nar^ationa-Schule, und die Resultate stimmten .auf wenige Fuaae. Alle 
BeobachtODgen, jede wenigrtena ana dem Mittel von drei gleichaaitigen Ah- 
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Imangen aof beidem SkatiMMB , wurde« aach der Formel von Laplace , mit- 
teilt dmr Tafeln tob GaoM, berechnet und alle Höhea tiad ia Paritev 
AMen i^gegikeB» 



Nachdem die Ostsee die Spitae von Rixhofen und die A% Meilen vwt'- 
■pfiagende Landzange bis Heia nmspflhlt hat, bildet Me eiae nach KW. ein- 
springende Bucht, das Patziger Wyck, und einen grossen Meerbusen, der 
von NO. bei Brüsterort, bis Rixhofen in NW., im Halbzirkel herumzieht, und 
von Oxhöft bis Weichselmünde, vorzüglich eine merkliche Einbacht nach SW. 
wahrnehmen lilsst, die eine starke vormalige Meeres-Slrömung von NO. verra- 
then dürfte, da auch der nordöstliche Abhang des Hochlandes, als fKüsten-Be- 
grenzung, mit dem Ufer fast parallel bis Danzig, dieselbe Einbucht beibehält. 

Der pommersche Höhe - Rücken , welcher die Küsten - Flüsse Hinter- 
Pommerns von dem Thal - Bette der Netze scheidet, zieht aas der Umge- 
gend der Stadt Bütow in nordöstlicher Richtung ansteigend , zur südlichen 
und nördlichen Begrenzung des Hochlandes und bildet hier das hüglich hohe 
Plateau Pommerellen. Kr sendet aber zuvor einige Auslüufer zur Ost- 
see hinab , die unter anderen bei Uixhofon eine 4 % Meilen lange Land- 
zunge bis Heia, von NW. nach SO. ins Meer vortreten lassen. In der- 
selben Richtung begleitet, eine Meile weit von dem mit Bruchland und 
Torfmoore bedeckten Strande entfernt, eine andere Hügelreihe die Küste bis 
zur Oxhöfter Spitze , wo sie als Vorgebirge , hart am Meere , schroff ab- 
cebroclien ist. Diese Hügel - Reihe lässt landeinwärts zwischen sich und dem 
nach SO. streichenden nordöstlichen Abhänge des Hochlandes , breite und 
tiefe Thal - Wege , snweilen von Kflsjten - FlQaaen durchzogen , aUmtthlich 
niBi Meere aUaHea, die jene KflttMi * HMien an aiehrtren Stellen durch*, 
brechen. • Sie aind wahrschelnlicb dvcfc nichtige Finthen antgehAhlt, die 
voBi HodUande sich an den KUsten-HQgeln dnrdiwQhlten, und letstere 
rielldcfat anch durch Meeres -StrOaie darchbrochen, da diese bei stOrmischer 
See, noch jetzt die Halbiasel Heia, an niedrigen Stellen flberspühlen. 

Wenn ivir das ponmersdie Kflsten-Land Toa W. hw -verMgen, so 
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hat Bein Höhenzug den Gollenherg swischen Cöslin und Zanow 442 ',2 nach t. 
Oesfeld; den Revekol bei Stolpe, nicht ferne vom Ufer, 489', 0 nach Wolff 
aufgeworfen. Von Lauenburg etwa 60 ' über dem Meere , erhebt sich land- 
einwärts , im höchst anmulhij^cn Loba - Thalp , dor Dombrowa - Berg 752 ',4; 
die Stadt Bütow 425 '.4 und in ihrer Mähe der IlirUiöfcr Berg 792 0, 
absoluter Höhe , narh Ingenieur >\ oUTs Barometer - Beobachtungen. *) Bis 
hart an die Küste tritt Rixhofen, mit der Höhe lon ltiO',87, am Fusse 
des Leucht - Thurmes vor, **) und die Uferhöhen des Putziger Wycks . wer- 
den durch ein langes und breites Torf - Moor bei der Stadt Putzig durch- 
bogen. In dem Thale des Rehda - Flu.sses , fand ich den Kapellen - Berg 

309 ' . 56 . und am Fusse desselben aus 12 Ablesungen, den Markt - Platz von 
^eusla(lt, 99 ',66 über dem Meeres - Spiegel. Das Thal zieht zwischen den 
Ufer - Höhen des Flusses und dem nordöstlichen Abhänge des Hochlandes, 
aber Dorf Rehda nach O., zu dem grossen Durchbruche der KOtten-Hägel, 
dem auch ein Fluss von Sagorscz, bei dem Gute BrOck nsilt, nr Ofliee. 
Von hier erheben sich die bewaldeten Kfliten • Hflgel wieder, and Un- 
fen bis zur Oxhöfter Spitie «M, wo «le hart am .Meer« idinir aUmcbeii* 
Durch diesen Hagelzug und dlm nach 80., pacaUei mit den KfflttearHftliaa 
bis Klein -KaU itreicheadea Abhänge daa HacUandas , wird tMr Bahda, 
Sagorscz, Kielan bis Klein -Kati aad KblSebka, ein Thalweg begrenat, dar 
bei dem Stiaad- Dorfe Gadiagan» nachmala die Kflatea-HohaB dorehhriclrt. 
Hierdurch wird eua aar See abetflraendiB Hflgel-Gnippe gaeduedea, auf der 
daa vormala mit Gaechiehen flbersaate Gnt Steiaberg» Hooh-Bedian, m\& 
and der nr Seite mimittelbar ana der See ansteigende Adlen-Horet M',8S 
aiit. Htthe effeichen, an deeeen rnnfasoeader See-AnMicht, man tob den 
n Fnw Aber dem aagraaaeadea Oaleee- Spiegel gelegeaea Gatthanie, auf 
gebahnten Wegen aoftteigeB kann. Bin kleiner FIum , dar bei dem adlicfaen 
Gate Klein -Kais mehrere Mihi -Werke betrdbt^ hat M hier Mes Ablaof 
anm Ueere gebahnt, ond diese GrspfO van der AahAhe getränt, die hia 
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jenseits Koliebke das Ufer nicht verlässt Von hier zieht sirh der nordöst- 
liche Abhang des Hochlandes bis zu einer Meile vom Strande zarürk, und 
llsst das See -Ufer, bis zu den Sand -Dünen der IKehrung jenseits Weid^ 
seimündc, als eine flache Ebene hinziehen. 

Wir verlassen einstweilen die See - Küste , um landeinwSrts den 
Höhen -Zügen zu folgen, die uns zu dem Culminations - PunliCe des Pom-! 
merelUschen Hochlandes, den Schöacbergen fähren. 

Die Höhen - Züge unseres aufgeschwemmten Landes , sind nicht Hü- 
gel-Rücken, die eiatach hinziehen, sondern bestehen gewöhnlich aus meh- 
reren parallelen Hägel-Beihen> die zuweilen eine zusammenhängende Hoch- 
Bbene bilden; Öfttors aber dnrch Längen -Th&ler getrennt werden, nicht 
nllw «idhr miannQiistoaaen , oder anek HuregelmAssig auseinander laufen, 
b &t d* Gm», dat &m Höte-Zqg bÜdat, dar. oft. dweh Wildar m- 
dookt wM, .Bild- dalunr- ki< oinaBi oo aabr b1|g|ichon Tecrain, aicbt. ohM 
SaMerigkeit nai— tUbh i kt. . 

Btw* «Im Mails vonOstMo-atraido^ Ibenügt dwDahnaabeig 628 % eo« 
die nariiagoMlb G^nd, Torzüglich aacb Su, bla in dan AabAb«» die Ko- 
biMaa 514',8r nmeobak, rind über Gastbaui i96S96, mcIi der .FMmnai 
BMewe 810f h aiear amgedebeten Heeb-Bbaee analaigaii. Dieae ver- 
bfoitet aiflb toi KoUaaaa efidwaeOidi. Ua Oatria, ond daebt im AUgenet- 
■ee aHdAedkb, ni dae Ufbm diaa BadMme-Fbnaaa ab; nbe den Floaae 
aber atint sie mehr oder weniger atafl m ihm Inaab. Etwa V4 UeQe rem 
Bftlowo Back W., wird diese Anhöbe in ihrer gansen AnsdehnoBg Us 
Oniiiai, dueb ^Uien Abfidl warn iriehr als 9M' n. des Bedaune-Saen« aalar- 
bracbtaB. — Vaa Aeaer acbraff binabainlteBden Hobe, gewihit der= Ceber- 
blicit das ia der Tfiefe liegendea Tbalee, eine ttbenaaobend lieblicbe An^ 
aidit. Der dnnUa Sfiagel daa Bbda- nad. Klodne-Seea, nit dea niiacbek 
Wkaea aad' Benn-Chrappea darcbbÜckeadaa OMMbaften, Mfifalen aai 
Weba-Bttttaa doe Tbalna, crfinMMn ia efaieni nisaad Teiliaiedlaa GemUde 
daa Aog^, dae ailt WoblgefUlea darauf Terweflt «- Bist aacb etwa Vt 
Maüe, ataigl diaa^ Tiefe wieder aocdwealiiA la den ataflei WaM-HMiea m 
Beaakabatta aad Mfardiea eaifer. Da diaaaa mnldenftrmige Thal aasb NO. 
m mmm ^9kuk-2ba^ Maartalgt, der aüidttober aia der bei Bdlewe» 
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gleichfalls von NO. nach SW. zieht , so wollen wir versuchen , diesem 
durch Wälder verdeckten Zuge zu folgen, um, wenn auch nicht auf seinem 
höchsten Rücken , so doch wo möglich ununterbrochen , weiter nach W. sa 
gelangen. 

Etwa eine Meile nördlich Ton dem Höhensuge bei Bfllowo, >te|gt 
ein zweiter Rücken empor, der rom Dohnteberge 628 ',60 her, nadi 
SW., sich über Klossow 645', 96 , nad adL . Ponieciaii 689 ',76, nach Char- 
lotten 708 ',77 verbreitet. Hkr «hebt aieb 4er Spilxbeig mr ab«. Hohe 
von 789 ',37, md ririrt Mdaiii «ber Zaleue 597 ',4a, d«n kiihaL Kirch- 
Dorfe SeafeU aaeh Roaam U4',64, wid Kabiiaaa 6U',Vf Ua 
n den- AnMeii m Carthaoa 606', 96, n «im aehr hflg&lian TM« 
liiiab. IHe tiefen Furdien dieaer. aahr hfiglidien Ci^gand fbüen 'adbon Ton 
KAIn 5t7M4 nnd Tohkar m,», yendglidi nadi 8W., n ^ Thala 
Imali, nd dnrdiadiaeiden Aber Kaaaowo 614' ,64 and Fkocw, ab «In aebr 
hAglichea Strom -Bette daa Hochland swiachen den ^nhlhan von Ohailottoa 
und Oarthanae, m jener Thal -Rinne, die wir bei dem HShen-AbfOle bei 
BOlowo «ahmafamaB. Auch daa Piateaa dieaaa nAidlichan Htthe-Bicfcena 
iat «Maarordentttch bügUcb durch wühlt, hat ein ataiflaa «Mna wüdea An- 
aahen-, nnd eraeheint maUenftrmig gpfomt, aia wen oa du tvadwo 
Belle eüiea lai^geatrecfcten Seea wiro, daaacn nordMlidia Ufiw nach SW. 
Ton jenen hinahnehenden Fnrchen, dnichhrocheii aind« Nnr von Kloaaow 
lieht ein kldnarBach «berExan, 443' ,6«, imd dar Mtthlo feHeUko, 4M',61f 
aAdöatUdi nach Znekan inm Radanne -Flnaao. — Von JCharlaCten atraicht 
jener nMiche Httgel-Rflsken Weiler nach W. Aber Pomiadnakahiitti 
771', 94, nach Sianowakahutta 99«', 89, verbteitet rieh nordweatUcfa hia 
Bendoigan, nnd nakt dann Itter die Colonie Wilhehnahnld, mch dam ka- 
thol. Kirch-Dorfe Sianowo 489', 04, aom HoImi Thaie daa Leba-FhMo« 
hinah. Dieaer flieiat aus dem etwa 30 Fnaa niadrignrea See bd CbnoMke 
vmA SAden zu , umzieht dnen hohen Hügel - Rücken , und aehrt dann ad- 
nen femeran Lanf, über die Halü- und Sagc-MüUe Striaaabnda, nach 
NW. fort Das Leba-Thal trennt mithin den nördlichen H4hensug, von 
den weatüchen Anhöhen, die nach Mirchau alafl ansteigen, nnd liahl-liieff 
ab swdter i>nrclihnicli dea ntedUoben iHbrnmiga ebanfiüla an jener graaami 
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TlMbüme herab. Vom s&dlichen Rande dieser ganten Hoch - Ebene , fallen 
mehrere HAgelrücken, durch tief aosgespühlte Forchen getrennt, nach 'ßW, 
ab, und liehen weatlich Procco, zwischen Garetz und Lapalitz, zu den bei 
Miechacnn aufsteigenden Anhöhen, als Wasser - Scheide des Leba - Thaies, 
von den Radaune - Seen ; denn die Seen jener Orte fliesten , bei hohem 
Wasserstande, nach dem von Ceszonke ab. Die ganze Gegend scheint von 
üeberfluthungen umgebildet zu sein, die über die Anhöhen in NO. ihren 
zerstörenden Zug nach SW. zu dem Thale der.Radaune-Seen, sehr be- 
merkbar wahrnchmon lassen. — 

Wir sehen also hieraus , dass die ganze Ausdehnung des nördlichen 
Höhen - Zuges sowohl , als die Durchbrüche derselben bei Charlotten und 
Mirchan zu dem grossen Thale hinabfallen , das in O. durch die Höben von 
Bülowo 819 ',11, und Carthaus 696',%; im W. durch den HöhenrQckeo 
von Bonskahutta 802 ',53 und Mirchau 600', begrenzt wird. Da diese 
Hügelreihen das Thai auf beiden Seiten begleiten , so wird dadurch ein 
Aber V'i Meile breiter, und an 2 Meilen langer Hohlweg bedingt, der von 
den nördlichen Anhöhen in gerader Richtung zu dem Radaune -See, von 
NO. nach SW. , wie ein hügliches Strombette herabsinkt, auf dem zwi- 
schen kleineren Seen , nnter anderen die Ortschaften Procco , Lapalitz 
543 ',67, Garetz S58M5, HiechacaB 549 ',37, das kathol. Kirchdorf 
Chmelno 555 ',06 aaf AnhOheo, nnd teten die B«daime-Seen in der Tiefe 
▼ea 501' tkt, H«he iiegeii. 

De wir nan am der Betchraftag diaaer nÖrdHehen AnhShea 
wAnufbrnm^ daaa die Radauae-fleea fai einem fiber SM Fasa tiefen Thale 
liegen , aa wiri ea wohl angemeaaen seyn , aoch die flkrigan Uniwallongen, 
die dieaea Thal naMddienen, genaoer iteonen m lernen. 

Ana den tiefen Leba-Thale Yen 4n',04 aba. Hihe, ateigen die 
AniHhen ateU nack W. emper. Hier fiegt daa Gnt Mirdun 5M',91, in 
einem sehr annniiUgan Thale» an einem etwa M Fnaa uedrigem See^ der mm 
liebe -PInaee lanadmad tberflieaati die nahe Umgegend m^g i^jber weM 
bia M' aba. HAhe anatdgen. Sie Teibmtet rieb nach SW., nnd ateigt 
nifanlidicb nach Benakahnlta 801',», wo aie flkre griaate HAbe eifmcbt, and 
im Dorfe oelbat, noeh 119^W beeb biea»t Ihr «adieher Abbang bildet, 

10 
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llngi dem westUdMO Ufer des Radanne-Seei , die hohe Thalbegren- 
sang in Westen, his diese bei einer Boskowie , von ihrer H6he, 
691 ',66, nach Borzestowo 576 ^73, jflh mm See hinabf^llt Yoo hier 
werden die südwestlichen Ufer des Sees weit niedriger, übersteigen bei 
Zarromin seinen Spiegel kaum 40 F., und landeinwärts vielleicht 60 F. Im 
ongefUir dieser Höhe nehen die LJfer längs der Radaune- und dem Stend- 
sitzer Sre , bis sie gegen O. bei Gollubien etwas ansteigend , den Ostricz- 
Sec bcitti Kolano - Kruge , 538 ',25, am Fusse der Schönberge umgeben und 
SU deren Höhe hinansteigen. Das übrige Seeufer, bis zur Mühle in Ostricz, 
bleibt aber niedrig und dacht , so wie die SciU^iibeq|^ Gruppe , noch O. 
warn Radanne-Flusse allmählich ab. 

Da der südwestliche Höhe - Rflcken , nachdem er bei Borzestowo steil 
abgefallen, mehr westlich zieht, so bleibt das Thal gegen SW. , mit unge- 
fähr 40 bis 60 F. Uferhöhe fiachbügiich, ohne zusammenhiingenden höheren 
Rücken , bis Stendaitz offen , und dacht sodann im Allgemeinen nach SW. 
bis SO. , zum hügUchen Fiuss - Gebiete der INctze und Weichsel allmählich 
ab , wenn gleich einzelne Kuppen die abs. Höhe von Stendzitz Ö89' , 2ß njid 
34,50' über dem Spiegel des Radaune -Sees überragen sollten. 

W^ir bemerken hier vorläufig, dass der nach der Jahreszeit und Wit- 
terung etAvas veränderliche Spiegel des Radaune - Sees , wohl als niedrigster 
Stand, 504 ',75 über der Ostsee - Fläche gefunden wurde, und dass er bei 
nicht viel über V4 Meile Breite , sich in einer mehr als 2 Meilen langen 
Richtung von SW. nach NO. erstreckt , wo das Thal , als muldenförmiger 
Hohlweg, in gleichem Zuge zum nördlichen Höhe-Rücken hinansieigt, und 
denselben durchfurcht. Der Radaune - See steht an seinem nordöstlichen 
Knde , mit mehreren ihm gegen O. zur Seite liegenden kleineren Seen in 
Verbindung, die durch bfigliches , zum Theil bewaldetes, mitunter Vs Meile 
breites l^nd getrennt werden, und zusammen mehr als eine Meile Breite 
einnehmen. Im O. der Radaune ~ Seen, fallen die Anhöhen von Bülowo 
und Charthaas nach SW. zu den Seen herab und begrenzen den Hohlweg 
bis Ostricz. 

Wenn man hier das östliche Ufer der zusammenhängenden Radaune- 
SeeB in nordöstlicher Richtung veriäsat, so steigt der flache Tiialgnuid sehr 
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bald zu einem hüglicheii Zweige jener Mrdlichen Umwailnng an , die über 
Bülowo , den Flecken Carthaas umzieht. Hier bildet sie ein überaus lieb- 
liebes Thal , das mit waldigen Anhöhen von hohen Buchen und Eichen um- 
geben ist, welche mit den wallenden Saatfeldern, dem freundlichen Wiesen- 
grün , and dem hellen Spiegel ausgedehnter Seen , eine reizende Ansicht 
gewähren, die freilich in neueren Zeiten, durch bedeutende Abholzungen, 
manchen wesentlichen Schmuck eingcbüsst hat. Die beiden grosseren Seen 
bestehen jeder für sich , haben wenig sichtbare Quellen , und der südliche 
etwa 2 Fuss höhere, hat keinen Abzug, als dass er vorzüglich im'Frühjahre und 
Heritöte, seine Gebirga->Va.sser durch einen Graben in den nördlichen See 
überströmen lässt. Sie sind 635 ',20, der obere Theil des Fleckens Car- 
thaus aber 696^,96, und der nahe dem Kloster ganz kegelförmig sich er- 
hebende Kapellenberg, sogar 806 ',95 Aber den Spiegel der Ostsee erhaben. 
Zwischen den beiden benachbarten Seen , hart am nördlichen grösseren , er- 
heben sich im bellen Grün des Lanbwaldat , die im Aeoueren immer noch 
stattlichen Kloster -Gebllode and K h d iflittMa » der ehemnUgeB Garthause, die 
jetzt öde and verfaUen desleheB, und wm daMh ihiüB ÜMen Mariae Pa- 
radies, an dieee wmm tibmm atiUe, tbir nhnA wamaOä^ Tlialg^ead, 
last nur hiatmiedi noch erinoMik 

YoB diesem ntodlidieii See flieset ein kleiner Bach, dnrdi Uübt- 
qoBnuä Tentlrltt, noidOedkli BMh KobiiatB 614', 37, wo er eine HflU« 
tieilift, nad dun bei der MaUe m HeUlw 4nS61, u illdMIidMr Bich- 
Inng, uater den NtM« Stolpe -Fhiia, aach ZMkan, den ans BW. ber- 
flWNModeB Badanne-FlMae mailt, «dm vieliDelir iliii b aain aadi 

Sa Meadea Balte anfirinnt 

Wir Inhe» uu die Hfltoi, die daa Thal Badama-Seei In N. 
md W« BBWcliliBaaeii, verfblgti weUea aber die «opegnphiacbeB Be- 
■MilUnigen dea Thalea ftr efang^ Zeit eaaaetaaB, «■ Ib a nd & dl» 
IhMcUieaanigeB deaaelbea aofanncben, oaf deaen »ir aa der Gi^pe dar 
Schtabeiga la gekagea boiea, die den OdarfaatiaBBpnakt dea gannen 
PaottereUiBsben Hecblaadea darinelm. Bie aaa iai a bekaaalea adlfabea 
«Mer.QaaaitedftlSdS* Klaia-Laaea 4»S7S, Zaafcaa BbeUUd 
MBSai, Umer-AMbkaa m\m a. a. w., anaidbea Mt eiaMi die HIba 

10* 
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dtr Radaone - Seen , und der durch Hügel , und Wälder grossentheilB ver- 
deckte Zwischenraum , erschncrct das Auffinden der östlichen Llmwallung 
Dngemein. Wir wollen daher die nArdiiche Höheabegrenzang weiter nach O. 
verfolgen. 

Im Allgemeinen fallen die Höhenzüge der Nordamwallung des Tbalea, 
nach NO. und O., allmihlich zur Ostsee hinab, and lassen nur vereinzelte 
Hügel -Kuppen hervorragen, die aber nicht zusammenhöngende Züge bilden. 
Jedoch bemerken wir bei dem Abfalle der Anhöhen von Bülowo und Car- 
thaus, dass si«; \ün Kobissau aus, einen Hügclkamm südlich nach Sercesen 
664', 30 absenden, der zwischen Mehsau 541 ',32 und Pechbude 52ri' , 50 zu 
dem schroff abgebrochenen Thalrandc des Radaune- Flusses 5'iO' , 19 hinab- 
sinkt. Der Spiegel des Flusses ist hier 423 ',98 über der Mecresfläche , hat 
also sein Bette über 100 Fuss tief eingesc htiiUen ; denn jenseits desselben steigt 
die ganz ähnlich schroff abgebrochene IJferhöhc, der sogenannte Schlossberg, 
Ö34',66 hinan. Anfangs zieht dieser Rücken hier in ungefähr gleicher Höhe, 
sodann aber ansteigend in etwa der halben Entfernung zwischen Krissau 
639', 93 und Bortsch 632 ',(10, hinan, wo er am Saume des Fichtenwaldes 
673', 08 abs. Höhe erreicht; von hier steigt er allmählich über Ober-Som- 
merkau 714', 66, nach Stangenwalde 725 ' , 73 empor, und erreicht bei Ober- 
Buschkau , die südliche Begrenzung des Thaies. Von diesem Höhenzuge, 
dacht eine hügliche Ebene, nach O. zur Ostsee hinab. 

Gegen NO. von Stangen w aide hat die Gegend ein etwas wildes An- 
sehen; sie ist hüglich , ungemein zerrissen und coupirt, und ^ on iMoorcn, 
Sümpfen und Bächen , Höhen und Tiefen unterbrochen , so dass man die 
hochliegcnden Orte, Ober-Sommerkan 714 ',66, Oberhüttc 755 ' . 61 , Hütten- 
feld 805 ',96, nur auf Umwegen erreichen kann. Diese ganze Gegend 
scheint das Ton HCtgeln umschlossene Becken eines grossen, Ton NO. nach 
8W. gestreckten Sees gewesen zu seyn, weldier in der Richtung, des hier 
noch unbedentenden Bachs der Regnitat, nach NO. Tonnak seinen Ablauf 
fand , und die kleinereii Seen bei Nieder - Klanan 570 ' , 80 und Nieder- 
Sommerkaa im Thale, als -Spuren seiner ehemaligen GrOsse, und als Quel- 
len des Flflsschens snrfickliess, der parallel mit dem Radaune-Flusse , nach 
Kahlbude uekt. INme Ansicht gewinnt an Wahrscheinlichkeit, da man 
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M fjUtiagBm Nachgrsben in der Tiefe des Thaies, StteawMMr-CoBdij- 
Hm, m Tlieil in Kdkeide Twwittort, and Mergel - Lager Oberell mh- 
tniSni fott. 

Diese östliche Begrenzung des grossen Radaune - Thaies , zieht 
also in der Form einer Ketten - Linie von NNO. nach SSO., deren nie> 
drigate Stelle die Ufer des Radaune - Flusses sind. Sie scheidet ihrer ganzen 
LAnge nach , das westlich snste^eBde , sehr dnrdiirflhlte Hochland , tob der 
fladihflglidieii Ebene, cUe iron ihr nsdi 0^. bis m ihrem Rande sllm&hlich ab- 
dacht; aodann aber jnelireirteaB ISO — 200 Ftasa steil abfUlt mid d^ei wieder 
sehr hflgüdL nnd durchfurcht wird. Aof dieser geneigten Bbene liegen nntw 
uidereB die Gflter Qnaadiin 491 43, Bamewita 489 ' , 20, Glodcaa 4SS',92, 
Ktein-Leaen 435', 7»^ Rheinfeld fi08 ',31 nnd Unter -Boschksn 481', 65 
Aber der MeeresflAche. Nsch SW. dagegen, bUden die ron der nOcdlidien 
and sOdlichen Umwsllnng gegen einander abdschenden H5hen, eine sehr 
breite mnldenftnnige Fnrdie, die Ten NO. nach SW., dem Lanfe des 
Rsdaane-Flosses entgegen , sanft hinsbfUlt Sie sieht bei dem bis 15 Klsf- 
ter tiefen Mehsaner See, 589 ',0, nnd den am Anborge liegenden DArfeni 
Kelpin 646 ',98 und Gonrenxin 584', 89 TorQber, nnd ftUt flberbanpt, wie 
ein ferade binnehendes .Strombette, Uber Semlin 494',7S, inr Ostricier 
MOhle 512', 91, nnd ihrem gleichnsmig^ See, dessen Spiegel Y — 8 Foss 
niedriger steht, hinsb. . Hier durchbricht üe die Anhdhen der Nord -Um- 
wsUnng und die sdrolfe SchAnbeiger Kuppe Itber Vs Meile, Termnigt 
rieh durch dei| tiefen Ostrics-See und seine Fortsetsnngen , mit jenem 
Holilweg^, der von den nördlichen Höhen hersbiieht, nnd nimmt mit ihm 
eine gemdnschi^elio Richtung nadi SW. Ueber die niederen Stellen ilirer 
gsinoi Bahn, rerbreitet sie schieren nnfimchtbsren Sand, auf dem das 
Heideltrant,. Erics nügsris, kaum sein Fortliommen m finden scheint. 

Wir trefFen mithin auf dem östlichen Rücken des Thaies eine ähn- 
liche Hügel - Senkung , als auf der nördlichen Umwaliung , die nur durch 
den Höhenzug von Kobissau bis Bülowo getrennt ^y\n\ , und eine ähnliche, 
wohl 2 Meilen breite , aber flache llohlrinne an , die mit jener parallel 
von NO. nach SW. zur iUitte des Üütricz-Sees hinabsinkt, und durch des- 
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Mm Brwdiaraigen nach W. omI 8W. , aü 'jeiiar emitincliAfllidi lidl 
%W, mUblt, wo die Ufer der Seen mr eise lo geriogi HMis haiiei. 

Die sfldiiche Begrenzung dea Thaies steigt von dem adlichen 
Gute Lissaa nnd der Försterei Mallenczin 404 ',69, bei dem adlichen Gute 
Unter- Buschkau 481 ',65, ziemlich steil über 300 Fuss nach SW. hinan, nnd 
erreicht jenseits Ober - Buschkau , in der westlicfam Ecke des Waldes» 
niter 54% 13', 29" Br. und 36% 3', 54' Länge, nach Major Baeyers 
tnlgoiiometrischer Meaanng, eine abs. Höhe Ton 814 Par. Fuss; nach meiner 
Barometer - Bestimmung 806 ',86. Dieser Punkt ist indessen nicht der höch- 
ste dieser Umgegend, denn da Hüttenfeid 805 ',98 erreicht, und eine An- 
höhe von 30 bis 40 Fuss in seiner Nähe hat, so möchte hier wohl bei 
845%96, die grösste Erhebung anzutreffen scyn. Das von ersterem Punkte 
etwa nur 1000 Schritte südlich liegende Dorf Glassberg, 757', 48, liegt 
schon auf der südlichen Abdachung, in dessen Nähe ein kleiner See, den 
Ursprung der östlich ziehenden Kladau darbietet, indessen der ganz nahe, 
gleich hochliegende grössere Marien -See ungefUir 600', 00 , nach SW. sei- 
nen Abzug zur Fitze nimmt. 

Von der Höhe bei Ober - Buschkau geniesst man eine treflliche Fern- 
sicht, über einen grossen Thcii der Weichsel - Niederung , und nordöstlich 
über die Thürme von Daiizig und die schiffreiche Rhede , den Meeres- 
Horizont bis zur fernen Landzunge Heia; den südlichen Anblick verdecken 
Wälder , über welche man , von der Höhe des hier befindlichen Signals, 
die ganze Weichsel -Wiedorung bis IVIarienburg und Elbing und mehr südlich, 
die Gegend von Pr. Stargardt und Schönek , soll überblicken können. Eine 
vielleicht etwas beschränUerc Fernsicht gewährt das an der Landstrasse 
neu angelegte Vorwerk Lenzberg 777 ',68, wo der Besitzer von Buachkan, 
ein wohl 50 Fuss hohes Belveder hat errichten lassen. 

Von hier umzieht der sfldiiche Höhen - Gürtel , die langen Thäler 
von Marien -See und Nieder -Klensa, in OMhreren Annen, die bei ersterem 
Orte 666 ',41, bei letiteieni, Ui 1W,fll äbn. Hflhe eneicben. 

Längs Mm MufM-See, entraefct siidi ^im sekr mmthigen Thale, 
Im Dsif des idliclkeft Owt» gUidies Nwmm iM'>U(« dwsei giisstenüieiU 
eiraigelisdie Bewohner eiM fMinmige iUidie, wie die ; l^flischen. 
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Bogt im Darf Nieder- KImh, iltSSD in Thile. Hier eatepiligt die Be^ 
flili eder Beounenriti ene efaen IdeiiaeB See , and nimmt in diesen ilgidw 
fenen langen See-Becicen, ihren NO. -Lauf, mit den des Madame-Flaieee 

parallel, zwischen tief eingeschnittenen UferhOhen, zu diesem liier eOdflel-' 
lieh ziehenden Flusse , nach dem sehr frenndlicheB TJnle KjUbada} oder 
«eU richtiger Kohteahade, von 2i6',M ahs. Höhe. 

Der wieder rereinigte Höhenzug fällt im Allgemeinen nach SWk 
Aber Alt-Grabao 650', 43, ran GeUete der Stadt Berendt ab, dacht aber 
mA nerdwestlich zur Schönberger Gmppe allmählich hinab, nnd trennt 
diesellie tob der Süd-Umwallung durch eine Tlialriiiae, die gleiclifidls mek 
SW., wie ein Strombette sanft abfallt 

Die ganze Süd - Umwallong selbst dacht sehr allmählich nach NW. ab., 
so dass die Orte Ober-Sommerkau 714'. 66, Kamehlen 753', 91, Neuendorff 
696 ,30, Hoppendorff 724 ,84, Egge rshütte 769 .74, Starkhütte 769', 05, 
Fischerhüttc 784', 48, Krissau 639', 93, Bortsch 63'i',(K), Fitschkäu 596 ',66, 
Semlin 494 ',72, auf einer geneigten Hügelfläche, dem Abfalle des nörd- 
Ucben Hügelrückens von Carthans entgegen , mehr oder weniger zu dem 
Ufer des Radau ne-Flusses hinabsinken , wodurch die breite and flache Tiial- 
Ranne der östlichen Umwallung bedingt wird. 

Der Spiegel des Radaune - Flusses hat bei Seailin 482 ',72, bei der 
I*Htschkaner Brücke 461 ' , 93 , beim Schiosaberge 423 ' , 96 und in ZuckaQ 
S40',68 abs. Höhe. 

Der Boden dieser Abdachung bietet grösslentheils , vorzüglich nach 
den Schonbergen zu , nur magern Sandboden dar , w orauf Erica vulgaris, 
Juniperus communis und anderes niedriges Gesträuch wuchert ; nur um 
die Dörfer und; Güter herum , finden die Bewohner mitunter guten iMittel- 
boden , den sie mit Roggen , Heidekorn , Polygonum fagop> rum , eini- 
gem Knollen - Gemüse , und vorzüglich mit der allbeliebten Kartoffel , gro8> 
sentheils nur zu ilirem eigenen Bedarf, anbeoM. 

Wene wir die bisherigen AngelieB in Erwflgung ziehen, so geht 
üumu hervor, daas dos aber SM Vmm liefe Tbel der Rad«nw*9eeii, ein 
fma» Beann darMeUt, d« dHdi, Ten NOu nuk BW. aMOMe, Jb«- 
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deutend hohe Ilügelrücken in Westen, Norden und Süden seine Begrenzung 
findet , welche in Osten , darch eine von Norden her fallende , and nach 
Süd - Ost wieder steigende liii^elreihe in zusammmhangcnde Verbindung ge- 
setzt wird , und nur gegen Süd- West durch eine niedrige Liferhdhe von 40 
bis 60 Fuss geschlossen wird. 

In diesem unregeltnüssig ausgedehnten , sehr hüglichen Hochthale, 
nahe an der südwestlichen Begrenzung desselben , liegen mehrere grössere 
und kleinere Seen abgesondert beisammen , nicht alle in gleichem Niveau, 
nach den angrenzenden Ortschaften erhalten sie ihre besondere Benennung. 
Unter ihnen zieht der etwa V4 Meile breite Radaune-See in gerader Richtung 
über 2V4 Weilen von >0. nach SW., und die ihm in derselben Richtung öst- 
lich zur Seite liegenden Biala-, Klodno-, Brodnitz- und Ostricz- oder 
Kolano-Seen, stehen nur mit seinem nördlichen Lnde in Verbindung, so 
wie sie unter sich durch ihre FIuss - ähnliche Verengungen zusammenhängen, 
die bei dem abnehmenden Wasserstande , wohl künstliche Nachhilfe erhal- 
ten haben mögen. Vom Radanne-See werden sie ihrer ganzen Länge nach, 
durch % Heile breites Zwiachenland getrennt, dessen mmTheil mitLaiiUioIi 
bewachsen« Htgel, micli diiM Ort rergebew aiilMMhan limiim, tm dea 
kk diese Seen und ihre Verbindnng, im Gannn ttbenehen kennte. Ge§in 
den Ottrid-See steigt dieses Land in bedentenden AnliShen empor, die 
eeinen westlichen Ufeni Giensai lelira, nnd edne Verlängerung nur necb 
W. nnd SW* durch Schluchten rerdringen laasen. Alle diese Sean haben 
mnidist stefl ansteigende, niedrige Ufer, an denen der gelbfich woisae 
Mergelgrund einige Fnaa hech herriNrUickt, und weU Tetainthen lltst, data 
der Wasser -Spiegel all«r Seen, hier rennala hfther war. Sie haben eine 
nngleidie, aehr bedeutende Tiefe, die an mehreren Stellen, naBentllch 
hn Kledno-See, SO bis 40 El after betragen aeUj daher irt ihr WasMi^ 
Spieg^ aehr dunkel nnd frei Ten Schilf und anderen WasserpflauMn. 

Am aOdweallichen Bude des laug g estrec k ten Badanne-Seee, ward ai 
dnich 90 bie ao Schritte llachea Land, an dem die Gebinde dce udL Gute 
StBudailn liegen , Ten dem kleinen Sienddlaer See, der vier Fnia hBher Be^ 
nnd als die Haupt -Quelle des Badanne-Sees au betrachten ist, abgsaan 
dert Aua aehien nicht heben, aehr amrgei r s i chen IHhm, ipeisen te, 
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Torzüglicb an seinem südlichen Endo , mehrere Quellen , die einen kalk- 
merglichen Sumpf bilden , aus dem sich der reichliche Zaflass des Was- 
sers, wahrscheinlich durch unsichtbare Quellen verstärkt, ansammelt Ihn be- 
wohnen Barsche, Plötze, Hechte, seltener Aale in unbedeutender Menge. Im 
Dorfe Stendzitz treibt er eine unlerschlächtige Mühle , die ihr Gefälle von 
3% F^uss über das flache Land, zum grossen Radaune-Scc rieseln ISast. 
Die übrigen sichtbaren Zuflüsse dieses letzteren Sees, sind ausser den 
Ufer - Quellen , die kleinen Mühlenbäche, die bei Borrosczin und Chon- 
czin kleine oberschlächtige Mühlen treiben. Ausser den oben angeführten 
Fischen, finden sich an einigen Stellen auch Brachsen, und ausser vielen 
wohlschmeckenden kleinen Maräncn , Salmo Maränula , und zuweilen bei 
den Mühlen wohlgenährten Aalen, sind alle Seen nicht sehr fischreich. 

Am nordöstlichen Ende des Radaune - Sees , crliält eine Schleuse das 
Niveau desselben, und das Gefälle dcrChmelnocr Mühle von 3 Fuss verbindet 
ihn mit dem Klodno-See, der oberhalb des Dorfes Chmeino , Biala-See • 
genannt wird. Er verengt sich bei Savori zu einem Flusse zwiacheB 
sumpfigen Wiesen, die bis zum Brodno-See hinziehen. Aucli dieser See 
hangt beim Dorfe Remboscwwo, durch eine sumpfige Verengung mit dem 
Brodnitzer See insammen , der wiedetini dofch mm Inge« VUm , dat die 
Brodnitier HAU« Hdt 2*/« F. GeftUe treibt, mit den Ottrics-See TerlniideB 
in, weite bei den I»erfo Oitrici die 4te MflUe mit SV« F. GeflUe bedieaL 
Die AMmnwunt dieser HflUe bildet den Dnprang des Bedemie-Fliiaiesi 
der mit stericer SCrOmnag, ia mnaUigeM Krümmungen eeisen nordOiflictoi 
Luf nm Theil iwiedieB tief und idireff ringeidiiBtteBeii Uferfaftheii , bis 
na Dorfe Zndwo, rasch ferlselit Nach meiMB BareaMler-Heasingeii, 
ist die HtlUe im Oatrics 51S',91, und die H«hle b Zacitaa 84YMI8 Aber 
der Ostsee; folglich hat der Fhiss auf aemer direkten %% Meüaii laagm 
Bntfenmiig 16ft',a8 FalL Sem Strom wud aber donh die onilhlhareB 
KrAumgeii sehr g^ouldert. 

Am südUchen Ufer des westlhih asch GoUnhieB hennuieheBdMi 
jOefria- oder Kokno-Seos, wie er hier beaaniit wird , mithin am sfidlichen 
lande des Thaies der Radanne-Been, immittelbar an der von der IM* 
UchsD UmwattaBg hetahsiehenden Fnrohe, eihehl sich die sehr marlcirto 

11 
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Oruppe der Srhönbcrgo, die von SSO. nach NNW. über Va Meile 
alim.'ihHch ansteiget, narh N. und NO. ihre firöaste Höhn erreicht, und 
hier sehr stnil und Bchroff; nach SO., 8. und W. aber sehr sanft und 
«llmühlich abfallt. Da diese Gruppe von mehreren Seiten durch Wäl- 
der und Hügel so verdeckt nird , dass sie in ihrem ganzen Umfange 
nicht leicht überaeben werdm kaan, au woUen wir sie von üurer Aph<>he 
^betrachten. 

Nicht auf dem höchsten Uügelrücken selbst, nicht mehr im gleich 
liohen Zusammenhange mit dem zunärhtit höchsten liügelLamme , der vub 
Ober- Buschkau das Thal südlich umzieht; sondern aus dem 500 Fjdss über 
dem Meeres - Spiegel hohen Thale der Radaunc - Seen , erhebt sich diese 
Gruppe und steigt, wie ein Vorgebirge des Ostricz - »der Kolano - Sees, 
mit ihrer nürdlichsten Kuppe , noch einmal so hoch sehr steil aus dem 
Grunde empor. Sie scheint ursprünglich wohl mit dem westlichen Erd- 
walle bei Borcsistowo zusammeii gehangen so haben , so wie sie auch 
iwalasebeinlidi , eise nnoiiterbrocliene Fortsetzung des südlichen Höhen-Zuges 
fewaMn seyn mag. Faat imiaittdliir Yom sudUchen Ufer des Ostricx - Sees, 
M imä KÖlno- Kruge , dw Fqm Über den Spiegel d«« Sees, eine aba. 
Hihe ran W,9ft In*, Wut mn itoUigter Sa»dwc« die bewaldete Hobe 
nun DerfB Scbtaberg hinan, wd Vildet hier eine tmgMat» Hedi-fibeiie, 
die iieoh 8W. und 9^ aefcr aUmildich abfUlt Tos JUsr jidgt mm wT Vm- 
wegen durch JBaehea- md Biohea > Wald , niedrigee Gestrüppe ud 4her 
mageres Ackeriand in dem RQckmi der etwa Va Meile noch entfenitee HO- 
geIgnipp«. Anflailead kft ea, liier beinahe hie mr beacbichiea Hob« eelbet, 
noch groeae SteinhlOdce, Ton Urgehiigparteii, Findlinge, sowohl In W^lde, 
als aof fipeiem Felde , ananbrelbn , die in den Thalgraade wnt leHeiMr 
▼orkomnen. ^ • 

11er Bitckcii der Chrappe ftllt gegen NW. ud JX. «twn wler SD* wm 
Oetrics- oder Kolano-Bee, gegen NO. aber ebm ao alefl m den Moof- 
ond Heidelaade hinab, dao ihn von der aAdlichen Umwallang Irennt. Faat 
der gaaien Linge naeh, beatebt' hier -der Abbang ana aon Ttttil wiMoBt 
■cbroff abgebrocbienHi , tot- md. einapongaiidflii Bnebten nnd Hl^i 
Er a^eiat Her gewattaaneren SbwiiAiiman mtiywarfen gewiMan m -tit^ 
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all Mf ded anderen Seiten, die gegen S\V. Aber Alt-Grabau 650 ',43 aba. 
Höhe, nach der Gegend der Stadt Berendt, und über Dorf SehAnborg« 
Mch Gollubien und Stendzitz , sanft und allmählich abdachen. 

Gegen N. erhebt sich der Kücken zur höchsten Kuppe , von unge* 
fÄhr 30 bis 40 H^'uss Fläche empor, welche die L'niwohnrr, von dem bei 
der Textorschen Vermessung hier errichteten Signale , dem Thurme , im- 
mer noch den Thurm bcrg nennen. Er liegt unter 54", 13', 29" Br. 
und 35", 47', 27" L., und hat nach der trigonometrischen Vermessung 
des Alajor Baeyer von 1837, eine Uöhe von 1015 Par. Fuss über der 
Meeresfläche, ^iach meiner Barometer - Messung , den 3. Aug. 1836, erhielt 
ich hier bei Wind und Gewitterluft , 998 ' , 66 ab,«*, Höhe. JVachdem habe 
ich diese Anhöhe mehrmals mit dem Barometer besucht , und sio immer 
B-eit höher gefunden: vorzüglich machte ich den 31. July 1842 mehrere 
Mittags-Bcobachtungen bei sehr günstiger Witterung, deren Mittel, 
t' »13,0.T'=: 14, 4. b'=324 "',34 war» indessen in Danzig Hr. Dir. S t reh Ik e, 

43 ' , 20 über der Meeresfläche 
t 15 , 5. T = 17 , 5. b = 336'" , 70 gleichzeitig beobachtet hatte. Die Berech- 
nung hiernach ergiebt 1022 15, als die absolute Höhe der höchsten 
Kuppe der Srhönberge unter dem Signale. 

Diese Höhe ist nicht allein der Culminations - Punkt des Pommerelli- 
schen Hochlandes und überragt bei weitem , alle Anhöhen in est - und 
Ost - Preussen , sondern ist, nach Prof. Berghaus Bemerkung auch desshalb 
merkwtUrdig: ^dait swischen dem Harz und dem Ural, kein höherer 
Punkt gefunden wird. Erst jenrato der Wiatka findet sich eine gleich 
hohe Erhebung, und gegen SAden mflssca :iirir uns an 80 Meilen . vom 
Ufer der OilM« -Killte Mtfeman» um diMM Nfm« t«b ScMaberg (LaC. 
54'/,) im luttrn dea dentaeben Beigludea anfiraanchen , im Thale der 
IMtei MMk^ w Badweis (Lat. 48. N.) nur wenig hähm iMgL** 

Yon diea«r H5ho hat man iwar oine anigedehnte, aber nur anf daa 
Thal and aeine Umgebungen baachiikkle Aaaakht, db dimdi» fai NW. 
vad W. aahe ▼orliegenda H4|gel ned WlMer oft adir Taidacfct wird, ao 
daaa mtm a. B. ▼«» daai wm Ftaaae befiadlichan Oatika-See, aar eiaaa 
kMaaa IMl, and daa aar V« Matte : a^dwaattjah Kagqade Baif SchSabe^ 
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gar nicht erblicken kann. Von NO. bis S. übersieht man das Thal mit sei- 
nen kahlen Sandhügeln und bewaldeten Anhöhen , bnschichten Schluchten 
und moorichten Gründen bis zu Carthaus , Mehsau , Boschkaa und der 
Umgegend von Bcrcndt , wo Hügelreihcn den Horizont in SW. begren- 
zen. Nach NO. und W. ist der Anblick der hüglichen Umgegend, in der 
jetzigen Jahreszeit überaus lieblich und mannigfaltig. Auf sanft ansteigen- 
den Flöhen , wechseln reife Roggenfelder und umgeackertes Land , mit 
hellgrünen Sommer - Saaten , die oft von langen Rücken weissblühendcn 
Heidekoms durchzogen werden. Durch Laubwälder blickende Ortschaften, 
Seen , bewaldete und Öde Sandhugel , Moor und Heide - Strecken , gewinnt 
die Gegend an Mannigfaltigkeit und Farbenwechsel y von deren Ueberblick 
das Auge sich nur ungernc abwenden mag. 

Abgesehen von dieser durch Cultur verschönerten Ansicht, erinnert 
der Ueberblick des ganzen sehr hüglichen Thaies , an einzelne Stellen am 
Fusse der See - Dünen , wo das stünnischc Meer zuweilen überstürzt , und 
ftbnliche Gebilde im Kleinen hervorbringt, die hier im Grossen aus- 
geführt sind , und ungeheure Natur-Ereignisse voraussetzen , die in geschicht- 
lich nicht erforschbarer Voneit , dieses aufgeschwemmte Land , hier auf- 
gethfirmt , und naehmals wieder verstört und umgestaltet haben mögen. 
Kaum kann man sich der Ueberzcugung erwehren, das« hier Finthen ge> 
w&thet, und den vormals sBaaanunliJkngenden Grand, dorchwfUilt and an- 
geformt haben. 

Am afldweadicheii Ablumge dieser MdaHm Kuppe , liegt das dardi 
wdaib Giften , riele Linden and andere Blnme aehr freondüdie Kiididoif 
SehSnberg , in W»43 aba. Hdhe, wohl daa hAliatn in Waat« and Oat- 
Prenaaen. Nur gegen NO. verdecken Hügel and der sogenannte Höcker- 
berg, Ton 9bl*,n äba. WShe, den hödiaten Punkt der Kuppe. 

Wenn wir im Radanne -Thale nur groaaentlieila achledit Pcdniad 
aprechende, BAmiadi-kathdiBehe Chriatea «ntnfen, ao ist ea aehr er- 
fireulidi, hier ridi nur unter Dentadien Bewohnem, Erangeliachen Glan- 
bens tu befinden , die sich flberKanpt an dem rechten Ufer des Badaune- 
Fhiaaea mehr Terbreitet linben. Ba waren Pommern die aich hier anaiedelleB, 
und den mitunter nicht addechten Boden, lu Obat- und Gemfiae - Glrlen, 
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Boggen und sogar Sommenr-Weitzen and anderen Getreide-Arten beontien, ob- 
schon der Kartoffelban wohl den Mehrtheil des Dorf-Beiirks einnehmen dürfte* 
Selbst die besseren Stücke der Hügelgruppe, werden raerst mit Buchweitzen, 
sodann mit Sommer-Roggen bebaut, und da hier alle Düngung dem Lande ab- 
geht, erst nach vier- oder fünfjähriger Brache, wieder in derselben Art benbtzt, 
obschon der Ertrag nur geringe, und oft ^anz fehlschlagen soll. Im Allge- 
meinen ist auch der bessere Boden des Dorfes , bei guter Düngung kalk- 
grfindig; in feuchten Sommern gedeihen die Saaten; sehr trociiene und aelir 
naaae Witterung, ist ihnen nachtheili^ und verderblich. 

Ueber die Geschichte dieses Dorfes, theilte mir der recht gastfreie 
und sehr biedre Pfarrer, Herr Fleischer, aus seinem Kirchenbuche, den 
Auszug von Urkunden des Klosters Carthause mit, deren Abedirift im 
Schoizen- Amte zu Klobczin aufbewahrt wird. 

„Die Dörfer Klobczin und Mansow waren durch den blutigen Krieg, 
welcher 1466 endete, verwüstet, so dass diese Gegend in eine dicke 
Waldung umgewandelt war. Herr Knibowske , der die Dörfer Grabau, 
Recknitz und Bcndomin , wie auch diese verwüstete Dörfer angekauft, 
suchte selbe wieder aufzubauen. Zu diesem Ende holte er sich also 
aus Pommern 22 lutherische Familien, und gab diesen den 24. Octobcr 
1605 zu Grabau ein Privilegium. Diese erbauten Klobczin. Auch er- 
hielten diese die Erlaubniss , sich eine lutherische Kirche zu erbauen, 
und Herr Knibowske ertheilte dem Prediger Morton , welcher eben- 
falls aus Pommern war , zwei Hufen Acker zu seinem Unterhalte. 
Nach wenig Jahren aber, erbaute der Starost Demetrius von Weiher 
aus Berent, die Dörfer SchAnberg and Beeck ond besetzte dieie eben- 
falls mit lutberiflchen BInwohnem M» Pmumib, ond ertheilte ebenfalls 
die Erlaubniss eine Kitch« ni erbraen. Da sidb aber iwei Prediger so 
nahe bei dmmder nleht endhren koDnten, m rwt&&m te Prediger 
Morton Uobdin. INo Klobcslaer trqgen abo ihn Kiidw selbst ah, 
wtä sdilngeii sieh mwh der m Schtaberg.'* 
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Aas ttieidelki bisherigen Tersnche , das Hochland Pommerellen ) so 
wie es jetzt in seinen Ilatipt - Umrissen erhoben ist , darzustellen , scheint 
wohl einleuchtend horrorzußchen , dass die Erd - Oberflftche hier vormali 
geBaltsamfen Umänderungen untertvorfen gewesen , und auch die benach* 
harte Gegend verändert habe. Da hiervon Iteine historische Ucberiiefemn- 
gen KU unserer kenntniss gekommen sind , so ist es wohl zu verxeihen« 
wenn man beim INachHlnnen über eine Katastrophe, die solche Umgestal- 
tung bewirkt haben könnte, einen Blick in die liohe Voraeil sendet, und 
SU Hypothesen seine Zuflucht nimmt. 

Wie dieses Hochland ursprünglich gestaltet gewesen , ob es jetzt 
als der Fuss eines hohen Bernes anzunehmen sey , dessen obere Theile 
durch mächtige Natur - Ereignisse zerstört und abgeführt w urden ; ob und 
welche Revoluiionen seine Sandhügel und Geschiebe hier aufgethürtnt , und 
ob eine oder mehrere derselben , diese letztere Umformung vorbereitet und 
ausgeführt haben, wird un» wohl, so wie die Gewissheit dieser Lmgestal- 
tungsart selbst , ein immerwahrcudes Geheimniss bleiben ; denn des absolut 
Gewissen giebt es nur weniges, wie Munke sagt, und das meiste im 
Gebiete der menschlichen Erkenntniss ist hypothetisch. Jedoch scheint es 
wahrscheinlich , dass vor dieser letzteren UmwiUtang , das Ilochthal von 
einer zusammenhängenden llügelreihe, T9tk Wenigatens 800 Posa abs. Höhe, 
begrenzt und umscblosaen gewosctt lit, da wir jeM nodi an mehreren ent- 
gegen geaetsten Orten, dies« H5h« tfntreffeH. ünler d k es r Voramsetsang 
wollen wir vsniMiheB eine hypotlutische AandA hier umipasseii und dar- 
■nf flierkeB , in wieferne sie nit den tiialaicliUciieB BriUumiigen ia IfeWr- 
eiostiiiMnung zu bringen ist. 

Ueberklioben wir etwas genaiier die Brfiitan^BB, die wir vea dlsaem 
hflglidien Hodiknde «wamiengesteUt haben, «e werden die beneiteM- 
werthen ÜBterbredungen der Höhenzüge , die das gfosse Thal in Nerden 
und Osten begriifeen, snnlchst «nsere AnAneifcssaitelt aaniflhen. ]Ne nOid- 
liehe UmwaUang Hast von ihrem Hlheanjge sehr hesleifchare Binsenknogen 
und tief ansgeftirchte HOgelrfldien n jener passen mnldenfitentgan Thal- 
rinne hinabsiehen , die durch die stdlm AahOhen Ten BOlowo nnd Booskar 
hatte begrenzt wird. Diese Aber % Meile brate Wnehe ftUt, wie «b 
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cieh erweiterndes Strombette nach SW. ellmfthlich horab , höhlt in gerader 
Richtung das Bette des Radaune - Sees auB , und ziüht über die niedrigen 
UCor , die von Borczifitowo , Zurromin bis Stendzitz den See begleiten , fort. 
Sie Bcheint hier in dem westlichen Höhenzuge , unter Mitwirkung der von 
der Ost - Umwallung herabziehenden Furche , mit den Seen zusammen einen 
breiten Durchgang erzwungen zu haben , und hat auf ihrer Bahn Flug - und 
Perl-Sand vorbreitet. W enn man am Ufer des Rudaune - Sees bei Chmelno, 
den von zusammenhängenden Hügeln begrenzten Horizont ringsum überschaut, 
so fallen diese entgegengesetzten Erniedrigungen der HöherücLen, in NOl. 
und SW. sehr beBerkbar in's Auge. 

Nur durch den Höheniog Ton Kobissan bb BCA»vo geMideden, dWhA 
«ine ihnliehe aber ülcbAN Fuehe, fob den eiBgetenktea etlichen Erd- 
walle tber IMmmi oid SeBÜB uch Ortrioi la de« SadaiuMo See« , jo 4vr 
•elbea BidMnqg tm HO. neb BW. blnab. 8io hat die Dfer das Baiaana- 
naisas anr tiefiteB Saakong , trift bei den ficbAiibergaa mit jener FbnIw 
dar alidlifhew Umaralking »unauBaa, nad Teitfeit und onreiteit das Tbd, 
dordi AnMrttbbmg daa Oetrici-fiaea. IKcaer abbUeada« FMe, liabt dair 
Laif dea Radaune «Ftoüae gpiada enIgagM nad bat, wo die Hügel eeiaar 
Vlbr, TOB Filaobkaa bb Barkao, ihm blnierUeb waraa, aUl flhv iMI 
FoM tief düvcbgespflUt , um aacb dem arwaUarten Thale bei ZnckaB 
aa gelangen, wo er nut das Stolpe -Fbnao Toreinigt, aidi nacb SO. 

Eben 80 beachtoaswaith encheiat rnu die ■fldwastüdia Einbuebt dar 
Oalaee swinte OxhOft und Wekhaalaianda , und die aebr gleicliailii%a dar 
•IJfMiiOben, die in g^adar Bidilnng mit dieser lotaterea Hohlrinne aoeaaMnen- 
trilft; dar iwaeiie Abfall der Hilgelfackett , die In Norden und Soden dm 
Tbal bcgreaaeo, qad bler die Waaaar- Scheide bediagea} der Zog der See« 
dea Tbalea, ao wie <fie eben gedaofataa Fnraben, .die an den laaggeatreckte» 
Badaaae-Seen hiaaMkllea. Sie aieben.aimmtUch tob NO. naeb SW.^ 
nad da fbat alle Seen in West- nnd Oat - PMnaeB aaeh belndie i« dea»- 
aelben Zage, ihrer Liage nach eratrecken, ao dOrfte man wohl befugt 
aejn aaannehmen, daaa michtig^ Krifte von NO. her, diese fibereinatim- 
aende Biditang nach SW. hiswlckt haben mOaalfn» -r- 
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Da nan aber die OberflBche dieses Hochlandes mehrmals das An- 
sehen einer Fluthen-Durchwühlung darbietet, so können wir nar mit üeber- 
zeugung beistimmen , wenn Bajak sagt : „ Schon nach dem Oberfläche- 
Ansehen, erscheint Ost- und West-Preussen, als das trockengelegte Becken, 
eines vor Alters hier fluthendcn Meeres.** 

Möge nun unser aufgeschwemmtes Vaterland, auf dem Meeresgrunde 
gebildet, und durch Kräfte von Innen erhoben, oder durch überströmende 
Fluthen als Niederschlag abgesetzt seyn; so scheint es doch keinem Zwei- 
fel unterworfen, dass die letzte Umgestaltung unseres Hochlandes, so wie 
wir sie jetzt sehen , zu einer Zeit eintrat , wo der Boden schon erhoben 
und trocken gelegt war. * 

Die Geologen nehmen übereinstimmend an, dass mehrere tcmpo- 
raire, nicht sowohl allgemeine, als Örtliche Ueberfluthongen unseres 
Erdballes in vorhistorischer Zeit , die Umgestaltung seiner Oberfläche ver- 
anlasst haben, und dass, namentlich in den Nord-Ländern, eine üeber- 
fluthung von NO. , durch viele überzeugende Merkmale , zur höchsten 
Wahrscheinlichkeit gelangt ist. Werfen wir nun einen flüchtigen Blick auf 
die oberflüchlichc Gestaltung unseres hüglichen Hochlandes , so müssen 
wir gestehen, dass sie -einen Beweis mehr für die Wahrscheinlichkeit die- 
ser Annahme darbieten dürfte. 

Zu einer Zeit, für die unsere Chronologie nicht ausreicht, vielleicht 
gleichzeitig mit jener ungeheuren Katastrophe , welche die Durchbrechni^ 
des Baltischen HeerM in Nordsee Teranlasste, and vielleicht mit der 
zusammentrifft , die nach SefirtvOm *) am nnbekannten Ursachen , das wohl 
1500 Fuss erhOlite Nordmeer, mit Inaaefster Knft, Skandiaaviena Ciebiige 
von NO. überatitan Unna, md die TrUniiier ilirer Uffeiaen nd aeine Eia- 
blOcke auf den afldlidien Aldiang aeUenderte , wo aie dorch Hembacharren, 
die von Brongniart, Sefirtotai ttnd aaderai aafgefand«aen Fmchcn, In der 
Richtung aniiiöhlten und glätteten , in waldier jene Trümmer mit den Bin- 
aehollen der PlndHm aacli BW. fertgpflihit wnrdens irieUeidit nr aelban 



*) PofEgondorr* Ann. B. 38. p. 614 B. 59. St. 4. 

Bdtrtge s. KcanlaiM SkaudlMvUiu von Dr. G. Suckow. Jaw HMI. 
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Seit, aage ich, :MiildtfBii diMe FImIImii aadi «Ii« •AdMliMhe» KflhHm and 

mar Horhiand. 

üfit ungemeiner Stosskraft von NO. htntflnend, drängten diese FUi* 
then das sfldliche Ufer der Ostsee als Meerftasen zurQck, und ihre hpftigca 
BiWldnilgeB die lockern anfgeschwemmten Sandhttgel, auf bedeutende Ent- 
fenimg vom Gestade , bogenförmig nach SW. Ungestüm überflutheten 
■ie das Hochland , theilten seinen Hügelrcihen ihre Süssere Richtung nach 
SW. mit, strandeten ihre mit sich führenden Eis- und Fclsblöcke auf den 
ihnen entgegenstehenden Nord -Ost -Abhängen, überspühlten und durchbrachen 
endlich die nördliche und östliche ümwallung des Thaies nach SVV. , in be- 
deutender Breite und gleicher Richtung. Hierdurch stürzten nun zwei mäch- 
tige Ströme in das Thal , und durchwühlten bei ihrem beträchtlichen Falle 
mit Susserstcr Kraft , die Soole desselben. Der nördliche Uebersturz über- 
vi'ältigte die ihm entgegenstehenden Hindernisse durch Wegschwemmen und 
Ausfurchen , und bezeichnete seinen anfänglich geebneten Zug nur durch 
abgespühlte oder abgerissene Seitenhügel und kleinere Seen , bis ihm bei 
Chmelno festeres Land entgegentrat. Hier theilte sich der Strom , über- 
stürzte die Anhöhen, und furchte mit verstärkter Kraft, westlich das Mei- 
len lang gestreckte Bette des Radaune - Sees , und östlich den Biala-, 
Klodno- und die übrigen Seen in gleicher Richtung nach SW. , und in be- 
trtchtlicher Tiefe , bis zum Ostricz-See , aus. Der Durchbruch der östlichen 
Ümwallung des Thaies , stürzte seinen Strom über den Mehsauer See , in 
gerader Richtung nach Semlin und Ostricz , in das Thal hinab , umspflhlte 
die hohen Schönberge , und trennte sie von den südlichen Lmwallungs- 
Hügeln und von den Anhöhen bei Ostricz. Der Sturz wühlte das tiefe 
Bette des Ostricz - Sees aus , wo aber die ihm entgegenstehenden Anhöhen 
geinen direkten Zug hemmten und ihn zwangen, seine Erweiterungen um 
dieselben, nach W. und SW. auszufurchen und nach jenem nördlichen 
Strome zu verlängern. Deea hier iwei siricher Strömungen statt gefunden 
haben , acheinen die ga^ veratMiJeiie Fenn nnd Ansdehnnng dea Radanne- 
tud Ostrici - Seee , 'und andi '4er Zng der ItleiBecaB Seen wahncheinllA m 
machen , die in gleicher , l&ngUcter Fetm , jedeiMit dl« Biehtangen .der 
gröaaei«D-6Ma lliHMim. ''. 

IS 
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l> , •< Da fUiB iUunvalloBgen des Thaies. krifiki(jen M(i4«r»iand darboten, ga 
fflllten die nun vereinigten StrAme, bis zam Rücktritt deitJPiuthcn , du 
Tlial mit iiuren Ge<»&8bem n' eitaer nnbestiiiaitlDB Höhe.iiuiii die in ihrem 
heftigen Zuge nach SW., mit verdoppeltor Kraft , die dorfigrn AnhOhen angrif-i 
feu, überspöhlten oder durchbrachen, und sodann nngebindert, ihren Weg flbet 
die südwestliche Abdachung zum Flussgebiete det IVctze und Weichsel wei-^ 
1er fortsetzten, und den Sand ihres l>nrchbruche>Ab«t dieiflUBilchst liegende 
Uligegend, bis zur Stadt Bcrendt und weiterhin vnrbreiteleii. Der schroffe 
Abbrach der B'cstUdien Hügel kettOi bei Borczibtoifov ihre darauf nur nie- 
drig hinziehenden Seeufer und die steile Abschälung der Schönberge ia 
Norden und Westen and die grosse. Tiefe der Seen , scheinen diese An-t 
tdcht zu rechtfertigen, und der nur an der. Süd- Most -Seite der Seen beob^ 
achtete Steingrund, und die mchrestens.nur auf den.nach NO» nb£imen4MI 
Höhen abgelagerten Geschiebe, scheinen den Zug der Fluthen su erweiMii« 
Ueberhanpt ist es auiFallend, dass alle Seen des grossen Thaies vidi tiefer 
sind , als die bei weitem flacheren JScton ». die;, üoh illl dtsA iueinBen ikb-. 
4achDngen des Hochlandes befinden. ■ ! 

• '. '' Bei dem Rücktritt der Fluthcn , stmmton sie von den Süsseren Ab- 
dachungen des Hochlandes zur Ost&cc zurück und durchwühlten das nie- 
drigere Laad, auch spühlton sie an den iiusHcrsten Abhängen des Hoch- 
landes ringsum Quorthalor aus , welche die darin rieselnden B<1che allmäh- 
lich vergrösscrten. Das Thal selbst entwässerte sich durch seine Oclfnungea 
in SW. und \0. , wohl auch durch die Thalrinne, t^clche die Schönber- 
ger Gruppe von dem südlirhen L mwallungsrücken > tr<^int , Iiik etwa auf 00 
Fuss Wusserhöhe, und entleerte sich dann tutr über die niedrigsten 
Einsenkungcn und Durchbrüche der nördlichen und öHtlichon Lliuwallungcii. 
Im Westen bahnte sich der Leba - Fluss sein nordwestlich ziehendes Botte, 
und die breiten Abzüge in iNO. und O. ebneten Mcdlea weit, das dahin ab- 
dacliendc Land, bis zu seinem 150 — 200 Fuss steilen Abhango , wo die 
Gewässer hinabstürzten und die niedrige Gegend wieder hüglich durch-» 
wühlten. Die flache und niedrigste Einsetikung dex^ östlichen Hügetreihe 
Hess in eihetn sehr breiten Leberfalle das W^asaer Abziehen , das sich beÄ 
«Ulkendem Stande desselben im Thale, aUmählidb Jii» . la einem StroiM 

.1 
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• ichaiilOTte, der .^e iiMri|8ten Steilen des Bodens inuner ' m^hr w^risi, 
Iris er sich ifacb und nach' 'dos Bette eingeschnitten hatte ^ anf dem Aät 
Radnunc-Fluss noch jctat s««nen raschen Laaf fortaetit, imi -4ie metoM^ 
•■ctoi Samnel- Wasser der Seen abführt. 

Als der Weichsel - Strom im Frühjahre 1829 seine AasmAMliillg 
Weichsolmünde durch Eis - Stopfunznn verschlossen fand, nahm er seiiie 
Richtung nach dem kaum 15 Fuss über dem Meere gelegenen Sasper - See, 
überfüllte ihn , so dass er über seine Lfcr zum Mecro durchbrach , und 
seinen Sturz zi^ ischen Nea - Fahr^vasser und Brösen durch ein langgestreckt 
tes , tief ausgehühltes Wasserbecken bezeichnete. Bald darauf lösete sich 
die Stopfung , lind das zum See strömende W asser trat w ieder seinen Zug 
zum Lfer der Weichsel «urOck, Wer diese analoge Erscheinung im Klei»- 
nen beobachtet hat , wird die dargestellte Wahrscheinlichkeit , jener im 
Grossen ausgeführten M irkung weit mächtigerer Flutheo, nicht eben ge- 
Mcfat und unnatürlich finden. ' ' -: ' 

W ir brechen jedoch die hypothetische Wahrscheinlichkeit hier ab , zh 
der ans die lokale Uebersi(*ht unseres Hochlandes verleitet iiat , un aas 
wieder deir Wirklichkeit, wie sie jetzt besteht, zuzuwenden. 

" • «' ' ' . '• ' • ' • 



So wie die das Hochthal in Norden , Westen und Süden clns( hlies- 
senden Hügelrücken von iNO. nach SW. abfallend hinziehen, und das 
grosse Thal der Radanie '-^Seen. .tmischUessen , so formireu sie auch auf 
diesem Hochlande did natArliche Waflaer-SclieMe. Ausser euer 
Menge kleiner Bichey -MdiftHdi« Hord - UawaUDiig van Jlirflr Hoh«. einen 
Zuflnss zu der mnA NO« •tidnaidai Sdidn. Anf flir entspringt din Lehn 
hob efarta Seh^bM »ftwrtätaiv fiteat -tnent mdlioli,'» nd niwnt nnfem 
I Hw ii tt iiiienXanf 'wledfflp junttwcstflch dBrchiPommcMi, «wo sie bei dem 
fluatchdn üebn uaäaOäikti'i ' 'sm-' ^ 

Von ' to intßdMi'AMMAng AM« di» Lnpow tMaircBllilih,« lud 
die Slopn lieht romlmlicfa ans dem Crewidline-See, dnidi nmliMiie Jüdab 

19* 
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.fieeii verstärkt, zn einem West - Preussischen Gren-SiEte, aas dem sie dt 
Stolpe - Fluss ihren Nord - West - Lauf durch Pommei!n nacli Stolpmünde zur 
•Ottiee fortsetzt. Aach hier in Pommern , auf dem Wege von Bütow nach 
Rammelsbnrg scheidet der nördlich and sfld- westlich abfallende HugelkamB, 
die KüstenflÜsse von den Zuflüssen der Netze und Brahe , welche letztere 
den Zietner und Mflskcndorfer See darchzieht, und mit der Kamionka ond 
Zempolna Teroinigt, iOd-öatlich durch den Kaul bei Brondbeig, nur 
Weichsel strömt 

Von der südlichen IJmwallung , aus der Gegend der Stadt Berendt 
entquellen, unter mehreren kloinon Bächen, vorzüglich das Schwarzwasser, 
welches einige kleine und auch den Wdzydze - See durchströmt und süd- 
östlich mit starkem Gefalle nach Schweiz , zur Weichsel hinrauscht. Eben- 
daher entspringt die Ferse , weiche auf ihrem östlichen Zuge die aua dem 
Marien - See hereiiendc Fitze, nachdem sie die Stadt Schöneck 311 ',13 
vorübergezogen , aufgenommen , und denn süd - östlich über Pr. Stargardt 
116 ',83 und Pelplln 63 ',58, zuletzt südlich nach Mewe zur Weichsel mit 
starkem Gefälle zieht. In der Nähe von Glasberg 751 ',48 fliegst die krebs- 
roicho Kladau aus einem kleinen See, in östlicher und nord - östlicher 
Richtung, nimmt viele Bäche auf, und wird bei der Mühle in Russoczin 
29 ',(^2, durch einen Kanal nach Grebinerfelde , zu der aus dem Licb- 
Bchauer See unweit Dirschau herschleichenden Mottlau geleitet , die das 
flache Danziger Werder durchzieht , und bei Krampitz mit der RadMine 
vereinigt, ihren trftgen Gang durch Danzig zur Weichsel fortsetzt 

Aus dem inneren Schoosso des grossen Horhthales , strömt einzig 
und allein der Radaune - Fluss nach NO. , und da er alle Zuflüsse des 
Thaies in sich vereinigt, wohl der stärkste der Küstenflüsse sein dürfte, 
und uns auch zunächst interessirt , so wollen wir seinen Lauf etwas ge- 
nauer verfolgen. 

Er hat von dem Ostriczer - See bis zur Ostsee 504 ',91 GefUlIe, bei 
einem direkten Laufe von beiläufig 9 Meilen , ^velchcn die unzählbaren 
Krümmungen, die oftmals zur selbigen Stelle zurückkehren, wohl auf 13 
und mehr Meilen verengern därften. Sein Gefalle ist aber sehr verschie- 
den vertheilt. ■ >. "t:: 
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.Vom Ostriczer See ^anri'^ i ist das Thal des Radaane- Flösset breit 
md ausgedehnt, und sein geschlfingelter Lauf durcii erfraiiUdiq Uffff^ 
Wiesen sehr malerisch. Fitschkau vorbei bis Borkaa , hat sein rnimondw 
Btrom SandhOgel durchschnitten , die bis III Fuss beim Scblossberge sei- 
■eo Spiegel 423 ',98 schrofT übersteigen. Sein sehr rascher Zug fOJirt viel 
Sand mit, den er an mehren Stellen absetzt, und dadurch hin und wieder 
seicht wird; auch soll bei dem Dorfe Borkau 421 ',76 abs. Höhe, ein in- 
tcrmittircndcr Quell , im Flusse selbst , oder auch in seinem scbrofT abfal* 
lendcn UTer zuweilen mit Heftigkeit aufsprudeln , und das Wasser lange 
Zeit mit feinem Sande trüben , worunter die Mühle in Zuckau sehr leidet. 
Yon Borkau erweitern sich die Uferhöhen , und bilden ein freundliches 
Thal bei Zuckau , worin sich ein ehemals sehr berühmtes Norbertiner- 
IVonncn- - Kloster befand , dessen baufdlligc Ueberreste jetzt abgebrochen 
sind. Nur sechs, beinahe lOOjährige Jungfrauen, bedauern in ihrem Pri" 
vatieben noch immer die Vergänglichkeit ihrer irdibchen Herrlichkeit 

In der Mühle, unfern der Klosterkirche, fand ich die abs. Höhe 
d47',5S, und da diese in der Ostriczer Mühle 512', 91 beträgt, so hat der 
Fluss auf seinem 2% Meilen direkten Laufe, 165', 33 Gefälle. Das Dorf 
Zuckan selbst, hat bei der oberen Pfarrkirche 411 ',77 abs. Höhe, von 
wo man einen sehr erfreulichen Leberblick , des im herrlichsten Wiesen- 
grün sich vielfach windenden Flusses geniesst. Auf der Mehlke oder 
Stolpe, die hier in die Radaune flicsst, befindet sich eine Sügemühle 359', 60, 
nachdem oberhalb eine Papiermühle and ein Eisenhammer von ihr be- 
' dient wurde. 

Von hier zieht die Radaune über das erweiterte Thal nach dem 
Dorfe Ellemilz 349', 83, das sa ihrem Spiegel 340 ',00 herabsinkt, liuft 
tbdann rechte bat' Neu-Gliacli lklB%94 ud RheinfeU MSSl, links bei 
Gross -Lesen TOffller, wo- 8tM- und Pofta» Aber den 

Meere liegt, naeb Neetempoh]«- Mm targßk das B w— e tef k der MflUt 
W,66 aba.Hfthe, niilUii bat der Flnaa toü Znclm bb NeateapoU V Fnaa 
Fall. ToH dem bia hier gau abgefiaebten liake» Ufer der Hadjm»e, sieht 
einia mooii«^ 'AddaAt^ .etvaa: ansteigend mwb NO. bia m dem tdHdien 
Güte Hech-^Kelfbi dWM». .«« tieimt die AibSben tob K]eia-I<esen, 
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Mischer Hinsicht, von dem eigentlichen Hochlande »ehr verschieden- 
Finden sich in diesem alteren Dilu^ ial - Hochlande , hin und Mieder auch 
Andeutungen von Schichtenlagerung verschiedener Krdarten ; sind auf seine 
Oberfläche auch Steinblöcke, oft von nicht geringem Umfange, und Ge- 
röUe von Urgebirgs - Arten in Menge anzutreffen, so ist auf jenen Vorhöhen 
wenig davon vorzufinden} sie sind von gröberem und feinerem Sande, kiess 
und kleineren GeröUen , hin und m ieder mit Lehm - und Thon - Nestern, 
unregelmässig durch einander aufgeworfen , verrathen zuweilen in ihren 
Sandlagom, ähnliche Struktur wie die Sand -Dünen der Ostsee, und ver- 
folgen diesen Charakter bis in die jetzt erforschten Tiefen. Es scheint da- 
her das cifientliche Hochland von älterer Bildung , in uralten Zeiten , seine 
Anfa&hen im Zusammenhange gegen N. mm See -Ufer vorgeschoben zu ha- 
ben, wo sie noch zum Theil schroff abbrechen; nachmals aber durch neuere 
tJeberfluthung zerrissen und umgestaltet zu seyn. Bei dem vielleicht plötz- 
lich erfolgten Rücktritt der Finthen , spühlten sie , nach allen Seiten de« 
Abhanges , Querthälcr aus , und eröffneten die Bahn für Quellen , die 
noch jetzt als Küsten - Flüsse und Bäche bei Hoch -Redlau, Zoppot, Oliva, 
Striess u. s. w. in ihren alten Betten zum Meere hinrieseln , dieselben er- 
weitern, und das Hochland bis zu seinem steilen Abfalle trennen. 

IHaaiB voiüfißMita Anhohen icheinen auf der Seeseite bis Daiuig» 
eiaer DAneii-Bildaag» im Weichsel -Thale aber AHotIoii anni- 
g^iftNn, daher Jene irahr mageni Sandbodoi, ffiese hingegen froditbaren 
Bidreicli darbieten. 

Yen KoliebiLe 1M',}98, an der nur etwa IS Fuss ftber der Lud- 
Strasse gelegenen KsthoUs^n Kapelle , Wut der Weg zn dein in reiten- 
der Umgegend liegenden Seebade im adL: Gate Zoppot , wo das H4tel de 
Zoppot 46 M7, die Ohansöo t5',3r beim Aufgange nur K8n%sbfthe und 
diese selbst 188% 16 Uber den Spiegel der OifeMe liegen. Wir hommsn .mm 
tojrmalfgen QasAaase- Hachwinser, wsi dar Bali:« vnr der Hansthlkre 
, M',31 and die* Anböte IdMer daäi Hinsa, unter dem 18^81 ImheniBel- 
t^Mei«, 190S49 anslslgt: Ms Vi' Hell« von hier in hödut üsUidier Uihm 
gebang gelegene eiWtoaUge Clst aB l h l i ii te - Abiai' Dtfr», Int' in dam' Baak Am, 
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KreDXgange« , worin 1660 der Olivaer Friede unterzeichnet wurde , eina 
abg. Hdhe von 85',2G. Nahe bei der sehr schönen Kirche und den treff- 
lichen Gfirten , des jetzt Königlichen Schlosses , erhebt sich unter den 
schön bewaldeten Hügeln, der Karlsberg zu 32Ö',42, unter dem 14 Va 
Fuss hohen Pavillon, von dessen Hdhe ein jeder durcii die raiohe, weit 
luafaMende Fernsicht ergriffen wird. 

Nach NW. überblickt man Zoppot, Koliebke, die schroff inr See 
abstürzenden Anhöhen von Hoch > Bedlaa und Oxhöft und die LandnAge bis 

iam ITrlasrhrn Lcuchtthuniie ; den nur dorch den Horisont begrenzten Spie-' 
gel des SchiiTcreichon Meeres in Osten, wo unter mehreren Ortschaften am' 
Ufer , das Seebad Brösen , Neufahrwasser und die Festung WeichselmündOy 
TonügUche Anhaltspunkte dem Auge darbieten. Nach SO. und S. sieht man, 
über dem an Mannigfaltigkeit roichen Yorgrunde, die nnzfthlbarcn Kirch- 
dörfer der Weichsel - Niederungen und die Thürme von Danng. Am Faaae 
des Berges führen die lieblichsten Ansichten der vormaligen Abtey, mit 
ihren Kirchthürmen und grossartigen Garten, durch den freundlichen Flecken 
Oliva , der auch eine Evangelische Kirche besitzt , zu dem überaus roman- 
tischen Schwaben- und Freuden - Thale , das im erfreulichsten Wiesengrün 
von einem Bache durchzogen wird , der die stiUe Einsamkeit , durch viele. 
Bavmmer- und fifü^lenwerke belebt. 

Ane bewaldete nit Gartenhinsem g^adiättdtto, wellennndge Hllgel-> 
laike, Pelonker GIiImi, Idn mid wieder durdh QnerdAler nnterkrochen , be- 
gldtet nns inr Torstadt Langfuhr, 60', 64, wo man zum Johannisbergo an- 
steigt , auf dem die Kroaprinienhühe 20O',€i und die Kftn%shAhe Sll',11 
aha. H<Mie erreicht 

Die I'eniricht von luer ibertrilllt an Mannigfaltigkeit mid Anmnth wohl 
Beek die dea Karlibeigei. Cieht 'ihr anch die Ansicht dea Freiid«i-Thalee 
aV, "nhd sind Zoppot' und 'Koliebke in grosser Entfeninng, lo gewährt 
doeh der ichtae 'ÖebeiUlelE Ton HdUgeahmnn und Ki^nigsthal, mit aeinen 
JjiBdfttaieni'and Baamgmppen,- feieUidien Bnat«. Daa Rondgenillde tob 
der KanigMe omfiMt ilie flechdftrfer ZigpnfceBhefg, 'S»',8S, Fieteiran. 
d(gilf,'l05>,», ]liggMi, SI8S8i, Wennabeig, die wddige Higel- 
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reihe , die mit ihren malerisch durchblickenden GartonhSusnm , zu den 
Kirchen- und Abtey - Gebäuden von Oliva hinziehen, von wo trefBidie 
Waid - und Baumgruppen mehrere Fabrick - und Wohn - Stätten bis sani 
^eeütrande begleiten. Im Yorgrundc wechseln Gärten, Getreidefelder und 
Wiesen bis zum wcitausgebreiLctcn Spiegel des Meeres. Die geringe Feme 
gewährt den freien Uebcrblick der Schiflereichen Rhede , des Masten- 
waldes und der Leuchtthilrme in Neu fahr wasscr und der Festung >A'eich8cl~ 
münde, deren zahlreich bebaute Ortschaften, den Ausgang der Mcderung 
darbieten, durch welche die Krflminangcn der Weichsel zwischen sehr 
fruchtbaren Getreidefeldern und Wiesen daherschlUngcIn. Man übersieht, 
vorzüglich bei Abendbeleachtang , eine ausgedehnte Ebene, die mit 
DArfem und Kirchthürmeii ^ fibenlet, bis nr Mariettburg and dea 
Städten Nenteich OBd IHndiao Uoiieht, und selbet Ober die Thürme 
von Danzig fort , bis n« HocUtado bbter Elbing » das Auge umher 
acbweifen Ittwt. 

Tom Jobannisberge zieht eine niedrigere HügelnAe rea milderem 
Charakter, dem Weichselthale nach Danzig zn; es kommen keine auffallend 
hervortretende Anhöhen , keine schroffen Abbrüche mehr vor. Der Boden 
ist fruchtbarer, und wo auf den Höhen Wald war, gedeiht jetzt Getreide 
jeder Art. Zigankenberg 232 ',83 und die Aussenwerke der Festung, der 
Bischofs- und Hngeisbcrg , verrathen schon nngeschwenntea hudy nd 
liabeii die und Festung Damigi g^oz .aaide vorüber« 

' ' ' Nach einen geemetdachen fftvellement, hatte die Weichsel voniaila 
beim Danriger Haupte, wo die Elbingcr Weichsel abzweigt, 4,45 

Meilen ^on ihrer Ausmündung bei Weichselmünde. . . . 11 ',38 
von Neufdhr, wo der Durchbruch 1840 erfolgte, circa 2 Meilen 

von derselben Mündung 'SH 

. Tom Blockhau8c , wo die Mottlaa einmündet» 1778 Authen Fr. 

von der Ostsee l't4S 

^ die Aliottlau in der Stadt Daniig« ;ai70 .Bqthen Pr» tw 

. JÜaeve entfernt. • . » • • • • • • • 1%€1 
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Geftlle. Jetit, <la^flie Wa&chfd bei Neafkhr abgadimmt ist, atdit letstora 
beiaaiie im Nireao des Meeraa, wona die ScUenae gearhlmien iat 
Nach demselben Nivellement iat 

der Marktplatz in Danzig 15',74 

Rpg.-R. Dr. Kleefeld' 8 Beobachtongsort 41 ',97 

Das Observatorium der Navigations - Sehule •••••• 48', BS 

Dir. Strchlke'a Beobachtmigaort 43', SO 

über der Meereaflicfae. 

Yen Dan^B ^ Hoehlande abfaUende H^elreihe oiit 

«MmUhlWier Abdaduug. Behr afldlich siir Umg^eiMl der Stadt IHndiaD, 
wild aber .aadi. hier dnrch mehrere ^^oerthiler imtovbredieB. Ich habe 
Bcfaeii oben celuaaert, dasa aai Oat-Rande dea PenmeteniacheB Hechlaade» 
der Chfeiakter ciur AUoTieii liervwtiete and ea vahracheinllch nache, 
daaa der RAcUanf.dw Flatiieii, die daa Hocfalaad flhenchwemBite«, 
hanplalddidb dorck daa Floaathal der üetee ond Weichsel stattgefimdeii 
and adiie - leiditereB , hueiwreichea Rtdarte^ hier bpf den Ahhlngea der 
Hligpl und anf der Niederang abgeseilt habe. Nier .trilR man hier 
an der Ahdachmtg Mtara Schichten - Abbigeraogen von 1%on, Lehm nnd 
Sehlick, welche die Grundlage des schieren Sandes , eft Fnsahoch 
fll>erdecken und die Oberflache des Bodens zam Ackerbau tan^ich madien. 
Im Allgemeinen sind die Anheben nicht bedeutend , ond haben ggten ümcht- 
baren Boden, der an mehieran Orten, wie in Berckfeld, 190',409 an 
Qtovfise-Crlrten henotit w er d e n bann. Da ihr Abhang von der Bleigcta- ond 
Mittag-Sonne* erw&rmt und g^n kake Nordwinde geschützt ist, so gedmh« 
alle Winter - nnd Sommer - Saaten im flppigen Wüchse , dagegen die 
Karteffeln seltener angebaut nnd nioht ao wohlschmecfee&d , als auf jenem 
mageren Sandboden befunden werden , weaahalb . man sie grOsatentlieUe 
mm ViehAitter nnd mir Branntwemr- Brennerei Tenrendet. ■ 

Die Oitadkafken anf dieaen AnhShen H^n matrmit nnd nnr 
aelten anf Imrrerapringnnden AnhOlien, anm Theii aind aie andi ac^en 
M den 17finhSiien der Radanne angeflihrt werden. Idi werde dalmr 
Uer dem Lanfo der Chaoaade folgen» die am Fkiaae dea Midien Ab- 
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huiges dmch D6rfer fflhrt, welche zam Hochlande gehören and gleichsam 
die HAhe, voo der WeidiMl - Niedemog , oder dem Oaam^er Werder 
•dieiden. 

Wir folgen deshalb dem sadftstticheii Abhänge des HocMiadet, der 
vor den Aussen werken der Festang Dansig Itng» dem' '|UHlaiB«-Knal 
wellenförmig hinzieht, mehrestens mit €r«trdde - Arten, behmt wird, und 
nach und nach herabsinkt Hier hat die hflchste Stelle. dei Stohenber- 
ges 209 , 6$ abs. Höhe, nnd lielit in migefthr' denelben Bifaebung, 
bei den niedriger als der Radaune - Kanal liegenden ^OrlecMhni, dem 
Evangelischen Kirchdorfe Ohn und den drei SdiWeluk8pfen"Tera[ber, nach 
der VorstiuU St. Albrecht, wo die KatiboUfclie KircBe mt dur Chflussde 
19', 22, die obere Kapelle, 140', 07, und die grtaate Anhtih« 18?S3S, 
über der Meeresüäche gefunden würde. ' IKe.üfeililllien det flnsMi werden 
immer niedriger, so dasa aie daa, beinahe in NfWian deaaelben Hegende, 
grosse und schöne Evangeliacfaa Xliciidiirf Pranst , 21 ' , 73 nnr wenig flber> 
ragen, und jenseits demselben nach TSW, Aber Giaiehkan, S8',17 n. a; w. 
wieder ansteigen. Bis mm Abfluaae der Kladan bei Bnaaocdn, bldbt 
das hohe Land entfernt, nnd sendet mehrere Hflgeirfldcen herab, die 
den Weg nach Dirschau bald ateigen, bald ihllen läfeaen. ' ' 

Heber dieae. afldtaUicbe Abdadin^g.. daa HecUandiBa habe ich nicht 
Geleg^eit gduAt, Beobaehtilngen . annatellen ; aber Pref. Feldt hat 
gehen frdher iddge Baremeter-Messangett dariber mitgetheilt *) Nnch 
ihn Bind iß» Sfidto Scfaftneck, Sil ',1g, Stargardt 116 ',33; die Bn- 
aia der Pfiurkirehe in INrachuu 51', 79, und die des Rathhaases in 
Bminjiberg) 411 ',91 über der Ostsee. Die Evangelische Kirche io 
Sebbewiti hat, 138 ',73, der Fusabodan der JUthedral- Kirche im 
Felplm 69', 88, der nahe Biacholabeig, W,OB, md die Anhdh« 
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SwiBchen Klempin und UhUum, 112 ',77 abs. Höhe. Auf der Nied^ 
rang ist der Haapteingang zu dem prachtvoll hergestellten Schlosse des 
dentechea Ordens, der Harienlnirg , 28 ',94 Aber der Meeresfllche* 

Nsch O. ftllea diese Anhöhen m der . Niederung sanft hinab, 
die sidi bis so den 'üfem der Weidisel , in einem Hadien , aber 
Susserst fimditbaren Brdrddli erstrecltt, auf dem, wie Hartwieh 
mit Recht sagli Kein Stein in finden ist, den .der Mensch nicht 
dahin getragen . hat — Diese gpmss Mlederong war bei der BesUs- 
nalune des DMtschen Ordras, dn meeiichter Sumpf, den der Weich- 
selstfom oft Überschwemmte und seinen Schlamm nnd S^UcIl darauf 
anhiofte, bia smne Ufer unter Bfeinhard Von Qaerfart, ääion' 
19BB hu 1294 eingedAnunt waren. Durch unslhlige Grabeniiehnngen 
wurden aüein im Dani^er Werder, 14S2 cuhnische Hufm ostnita^ 
sert and m sdir humusrmchem Aclier omgeschalfen , dessen flppige 
Vegetation, jetit 18 — 14,1100 Bewohner Ton rinem Kathelischeu und 
drdaeim Bvangefischen Kirdi-Bsnifheu-i- selir lielohnend cnUiTiren. Daa 
bOchste Kirchdorf Gflttlsnd im Dandger Weider, ist auf der Land- 
Strasse nur 0',^» ™^ ^ Spiegel der hier durchsddeidbwiden Mott- 
ian 4',^ ^ Meeres- Fliehe s dieser Flnss hat mithin, auf 

aeinem fünf Meilen langen Zuge mr Ostsee, nur sehr geringes GefUle. 

Von Pranst ans , fand ich in der Müble bei Russoczin , wo 
die Kladau vorQberflicsst , 29 ' , U2 , im Katholischen Kirchdorfe Rosen- 
berg , 79 ' , 62 , und in Hohenstein , 38 ' , 42 , abs. Höhe. Zwischen die- 
sen Ortschaften ragen in SW. die Klenipiner Hügel , 357 ' , 18 auf der 
Abdachung, , vonrüglich hervor. Sic scheinen das rechte Ufer des Kladau- 
Flusses zu bilden , und dachen vornämlich nach NO. ab , so dass sie 
über das adl. Gut Uhlkau, 174', 18, zwischen Rosenberg und Pranst im 
erweiterten Abfalle zor Niederung hinabsinken. Das Katholische Kirch- 
dorf Mahlbantz, 58 ',20, Tereinigt seine Anhöhe mit den Uferhöhen 
der Weichsel, bei Dirsehau; die schon Vi Meile suTor, die Danziger 
Niederung begrentt haben. In der Yonfadt Ton Dirsehau ist die abs. 
Hfthe 16', 90, Tor dem K4ni^ Posthsuse, und IV^ Heile ström- 
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HiifwärtH , crrciclieu die Ufcrhöbt^n der Weidisei , im Dotit GenUen eiae 
U6he VOR 14O.%05, ühw der MemflAdie. 



Hlrr habn irh dos mir vorjjestpckte Ziel erreicht und versucht, 
den obernUcliHrhcn l ebcrblirk des Pommercllischcn Hochlandes , so weit 
es ohne geomelrisrho Aufnuhme möglich war , darzustellen. Zur bes- 
seren llcbcrsirht dos (lanzcn , lege ich eine Situations - Karte der Orte 
bei , deren Höhe ich barometrisch gemessen habe. Sic ist nach der IX. 
Section des von Sehr ötte rschen Atlasses entworfen, welche selbst den 
KeDfuiereo und umfassenderen Nachweis darbieten kann. 



..I 
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Novitia atque defectus 

* 

fiorae Cfedanensls 

diem saeeularem 

IL iMMMT. MOCOCXLin. 

MdHMir natwarae nruMtmrum CtedmnensU 

• eripsft 

IM. d CUrofii. Dr., lodUMlß phjiicM «eeoMwdMW BcflenutatM«« «odUb. 
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Ad floram Prassicam acfuratius investigandam haud exigua nostris tem- 
poribus collata sunt sludia nec prospero destituta successu. IJndeviginti 
abhinc annos scripsit Eysenhardt Prof. disscrtationeni innuj^uralein de 
accarnta plantarum romparationc , adnexis obscrvationibiis in fluram prussi- 
cam. Plura ad eandcm floram perlinontia passim occurrunt in „Preuss. Pro- 
A iazialblättern", c quibus nicmoranda impriniis ea , quae allala sunt a Bu- 
jack, de Duisburg, Grube, Hübncr, Kachlcr, E. Meyer, de 
rVoAvicki et de Siebold. Alia quae perlincnl ad floram Cedanenscm , in- 
de ab anno 1824 a me observatam , jam nolata sunt in „PreuBS* Pro- 
Viiizialbl. Heft Mai 1Ö3G. p. 4G7 and Urft Juni 1H42 p. 540. ' 

In plantarum nostrarum enumcrationc equideni non hpcuIus sum eam, 
qoa beatas Eyscnhardt usus est, rationem , sed naturalium familiarum 
Ofdinem praetuli utpote perliwtrantibas commodiorem. Barum nonmillae 
jam a Lorekio in fluram Pmaticam receptae iconibus<|ue e^pcfftaae, recentis- 
aioia demum aetale a ne primo in IneeiQ prolirtae HUit^ Pleraeqoe naiH 
fUHi qoiddn'iMli Aititera la Pmaaia, nc^IfctM tarnen rant n ^ acript^bnii 
Aliae inmignurnnt dvitaternquc per longam annonvaserieipi obtinaenint; «Um 
deniqne coltnrn-pnfcat -dabin offfuraifin «wrt et pantodm propagatae. .llotaTi 
qDoqoe eas, quae.iectae quidtm.Mnt a ireiarilw plant^mip .Geftaneminai 
acriptoribos, Oelhafiv et BeyeeNr«,'.a Weiiiii« tarnen» iüas non Tideriti 
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prtetemissae. Nonnullas omhtendas duxi , rasa quippe fortiMio diMemi' 
natas nec florae noatrae jure vindicandas; sin iterom itanm^ie occomiit, 
referre de üa in animo est. In fine denique iudicata s m est jactora, 
^naiii flora noatra fecerit temporis decaraa cultaraeqae progrewa , com 
▼ae multae magnaeque excisae sint et loca palustria exsiccata, ita Qt 
ma alterare planta prorsus evanucrit, aliae dubiae sint et falsis fortasse nominiboa 
nnnciipatae. Ilas oain maviine ob causam notandas existimavi, quod exteri botanicea 
amatorcs, hujus roi irisrii, luultas quae seraper defucrint plantas florac nostrae facile 
adecribant. Earum, quae nunc dcsunt, spcro forc ut nonnullac sahen) reperiantor. 

Ad Cryptogamiam quod attinet , cnutncratio in W cissii libro pro- 
posita omni prorsus fide dcstituta est , ut satius sit alteram hujus libri 
partem , ut quae plane nova indigeat rcronsione , ignorarc , quam animo 
prospicere ea , quae oculi nunquam viderinU Equidem quum omncs, 
quas ipse vidi , plantas cr^'ptogamicas cnumerando Justus hujus scripti 
limites tninsilirem ; no^aa tanUunmodo , quae in fluram iiiam noa receptae 
Mmt, indicandas delegi. 

Rannociilaeeae. 
1. Adonb aeadvalia et varietaa A. minkitii Jacq. lafter aq^tea, paaaiai. JalL 
% AconitoBi Tarie^atnm I«. RadaoBlhal ad Prangnaa , Kabllnide , Elicrnhz ; 
lireqaeiia. Angoat. 

Pupaireriieeae. 
S. Papaver Benaifemni^ L. In i^ria 8b hartis spoatanenm atqae opltiuiit 

aatis frequena. Juli. 

Criiciferae. 

4. Dentaria bulbifrra L. In sylvis prope Carlhnos. Mai. Lehrer Scholz. 

5. Sisymbriam pannonicum Jarq. In pratis ruderatisquc. KaUiSchanse.. 

Oeconoin K I a H. 

6. Sinapis alba L. INicderfelde, Roseaberg, passini. Juni. In loci« ci^üb in- 
• • cultisque. 

— ■' nigra L. Werder, Brenlau, pasfiim. Juni Äc Juli. 
6. Diplota!d8 tenuiTolia DG. Fahrwasser, Westerplatte, Münde, Schuitenwe^ 
' copioso. Juni — Septbr. • 
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9. Scnebieni diilyma Per«. Westerplatte. Hinc inde. Juli — Sj^tbr. 

10. Biiii|m oiientalia L. In TaUia, , ad Contreicarp copioee. Jyai — 

' äeptbr.' cJ ' ' ' ,* 

Violarieae« 
11^ Viola, arenaria L. .Stpevacir feld. Rarios. Juni. 

— ' sylvestris seo Kiviana.' Grebineni'ald , Felonken. Juni & JulL 

Droseraceae. . 

IS. , Drosera longirolia L. Ad Les^n (Torrbruch). Juli. 

• ■ • ■ • • • ' • . - 

Polygalcae« 
14. /Folygiüa jiliginosa Rb. . Saspo , Heubade. JuU. 

Sileneae. • • 

15; ^ponäria Yaecaria L. * In-Westiurphitte* Jnll 8b Aognst 
IC 6ileB6 tätailca Peri. In Wtaterplstte, Nenfilhr, Kronenho^» Printe* 

law, freqaena. Jalk 
n. Silene Boctliiora Li Flschetlnüciccii. ivSL ■ 

18. SHena Ameria L. Ex liortia emigraTit. Langfiihr. Juli. . 

' ' •. " . • • 

Alsiiicae. 

19. Alsitie neg ccta Weihe. In solo pinj^ui prope , frcqijons. Juni. 

20. Alsine vi:iCOsa Schrebcr. Sabulina ^iscosa Reichenbach. In agris post 

messcm. Brentau , Zoppot. 

21. Stellaria Friesesna Seringe. In Aussentcich ad RückfurU Juni. 

Mtlvaeeae. 

n. AlthMs officinaib L. In Ms coUis panim. üicderfelde , ad Alten 

Hof. Juli, Augpst 

Ilypericineae. 

SS. Hypericum quadrangularo L. H. dnbiiun Loers. Gails etecto qua- 

drangiHari,- foliis «ralftiia anlolatb nerrosis inpondatia, 
aepalis ellipticis obtnsis. Brentau, Pelonkon, alnaqne locia. 

Jjuli , Aiigust (H. quadrangularo Weiss, est H. tetra- 
ptcnun Pries.) 

15* 
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Geraniaceae. 

51. GenuEhun moUe L. Iii TtlUs, NeofalinraiMr, Olira, aliisqae loci« laUi 

frequent. H ai — Septiir» 

0 X a 1 i d e a e. ^ 
25. Oxalii Btricta L. Langfiihr, JAschkenthal, in locis culti». Juoi — Septbr* 

Papillonaceae. 
S6. Ononia repena L. Strieaaer Feld. Jolii Angoat 
ttm Hdilotoa dentata Wfllden. Sandwag, Gbttawalde, Reidienberg, 

Quadciidoffl JaU, Aogpat Fteqnena. 
SB. Melilotaa Pedtpieriwna Willd. Jbhaiiaiaberg, ia KSnig^thal, In Tallit 

paaaiin. Jolu 

n. Aatngpiliia Gioer L. Pelplin, freqaau. Jtdi. Apotheker KaaneaberSi 
90. Bobinia Paendacada L. L| «nboktoiib prope .nibem et la aiboatb prope 

Henbade ejfi»afa. JalL 
8L Vicia teaaifolia Roth. la egria aumtoaia. Peloakea, Ncekan. JnlL 

Amygdaleae. 

52. Praaoa domeatica L. Bia^oftberg, Pampaaer Wald. . JaaL . , 
83. 9piraea hyperidfolia. la KftaigptbaL Mai. 

S4. Raboa hirtaa Waldat Ritaib. Caale tereti TiUpso - glandnloao eood- 

neo, acoleia rectia ▼eatitato$ foliia teniatia atriaqae hirlia» 
foliolia duplicato aenratia rngoab margiae coloratia; calyce 
glandnloao pnbeacente; petalia ovatb acuÜa. Tnrioaea 
iongissimi eoramqne foliola miyoia, afaanaatn; Schwa- 
. . beatbal, Zoppot, Breaiaa, Peloakea. Joli, August 

35. PotMitiUa cinerea Ghaix, P. anbacaalia Wold Heabade, & la moatiboa 

ante portam Olivenaem. Jani. , 

S a n 11 i s 0 1- 1) e a e. 
38« Potcrium Sanguisorba L. Neugarter Thor, Oliva. Juli. Paaaim. 

Pomaceae. * 
37. Sofbna hybrida L. S. seandica Fries. In aylvia prope Redlao. Ober- 
lehrer Menge. Paaaim. 
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Onä'grariae. ^ . • . • 

38l CSrcaea iateraiedia Bhrh. Grebinemald. Jali.* Fmini. 

Lythrariefte. 

30. Peplii Portola L. In locU biimidis. Jenkau, Golmkau. Lehrer Eggert. 

CrassaJaceae. 
Sdnpemviiiii globifenuii L. NeufiUir. JnU. Bamm. 

UmbelUferae*. 

41. Eryngimi caapestre L. Ad »aniiDeiiiitiB HMe. Aognit Fra^neaa. 

42. Peaoedamun Oraonelinam Hoench. AthamanUi I«. Fregneaa in agri« 

aylvisque. KAnigsthal, Johannisberg, Brentan, Supe, 
. Zoppot Jali, August. 

43. Cincalis doncoidies L. In montibns äd Ohrä. Pastini. ^ 

44. Antliriaan Cerafoiiiun. . In bortii olitorift, ad via^ et pagos non 

raiiM. HeL 

45. Cliaerophylliim aromaticnm. Grebiner Wald, freqoeikt. 

48. PltenMpermnm anatriadun. Badaontfaal infer pagöe ^niiiM St 

Kahlbode. . • . 

• • > • . • , 

■' Stellatae. ' •■' ■" •*.. > ■ , • 

47. Shcrardia arvcnsis. L. Schönfeld, Praagnao. 

Dipsaceae. 

48. Dtpaacoa pOoaiia L. Grebinlsr W'ald. Jali. " 

C 0 ni |) 0 8 i C a e. 

49. Aster Tripolium L. Ad liltora rnaris. Münde , Westcrplalte. August. 

50. Gnaphalium lutco-album L. In pratis Ileubude, Saspc. Frcquens. 

51. Dorouicum l*ardaliaiiches L. In sylvis propc Polonkcn. Juli. Passiiti. 

52. Chrysanthemum montanum L. Radaunthal , Brentau,. Zoppot, Pier- 

wosrhin. Frequens. Juli , August. 

53. Chrysanthemum Parthonium Pcrs. Pyrelhrum Parthenium Smith. In 

' • pagiS) hortis, locis cultis incultisquo. Juli. Passim. - 

54. Carduus tenuiflorus Curt. M esterplatte. August, September, llarus. 
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55. Cardoof acanthoidos L. In agrif, airit & locli iociiltii ÜDafiMw. Joli, 

Augost. ;. .! ' <■'.■".. 

56. Lappa minor DG. In ruderatis et ad vias. Langfahr media aeatat^ Paaaim. 

57. Carlina acaulis L. Radaunthal. Rara. Lehrer Eggert. 
5& CenUmrca austriaca M illd. Matern , Nenkau. Au[z;ust. 

59. — Calcitrapa L. Westerplatte. Rara. Scptbr. 

60. Leontodon hastilis L. St. Altwccht, Radaunthal, Kahlbude, Polonkcn, 

Oliva, in montibus ante portam Olivensem froqucns. JimL 
6L Helmintha echioides Gürtner. Westcrplatte in ruderatis. Scptbr. 

62. Tragopogon major Jacq. Ad Radaunen-Damm, Pranst, AJtachotllaad« 

Bisrhofshorg , M eichseldamm frequens. Juli. 

63. Sonchus aspcr V'illars. In locis inrultis hortisquc. Lbique. Aestate. 

64. Hieracium borealc Fries , II. affine Tausch. Johannisberg , Peloni^en, 

Zoppot frequens. Juli. 

65. lacvigatum 1i\'illdea. lisdem locis. Passim. Juli. 

Lobeliaccac. 

66. >LobeUa:.DaiUnanii&,J«* Im Katser Laodaee. . pberlehrfv Meage.. Juli. 

Campannlaceae. 

67. Gampanola ortieaefolia Scfam. Tarietaa C TrachalU a^i fite videliir. 

Zoppot. J«U. P^afafi. 

Boragineae. 

68. Litliospernum officinalc L. Radaunthal. Lehrer Kggort. Oliva. 

69. filyoBOtis sparüiflora Mikan. St. Aibrecht , Conradshammer. Juni , Juli. 

Frequens. 

Verbasceae. 

70. Verbaacom phlomoldoa L. Weichaeldamni, Neafthr, Weaterplatte. JolL 

Frequens. 

7L Scrophularia Temalia. Pone Pockenhaiu. April. Rara. 
Aatirrhineae. 

TS. Lijutfia nmor* L^mdMvtu liortiaqa^ T<twgflihr, SchnHeBdafflin. JoU 
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liillria jafw» In rudcrati» Wittiterplattcv Scbiüteodamin. • kv^gaaL 
Passim. .-i 

• Cirobältchtae. . . » .• 

14 Orobanche ebtior Satt, fii agrb F^ai^eiiati. •JpU. Bar. 
n, ' • ^ ' 'coeAileiceiia.' Stephan , ' Weatear^laft«. JaU 'frdqäeiis.; 

Labiatae. 

96. Mentha sativa L. In loci» humidior. Propc Ilcubude. Juli pasnm. . : 
77. Galeopsis pubescens Besser. Ad margin«» 8ylvaruin & in rudenitis. 
7tiu ätack^'t arvettsia L. In agris Ilciligeubroun, Brentau, Birenwinkel Xre> 

quens. August, Seplbr. 
Ift. iChaituruB MarrubiaKtrum üoat* Leonurus Aiartubiaatrum L. Gottswaide. 

August. 

80. Ajuga genevenais L. In sylvia Pelonken , Ottoiuin , Giachkau , SU 

Albrecht. . , 

■ * 

Lentibniariae. 

81. Utridriaria ninor L. In locis turfosis. Krakau, Obariakrer-KrOger, 
LeacB, .Kati. Im iuU,- AioeMt. • ..i . . . > > 

PrinnUeeae. 
81. tgraiiimcbu Bte^nm L. ' Prope TbalmflU«.» Zoppot 
8S. Androsace aeptentrionalia L. lo agro aitaaÜ#*aiLSflkdiifeId paaaiiii. 

Plaiitagiii eac. 

84; PKüilagp' marhima L. Wetterplatte , Münde paaaim, im Braekacheo 

• • ' Torfbrocfa frequens. Juli. ' 

85. — CoroBOp«. Wetterplatte lüiic' inde. JiiH. .'^ 

Chenopodeae. •i.'ij 
88. Salaola Tiagna i«, -Ad maigiiiM agrornn in tlis ' radcvaifti NobeL 

Heoinde, Weatefplatte. 
87. GotiapemiiiDi iatennediam Schweigg. In aolf • ai^a^a«^. collibna 
. . . ... ffahanag., ad H0«|pifi. lüwWkt, ad Sctoitealayk & ia 

HoÜB. Floiel neaae Angpal.- V'nfMna. 
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88. Poijvoemum arvense L. Ip agiis montotia ad Rtd^no. Obeflehr^ 

Menge. 

89. Kochia arenarlu Roth. Chenopod. arcnarium. la arenosia Fahrwaaaer, 

esterplatte. Juli. Passim. 

90. Blitum capitatum L. In loris cultis ^ie(lc■rfekle, Lesen. Juli. Passim. 

91. Beta mariüma. 31. Bieberst In solo arenario >\ esterplatte. Juli, Aug. 

Passim. . ' ' :. 

92. Atriplex littorali^L. Ad littora mam Wettoiplatte, Münde, Holm. Florat 

Juli Sc Augu^ Pasaim. • 

93. ' niteos Rebentisrh. Ad aggerea Radauni et Viatulae, Biwbo&- 

berg. Juli, Augutt. 

94. ~ iroaea L. In pagia Miutioiibii» Slattliof , G«mlili:,. Tntonaai, 

GroaasOnder, Eoaenberg. FlonI meuo Juli 9c Aogpat. 

Polygoneac. 

95. Rumex conglomcratus Murr. In pratis et locis cultis. JalL ■ 

— Hydrolnpathum Iluds. In fossis ubique frequens. Juli. 
97. Polygonum m ie Schrank. In locia iiuiiiidis prope JWünde Juli. Paaaim. 

SantaUceAe. -.'.Ii? 

96. Thenom ebikctoatom Hayn«. U miiton» PiaMciMv'MäiQ^^ 

Ibni,-' JwSL» Fkeqmn» • • 

E u p h 0 r b i a c 0 a c. f • , 

99. Euj>horbia platiphyllos L. In solo humido Ilcubude. Juli. Frequenz, 

100. lucida W. Sc K. Weichseldamm ad weissen Krug. JulL 

101. — Cypariäbjias L. In solo arenario Henlmde. JB^aqpu 

Urticeae. 

,102. MotpiB alba Is, In Prnuster Anlage. Juni. Culta. ^ . 

lOS. Ulrnoa auberoaa Efarb. Grebiiier Wald, Giacbkau^ JLoliebke. April. 

• 'jSlaliclneaeb- ' ' • 

IM.* Sdix daphnbidca ' Ad iMte IwKIc.- Z^iftit Heabade, Bohn- 
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1Ö5. Salix mollissima Ehrh. In vallis prope Neagartoo. Pnut Passim. ApriL 
106b — phj^licaefolia Koch. Aadaantiial prope Pnugnaii. April, Mal 
Betvlineae. 

m. Popolna monilifen Alt In cofimeteriia fr ad viaa froqoeiiter eoUtiir. 



Aprii 

10& balaanüfera. Iii iiadeiii locia oolifnr. SchAnfeld. April. 

100. pyianldalia Bmier L. Ad viaa firequenter colitur. 4priL 

110. — • Tilloaa Lang. Rarior qnani aliae. Schulgarten. 



III. Bettda pnbeacena Ehrh. In tyMä hinc inde. Zoppot 
Myriceae. 

11% Myrica Gale L. Im BrAckachen Terflnoor. Mai, fteqaena. 

Jancagincae. 

113. Scheachzeria palustris L. In paludibos torfosia. Heobude, OUooim. 

Potameae. 

114. PetaBMgeton rufescens Schrad. In lacobos & riimUa. 

115. — acotifoliiis Link. In laca prope OtSonin* 

116. — nuninna L. In mari baltico. 

Orchldeao. 

in. Platantheia ddoraatha Cnat Oichb UfoHa fi, eialiar Gaodfak In lylTia 

*prope Redlaa. Oberlehrer Menge. 
118L Cephalanthera enaifoUa BichanL Epipaetia enalfolia Sv, In ^lyia 

Pelonken. Mai, Jonl. Paaaini. 
110. Bpipaetb Tiridlfolla Beichenb. In aylvia Pelonken, Neofilhr. Ai^pat. 

PaaalB. 

100. Malaxia palndoaa Sw. In tnrfoaia Heobnde, Nenfthr. 

Liliaeeae. 

101. Onfthegalnn naAana L. In agris & pomariit Pietikenderf , Klein- 

kawBier* MaL Paaaini» 
IS. fingen arvenaia Schalt. In ▼allla atqne mentiboa prope 9b ante portam 

OliTenaen. April, MaL Paaaini. 
VU, Gagea pratanna Kech. 

16 
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12(L AUiaai Scorodopraram L. In valUt. Juli. PaMÜn. 
Joncaceae. 

125. Jimciis balticu Wfllden. Li irenoau maiitiniiB hamldi». Saspe, 

Weifjurplatte Be Auaendflnen* Jani , JaU* Frequena. 

180. capitatna Waigel. In arenom Jinnidia. Saspe, in sylva prope 

Mflnde , Bohnaack , Henbnde. Fre^aena. JnU. ' 

187« Lmnls mnltilloni Lejeon. L. erecta Deae. In ajlria , aricetia man- 

tania. Blai, JonL Paaaini. 

Cy pereae. 

128. Plcleocharis aoiglnBiis Link. In pratis Gischkau. 

129. Scirpna Tabernacmontnnu8 Gmel. In paludibus stagnantibna prope Münde. 
ISO. — caricinns Schrad. Sc. rompr. Pers. In piatia aylTaticU & paa- 

cuis humidis. Oliva , Radaunthal , copiose. Juni , Juli. 

131. Carex Oederi L. In locis turfosis. Zoppot, Lesen. JonL Paaaini. 

132. — atricta Gooden. In praüa turfoaia. Jenkau, Leaen, PkanaL 

Gr'amineae. - 

133. Phalaria canariensis. In locia cuitis ruderatiaqae &,ad vias. Juli. 

Paaaim. 

134. Hierochloa aastralis Roem 8e Schölt In sylvia umbroaia. Petonkea« 

OUra. 

13&. Alopecoma ftdvna Smitii. In palndiboa. FVeqnena. 
lao. Gakmogrostis sylvatica BGL in feyliria prope OÜTaiB. Pdonken. 

Freqnens. JolL 

IST. atrieta Spreng. In ayhis prope Zoppot Paadn. JalL 

188. Ammophfla baltica Unk. Arando battiea FIflgge. Ad fittora naria. 

Weateiplatte. FieqDena. JnlL 
m. Glyoeiia dialaaa Wahleab. Ad Tiaa fteqacna. Wealaiplatte» aato par- 

tarn' Oliyeoaem , Aller EngeL F^aaaa JnIL 
IM; Tiidean jnacewa L. A4 IMoni maila Zappet, WaatepUtta. JaH» 

Aqgaat Freqnaaa. 
141. — atridon De<baid. Ibideia Weateiplatte» Mttada. JalL 
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Plantae cryptogamicae. 

Equlsctcac. 

142. EquiaeUun umbrosum W. In sylvii Johannisberg» Pelonken. BfaL 

Frequcns. 

143. — • Telmateia EhrJu In lods uUginosia prope Frangnao» Juni. 

Frequens. 

Lycopodeae. 

144. Lycopodinn Selago L* Im wyM»» Paloiikeii. Paasim. 

Ophioglosseae. 

146. OphiogloMUBi Tiilgatum L. In pratis prope Munitiiontum Mundenae 

jam ante 200 annoa Oelhairiiia invenit. Passim Juli. 
14ft. Botiydiiain Matcicarioe. In pxatis paaaün. JUünde , Saape. Juli, 

Fllices. 

147. Stntldopteria gwmaiiica W. Onod» Sir. Badanathal , Kahlbude et 

Piangpan. Angpat Paaain. 

148. Lomaiia Spicant Dear. Bledumm boteale Sw. Iii aylvia Pelonken 

paaaim, et remotioribtta prope Nenatadt Ireqoena. Angnat 
Sqptember. GTBimdaaC Hart wich. 
149). Aapidinm criatatiim Sw. In aylvia hnmidia. Heubode, Saape, Septbr, 

Freqnena. 

150l — dilatatnni Sw. Ibdem loda. Henbode, Saspe, Conrads- 

hamnnr, Ottonün. Angoat— October* Freqaena. 

Masci frondosi. 

151. Phascum bryoidcs Dicks. In pratis prope Neuenhuben. 

152. Sphagnum plumosum. Yarietas Sphagoi cuspidati. In locis turfosis. 

Lesen. 

153. Grimmia apiculata Hornsch. In sylvis. Pelonken. Rara. 

154. Weissia lanceolata Brid. In sjlvia. Olim 

155. Leskea polyantha Hedw. ibidem. 
150. Dicranom spurium Hedw. ibidem. 

!«• 
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157. Hypnnm populeum Hedw. 

158. Bryuni boraale Schwigr. Ibidem* 

ÄI 11 c i Ii e p a t i c i. 

159. Jongermannia pallcscens Ehrh. 

160. — exi»ecta Schm. Ottomin. 

161. — trichophylla L. Hochwasser. 
182. — pinguis L. Pelonken. 

163. — pnsilla L. JohaDnisberg. 

164. lUcda natana. In feaaa an<e Werdende Ther. 

169w — gdnifliia L. In loda torfoeia. Gnaakati, freqoeaa. 

Lichenes. 

166. Patdleria decolorana Hoffoi. Danen Nehrung. 

b „Prenas. ProrlntolbL H«ft Janir 1896 p. 6S<« ab Hflhiero „DemaUan rapeitra 

/ Lk. dictum", postea Tcro , qnod per lUrrss m\h\ communfcavit , Drmallam gfo- 

trichnm Wallr. lUqQe plaoU haec dubia y qaae copiosissime occurrit In coUibas 
Nohranglae annoib ao Od petMt pdanm anaaa alabaHeBtaa , fongia Car- 

167. Furcelluriu lumbriciilis Ag. In mari bultico , frequens. 

168. Scytosipbon Filutn Ag. Fucus Filum L. Eodem loco. Redlaa, 

Koliebken. 

169. Chara baUica Fries. In mari baltico. Heisternest. 

170. Conferva sordida Dillw. Schellmühl. 



171. — mucosa Dillw. Ad ripam Yistolae. 

172. — Sonata Web. In flavis Radaune Stracsin und Golmkaa. 
179. — cribpata Roth. Pranater Schleoae* 

174. — nsncoidea Wallr« BadaonlliaL 

llft, — fkrcU YahL Thalmfihle ad Zoppot 

116. — caatanea IMllir. Pelonken. 

1T7. Zygnema gennflexom Ag. Ante Legen - Thor , Sdnlten - Lacke. 

118. — cmdatnm Tancb. Heobode. 

im. — pectinatnm Ag. SdiaiteB- Lacke. 
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180. ZygDema qaininnm Ag. Pelonkea, Stadtgraben*- 

181. — deciminum Ag. Mottlau. 

182. Oscillatoria subfusca Yaucfa. inpcatAg. JltchkenthaL 

183. Vancheria Dillwynii Hörnern. Laaeo. 

184. — clavata Cand. Pampao, Prangnao. 

185. Soleoia lubrica. Totrasporo Ag. Stadtgraben, WeicbaeL 

186. — intestinalis Ag. Ostaee. 

187. Ulva crispa Lightf. Brentau. 

188. Draparnaldia plamosa Ag. Stadtgraben , Brunao. 

189. Chaetophora antsococca M'allr. Saspe , Zoppot» 

190. Corcochloris stiignina. Im Ottominer Spc. 

191. Badiaga flaviatilis Schw. Spongia fluviatilis L. Conradshammcr , in 

horto regio OUt,, Pelonken, aab ponte portae Werder. 

T. Siebold. 

192. Diatoma tenue Ag. Im Striess - Bacli. 

193. Sphaerococcus plicatus Ag. In mari baltico. 

194. Polysiphonia >iolacea. Hutchinsia Ag. Zoppot. 

195. — procurrens. Münde. 

19ti. Hutchinsia nigrescens? Zoppot, OxhöflU 

FnngL 

197. Splnmin femtg^nea Pen« In ramb dejectia arboram. 

196L — baibata Pera. in foliia dejeclb qoercnnm. Oetebor. 

IINI, — Trifolii Pera. In foliia TrifoUi hylwidL 

200l Hyateilnm qaerdnom Pera. In rania dejectia qaeromni. 

90L — elatinnm Pera. In raniia dejectia arberanu 

ML Pelyangioin viteHInnm Neea Tab. 11. 

MS. Tnber cü»arinni. Fnngna aobtenranena Pelonlien. 

2M. Agnicns guttataf Pera. Bchadr Tab. SU. 

M — findatna — — — m 

206k — plombeoa — — 8ftet86 Ag. ngnutna Boll. 

Sm. ~~ aalphnrena BnlL 

906. — acorodonina Friea. A. allialna Sdiaeff. Tab. 99. 
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209. Agaikns Galopos Pen. Flor. dan. T. 1550. 



210. — campanulatus Pen. Schaeif. T. 63. 

211. — tener Pen. Schaeff. Tab. 70. 

212. — caesius Vahl. Flor. Dan. Tab. I. 1010. 

213. — deliqucscens Bull. A. fusccsccns SchaeiL Tab. 17* 

214. ~ papilionaceas Pers. SchaefT T. 202. 

215. — plicatus Pcrs. Schaeff T. 31. 



216. Daedalia suaveolcns Pcrs. 

217. Merulias comucopioides Pen. Peziza L. Schaeff T. 166. 

218. Mucilago retlculata Hoffm. Flor, oryptog. T. 12. 

219. Boletus bovinus. Fl. Danica T. lOlö. 

220. Hydnum imbricatum L. SchapfT T. 140. 

221. Thelephora crispa Pers. Icon. T. 8. F. 7. 

222. Helvella Infula. Schaeff T. 159. 

223. Ciavaria fuha. C. cinerea Pen. In sylvis. 

224. Pezi/a par>ula Vahl. Fl. danica T. 1016. F. 4. 

225. Sclerodcrma cervinum Pcrs. Oltomin. 

226. Rhizomorpha subcorticalis Pers. Sub cortice arbontBi emorUiarum. 

227. Botrytis nivea JMart. In caule Thlaspeos Bunae pastoris. 

Miwcos , conferraa & aliqnot mjeetea accepte KÜm taptWa dlllgentlae 4 bonlMI 
HOlnal inc BiwnlMrfM kddtwtta. 

Defectus florae Gedanensis. 

Rannncnlaceae. 
L Glraiatis ererta L. 
% Nigella arvensia L. 
Si Aeraitiiiii Lycoetoniim L. 

4. — Cammamni Jacq. «at carte A. rariegatum L. 

FnmarUceae. 
ft. Coiydalia fabacea Pen. 

Cruclferae. 

6. Nastnrtiam officinale R. Br. 

7. Lunaria rediviva L.' 
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Sileneae. 
8. CucDbaloB Odtes Sm. 

AUineae. 

Hypericineae. 
Ifll Hjp«ricam pulchram L. 

A c c r i !i e a e. 
11. Acer campestre L. 

Geranlaceae. 
18. Geranimn sangoineiiiii L. 

Papilionaceae. 

13. Genista germanica L. 

14. Melilotas polonica est verosimiliter M. dentata WUld. 
lA. Trifolium rubens L. 

IflL Aatragalos aastriacas L. 

IT. Lathyrna heteropbyllaa L. 

18. Tid» dametonmi L. 

Rosacoae. 

19. Rosa molliasima. Neado utnun ait Rosa colliaa an tomentoaa? 

Onagrariae. 
90l Tnipa attana L. 

Saxifrageae. 
SI. Ghiyioaptoiiiiini oppoaitifoliQm L. 

Umbelllferae. 
Siom BodiflonuB L. Heloaciadios Kadi. 
2t. Bapleonun nttondifoliiUD L. 
3L Buplenmiii ftlcatim L. 
S&. Oeaurth« fiatidoaa. 
fl6w SMali aoBDiiBi P. 8w oolonlani Bhrh. 
27. Peacdbaum offidaalo L. 



28. Pencedanam Silaas L. 

29. Laserpitimn latifoliam L. 

Caprifoliaceae. 
90. SabocMUB Ebolas L. 
Sl. — nc«aioM L. 

Stellatae. 
Sl. GaUmn ■ylTaticom L. 

Compositae. 

33. Inula hirta L. 

34. Gnaphalium gcrmanicum Huds. 

35. Artemisia maritima L. 

36. Senecio crucacfolius L. 

37. — aqnaticus Huds. 

38. Cnicng tobcrosus WUld. 

39. Thrincia hirla Roth. 
49. Lactoca percnnis L. 

Campanalaceae* 

41. Campanala barbata L. 

42. Plqneama orbictüare L. 

Oentianeae. 
41. GoitiaBa PnemnoBaiillie L. 

ConvolTolaeeae. 

44. Cascata Epithymam L. 

Boragineae. 
4Si> Polmonaria anguatifolia L. 

Antirrhineae. 
41. Venndca ]woftnte L. 
4Y. Yennica nontana L. 

Rhlnanihaceae. 
48. Pedtcnlaiia aylTaüca L. 



Ii» 

Labiatae. 

49. Mentha rotondirolia L. 

50. — viridis? 

51« — Pulegium L. 

52. Salvia sylvestris L. 

53. Galeopsis grandiflora Roth. , 

54. Melittis Melissophyütun L. 

PrimnUceae. 
Sft. Pfimola elatior Jacq. ' 

Globnlarfeae. 
50. Globolaria Tolgaris L. 

a 

Chenopodeae. 
57. Salicornia herhacea L. 

Polygoneae. . i •! . : . 

fl& Ranez MnigDineiit L. 

• * 

Santalaceae. 
59. Thesiam Linophyiluin L. 

• * t 

£aphorbiaeeae. 
0Ol Euphorbia anygtfalaides L. 

Urticeae. 

61. Farietaria officinalia L. 

Potameao. 

62. Fotamogeion gramineut L.? 

Orchideae. 

63. Qichia naKida L. ' ' 

64. — viridit. ' ' • 

65. Epipactia coxdata AH. 

66. Malaxia auHiophyllM Sw. 

6». — LoeMmWOld. . . _ 
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Iiideae. 

68. Gladiulus communis L. 

69. Iris foeüdissima h» 

Liliaceae. 

KU AlUiini aNnirioni Sn. est TenotoiUiler A« Scorodoprason. 
71. Antfaericnm laliag» L. 

Jancaeeae. 
1% Joncos Tenageia Ehrfa. 

9t. — nemorosusf est fonan L multilenia Lej. 

14. — sjlTatieits- Reichbb est fonan L acntiflonas EM. 

Cyperaceae. 

15. Cyperus flavesrens L. 

76. Cladium gfraianirum Sdurd. 

77. Srirpus caespitoKus L. 

78. Carex rhordorrhiza Ehrh, 
19. — elongata L. 

80. — (omentosa L. 

Gramlneae. 

81. Panicum verticillatann L. 

82. Poa bolbesa L. 

85. UordeoBi aecaliiiiUB Sdirab. 

Filices. 
84. Aspidian Oreopleris Sw. 
8Sb. — acaleamm Sw. 

86. Atbyrimi foDtunun Roth. 

Qaod relifOiuB est, TOtom nilii liceat effari , iit mihi ali^naiido 
contiagftt reperire ea, qoae e flora nostra evannisse indicaW, boh 8<diiiti 
ut aiigeatur planlamm MweftiB, lod etiam ot inmiwiatiir uguiia, ai quan 
aliia intnlenm. 
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Kleiner Beitrag- zu Preussens bsekteiifaiiiia. 

Trotz den im Ganzen dem Insektenfange nicht günsligen Witterangsverhilt- 
Bissen des verflossenen Jahres ist es mir doch gelungen , mehrere bis jetzt 
noch nicht als Bürger unserer Faana belianiite Schmetterlinge aafznfinden, 
nad ich beeile mich dieaelhen deami, die sich für die ▼«teiliiidiaclie Nator- 
geschidtfe faiteresslren , hiemit beicannt zu machen. 

Hepiolus Telleda foem. fand ich den 10. Juli an einem Brettzaune des 
Gates Schönfeld. 

Noctaa C nigrnm. 2 Bxemplare in Jenkau gefangen. 

Hadena Leocophaea. % Exemplare aaf dem russischen Grabe um 
Echnm fliegend. 

Cabera triliniaria 'flog hiafig im Baniraaer Walde. 

Larentia sororiata. Im Juli mehrere Exemplare bei Jenkau gefangen. 

Boarmia abietaria. Im Bankauer Walde gefangen. Ich bin indoss 
nicht ganz sicher, dass diese Boarmia wirklich die angegebene Spezies 
sei. Neu ist sie gewiss. 

Zy'gaena Lonicera, deren Vorkommen in Preuasen Herr v« Siebold 
bemeifelt, glaube ich in mehreren Exemplaren g^fiuigen zu haben. 
Der Ort ist mir nicht erinnerlich. 

Notodonta? Diese Notodonta, welche Herr Eggert in Jenkan in 3 
Exemplaren ana der Raupe eneg» acheint mir Tiitophoa an sein, in- 
deaa« kann ich diese Bestimmong nicht gans yerbllrgan. 

Bemmken will idi noch, dasa mir bei meinem Anfenthalle in Königsberg 
Herr Kandidat Gaipari dnweiblidieB Exemplar T<m Doritia Mnemoayne 
neigte, wdchea nebat iwei andern seiner Verrichemng nach im Terwidienen 
Sommer In der LaUanmr Gegend gefangen worden. 
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Die Branchiopoden der Danziger Gegeod. 



Doaere KenntoiM der tob den aiNgeieidiMteii Dtaen O* F. Müller eofge- 
etellieo Familie der EDtomostraea ist treti sdoeii und Jorine*» Tortrefflicben and 
unfaMeBden Arbeiten, treta den rddilichm und bedenteaden Bdtrigen, weldie ihr 

▼OB Tielen namhaften Forachem zugeflossen sind, noch weit davon entfernt, sen»st 
nur Betreffs der Uebersicht der Species die Ansprüche zu befriedigen, die man nach 
so fleissigen Beobachtungen an dieselbe zu machen berechtigt scheint. Es finden 
sich zwar wohl die mebten der bisher bestimmten Arten fast überall wieder; allein 
einzelne mOgen doch nur in beschränkten Kreisen vorkommen, an welchem Glauben 
■ich wraigstena in hienger Gegend aageateUte UnteraucfaiiBgen gefUirt haben, 
bdeaa darf man nicht nnberfidMichtigt laaaen, daaa die Ekhriftatellmr aawaQen lawl 
■nd mehr Speciea ana daer «ndgen Art gebildet, nnd ae die Ansalü der Speciea 
aber die Natnr Idaana TervielfiUtigt haben $ Beia^el« werden wir im Folgenden 
anfilhren« Andererseita aber leiirt genauere Ifachforaehung noch ateta neue Arten, 
ja nene Genera kennen, oder zwingt uns, bisher unter gleichem Gattungsnamen 
verbundene Arten als abgesonderte Geschlechter zu betrachten. Daher es vor Allem 
zu wünschen ist, dasa an vielen Orten die Localfauna hiuMchts dieser Thiere genau 
bestimmt werde. 

1 
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Ich werde im Folgenden eine Uebersicbt der hiesigen BrandiiopodeB sa 
gebea ▼•fwdieay eo weit iweyihrig^ UatenuchuBgeB mich dieselben keaaen lemeB 
ttenenj die «gBBiKdiMi Bitoneitraca, da» Zaddadi n eeinem Prodrraiin eyne f iesi 
cnutncaunmi Plwicanim wie kh glaube meaiUdi roUettadig tosemmeageatelU hat, 
win ich mir für eiae spftteia AUiaadlnig Tarbehaltea. Leider iiat mir BMiaa 
Zelt aieht gestattet, aof das Physielegiflciie tUberall oder andi aar Tonugsweiee 
eiozQgehen: ich mass daher meine Leser bitten, mit dem trocknen anatomischea 
Theile der iSatorgeschichte dieser interessanten Thiergruppe vorlieb zu nehmen. 

Bei den Branchiopoden , welche ihren Namen von dem characteristischen 
Merlunale der Gruppe führen, dienen bekannilioli die meist blattförmig entwickcltea 
Braiiglieder aach der gewdbnlichea Aasidit weeeatlich uad laat anucJiUeaalicli der 
Bee^iadeii, wlhread ale ihre Bedentoag ala lokomotoriadie Otgaao eiabOeseo. Am 
beatimmteateii ist diee bei der ersten Ordaaag der Brandiiopoden, bei den Phjllo- 
pedeo der FbU, wogegen wir liei daa Ciatinqgea dar Cladocerea die BmetgUeder 
wieder melir oad melir Bewegungsorgaae werden eebeo. ladern ist es doch erfor> 
derlich, sich darüber zu verständigen, in wie weit die Brastf^iieder die Respiration 
vermitteln. Lassen wir zunächst das Genus Branchipus bei Seite, so findet sich bei 
aUen übrigen Branchipoden eine meiu: weniger entwickelte einfache oder bivalve Schale, 
welche den Thorax und meist auch das Abdomra umhüllt. Dieae Schale ist bei 
Allea aaf ihrer iaaeran Flftcfae mit einer sehr aartea Meaüirao snsgekletdet, welch» 
«aa BnauMbara Anebwdlm^ den ia dar Niha daa Haneaa Tom Bnmpf jedarMÜB 
la daa Schalea geheadaa starken Moskels sa seb scheint Bei den dorchsichtigeB 
AMkm erkeMt mm mm sehr deutlich, dasa ia dieser MeBsbesa eiae reichUcho 
Bletcireolstiea atatt findet, indem die TcrhiltoiMBBisng gressea Blatkörperchea oha* 
bestimmte Bahnen aber doch in bestimmten Richtungen strömen. Dagegen ist in den 
sogenannten Kicmenfüssen selbst bei Sida crystallina eine Circulation nicht wahren- 
nehmen. i>a88 jene Schale bei Ajms der Respiration dient, ist durch Zaddacb un<l 
Andere sar Genüge nadigewiesea; dasa bei daa Gladocerea dasselbe VerhBltaina 
ebwallel saigt dar AagsaschaiB, oad int ua sa waaSgar aa b a aw a i fahi, als ^i^waigaa 
Artaa, die blattftraiige FQssa gpr nicht besitaeB, der Baspuratiansaigsna aanst gann 



Digitized by Google 



• 



eitbehren würden. Allerdings dieafli mm die Bmstglieder in so fem der Bmpiratioii, 
■to lie eiiMi bestladigeii WiMcntrom tm die inen Fll^ der (SMidtn leitoB} 
Pig^ikh aber tud sie Uerdoich, wi« wtiHnr Baten geae^gt wird, HlllbotgiM dar 
ft aiiwai ki wiga. Uebrigeas bafiadea nah aa der Stall«, wa dar Moikal aa tfa 
Male tritt, ebea aakha kaaatobaUcba Wiadaagaa, iria bei Apas; dieselbea ilad bei 
denjenigen Arten, deren laaere Membraa sMi nadi Haceratfoa ia Bsrigsiore oder 
Kochsalxiösung leicht von der Schale trennen lässt, ohne JMöhc za beobacbten. 
Blutgeftsse aber sind diese Kanäle nicht. — Wie die Respirations-Circolation in den 
Schalen mit der von Apas bekannten im Wesentlichen übereinstimmt, so ist es auch 
mit der Ernäbrungscirculation im Körper selbel der Fall; als Beispiel warda ich dia 
laidit an beobaehteada GiicoktiaB bei Sida ayatalliaa aafthiaa. 



I. Brandilpiis. 

Ich habe geglanbt, dieses Genas an die Spitze der Ordnong stellen la 
mdssen, weil es durch den Bau seiner gestielten Aagen und dadurch von den 
tbrigen Phyllopoden sich unterscheidet, dass seine Thoraxringe weder unter einem 
gemeinsamen Schilde befindlich, noch in eine bivalve Schale eing o e cM oi w aiad. 

Darcb Baidea aaaaart dies CSeseUadrt aa obere OvdaaagaB dar Kr a sta c aaa. 

« 

Braacblpaa diaphaaaa. Llaga l,i bh l,t Fir. Sali. Wea scMal 
üa efaiiga Art la saia, dia ia hiesiger Gegend Torkaiaaits weBi|BtoaB habe ich 
weder im Isbra 18CI aoeh 48 aiaa aadere aafBadea küaaea. Sie Met sieb lai 

April and Mai in aastrocknenden Grilben und PfQtzen auf ziemlich fettem BodeBr 
Im Juni waren diese Tbiere sSrnrntlich verschwunden, obgleich eines von itn 
Wassern, worin dieselben vorgekommen waren, um diese Zeit noch nicht vollständig 
sosgetrocknet war. Vergl. Beaödia PraTOSt Mdaioira sar la cbirooephsie in Jariaa 
liiclaira des Maaadas. 

!• 
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IL ApQ0. 

Apa» cancriformii wurde im Sommer 1845 in «nMn darch aihah— dfl> 
BegM liigera Zeit toU Wawer gehaltenra Gnbeii ia eiser Gegend gelinden, deren 
Bndm aoe Lelun, der litt Band gaaüackt iat, beaCeht Binea dieaer Baenplara 
beindet aiah gegenwliiig nach in meineai Beaüae. Zaddadi bat in aeiaen achlnen 
Dntannehnngen nacbgewieaaa, daaa die Biar dieaea nerfcwflrdigen Tbierea eich nnr 
dann enCwickdhi, wenn aie Iftngere Zeit trocken gelegen haben; daher kommt Apoa 
nie in fliessenden oder stehenden GewSssern, sondern nur in solchen vor, welche 
anstrocknen. Ich erinnere mich, als knabe Tausendo dieser Thicre in Regenpfützen 
am Wege nach Liebenthal bei Marienwerder gesehen zu haben. Vergl. Schaeffer, 
der krebsartige Kiefonfiiaa. Zaddach de apodia cancrifonnia anatome et biatorei 
evelntienia. 

Wae die aweiacbaligen Pbylli^oden anlangti ao habe idi von den biaher 
beitannten enrepliaeben Gatlnngen TJainadia nnd laanra (welche letitere, Ten Jelj 
bei Tealonae entdeckte, indeaa wehl mit Büppels Eatheria ran der Inael Dabalak 
mMunmengehOren dflrfte) hier keine aoffinden können. Dagegen habe ich bereits fai 

Mai lei47 und in viel grosserer Anzahl Ende April and wUhrend des Mai ein 
neues Genus aufgefunden, welches den genannten zuar nahe steht, jedenfalls aber 
davon generell zu unterscheiden ist Seine grosse Verwandtschaft mit der Estheria 
hat mich reranlaast, den rerwandten Kamen Hede^sa für diea nene Thier an wählea, 
und mein rerehrter BVeond C Th. von Siebeid möge mir geatettea, ron aeinem 
g^aohletan Namen die Bpedeabeieichnnng nn entlehnen. 

m. HedeiM SMoidil 
hA» iA nnr in Lachen gefunden, die wlhrend dea Sommeranfanges gana oder bia anf 
einen qaeer durch dieaelben gezogenen Graben anstrocknen: alle diese Lachen 

befinden sich in einein durch reichliche Sandbeiraischung lockeren Lehmboden. Sie 
erreicht eine Länge von 0,i96 Par. Zoll; doch habe ich auch Thiere von 0,1113 
Par. Zoll bereits trftchüg gefunden. Das Thier ist von ockerbrauner bis Uaae- 
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brnmer Farbe ) nweilen endieint m mehr oliTenfarbig; lefitere Farbe habe ich mir 
bei MftnBcheii, dech nicht bei allen gefiinden. Uebrigent iit diesee dem Weibchen 
an GHIase gleich. 

IKe HedeMa Siebeldil gleicht beim ersten Anblick demlich einer Itleinen 
Cydat, da der Kopf, scheinbar von der gemeinsamen, sehr bauchigen, fast kogel- 
förmigen Schale nicht getrennt, fest zwischen die beiden Hälften derselben eingezogen 
ist. Allein wenn man das Thier in concentrirter Kochsalzlösung, in Essigsäure oder 
in schwachem Weingeiste sterben lässt, so tritt der Kopf so weit hervor, dass man 
ihn deutlich ven der Schale getrennt erkenot. Aach beim Schwimmen tritt er nnr 
eehr wenig henrer, eligleich man ihn denn lieatimmt wahmehmmi kann, da aich die 
beiden Schalen hierbei ▼ome am mehr als eine Viertellinie Ten einander entfernen. 

Die Schalen zeigen dne fi»t halbkngeHbrmige Gestalt, and aind um aehr 
wen%ea • llnger ala breit An ihrem hinteren Rande sind ale anf etwa % ihrea 
Cmfangcs durch ein straffet Ligament mit einander Tereiaigt, nnd neigen an dieser 
Strecke einen nach innen umgebogenen schmalen Rand. Sie sind mit dem Rumpfe 
durch zwei ausserordentlich starke Muskeln, welche in der Nähe des Fletzens liegen, 
rerbunden, und auf ihrer ganzen inneren Fläche mit der oben erwähnten Respirations- 
mcrabran ausgekleidet, die auch sogleich, wie bei deo Cladoceren, die Reprodnctien 
der in den Häutungen abgewerfenen Schalen zu besorgen hat. 

Der Kopf ist etwa den dritten Theil so gross, als das ganie Obrige Thier, 
indem er einen sehr grossen nnd spitien Schnabel bildet Han kann ihn, wenn man 
aof die tfiemretische Analyae nicht eingeht, llllglidi ana iwei Ringen sasammengesefnt 
betrachten , die aich aadi loaserlidi doreh eine achwache Binbochtnng In einer 
kleinen Entfernung hinter dem Auge kenntlich machen. Wenn es gelingt, den Helm 
ohne ihn zu zerreissen, von seinem Inhalte zu trennen, was namentlich bei Rorhsalz- 
exemplaren zuweilen glückt; so erkennt man nämlich, dass von dieser Einbuchtung 
aus eine markirte Linie etwas nach vorw&rta abwirts ') steigt, und mit ihrem unteren 



*) Ich werd« te Polgeoden di« Thiere »tett to beacbreiben, d«M ich deo gewölbletlen Tbeil des Kopfm »U 
«bcat BMMfcMii« ab vonw kMiichic 
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Ernte in das gleich wa beschreibeiiie Gewdibe •b etim e lit» Mhaint. Hinler wd 
mter dimem enien BingKhüde dei Kopfthrile ieft danit dat ScUldchen des mwnSUM 
Rnges Terbonden, welches bedeutend kleiner eich namendieh ven nor Iii» m 
den Aneatne der Antennen des iweiten Paares, d* h. der End er ante M i e n erslr ec fct. 
Dieses Nadtenachildchen, mit den eigontlidieB KepfschiMe ansannen den Hehn 
bildend, reicht mit seinem untersten abgerondeten Ende bis za der Stelle, wo die 
beiden Schalcnhalften durch eine chamierahnliche Verbindung mit einander vereinigt 
•ind, and wird eben «o wie der eigentliche Kopf bei dem Schliessen der Schalen 
▼eilkommen von diesen eingeschlossen. Von der Spitae des stark abwärts gekrflmsi- 
tan Schnabels verltaft seitlich nach hintan, stete breiter werdend, bb Ober und etwas 
hteter die Binlenknng der Inderantenn«! das Oewdlbe in einer achlaaganfttmlg 
gekrtaintett Linie, dordk welche der Kopf in einen oberen breiteieB imd in einen 
■nteren sehr nnannengedrackten Theil getrennt wird. Bs erhlH der Kopf dwch 
diese vorspringende Leiste Aehnlichkeit mit dem Schnabel des Flamingo. Üebrigcns 
treten die beiden Leisten an dem Vorderende des Schnabels nicht unter einen 
spitzen Winkel zusammen, sondern werden durch eine kleine gerade Kante mit 
einander verbunden, so dass also der Schnabel nur deshalb in eine Spitse aasxiilanfen 
scheut, weil nan densdben sehr schwer in anderer ala in Profil-Ansicht n Gesicht 
bekennen kann. 

Die Antennen dea ersten Paares, die TasCantennen, hlngsn Haha var der 
langen Lippe am Grande dea Schnabels heifeb, sind swelgtiadilg, ihr aweilea grla- 
ssree Glied ist kolbig angeschwollen nnd anf dem grösstan Theite selnaa Umfhnges 

bewimpert. 

Die Antennen des zweiten Paares, die Ruderantennen, stehen nahe hinter 
jenen, indem sie an der Stelle unter dem Gewölbe des Kopfes hervortreten, wo 
dasselbe mit dem Nackenschildchcn zusammenstOsst. Ausscbliesslidi mittelst dieser 
Bnderantennen schwimnt das Thier, nnd awar nicht stsesweise, wie die noiitea 
Daphnien, senden in der Art wie die Lynoeen. Sie beat^n ana mehreren künen 
starken Gliedern des Stannes, von denen das iosserste daa weitlingite, daa WarselgUed 
nit swei langen, das Endglied mit efaiigai koraen Borsten besdat ist; nnd ana awel 
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Amtm, rmt &mm der innere obexe 15, der äussere anteie I4gliedrig ist. Die 
Aeele IwIm tm ihrai^ Batto *» etoaipfeB Ende koaisch n* Beide Aeele efaid 
«iw» gleidi lug; bei Iteideii iit dae WoraelgUed dei langete. Jeder Ait iit bH 
gwledetfen BenteD veo der Liege des StanuBee nit den Aestea beaelit; der 
JdgHediige Aat kat deren 19, der ISgUedrige H, indeai alaittch jedee Mittelglied 
eise, jedee Bndglied zwei, das Worxelglied des 14gliedrigen Aelee fttnf, dae dee 
15gliedrigen zwei Borsica trSgt. An diesem ist aasserdem noch fast jedes Glied 
mit einem kurzen Dörnchen an der den Borsten entgegenstehenden Seite besetzt: 
nur am 12ten, ISten und 14ten Gliede scheint dasselbe regelmässig zu fehlen. Die 
BefBten der Radttaoteoneii sind mit J^nneii anasererdentlich feinen aeitUcliea HAir- 
eta gliedert 

Be aiad iwdif Paar Fflaae yeriiaBden, welelie im WeaeaCUelien deium der 
Liauadfia gleidMO. Die oltenten adit Paare aind oater daander nir in ihm 
Cr Be ae feraelneden, indem sie derBeihe naeh, namenflich aber tob lünfiea Paare an 
kkincr werden. Ihr Ben iat folgender. Dnrcli den Baaaltiieil lilagt der Fobb en 
dem Bnmpfe Tem seitlich fest, and es gehen dorch ihn dicht neben einander lie- 
gende Muskelbündel zu den verschiedenen Abtheilungen des Fusses. Diese Muskeln 
sind vortrefflich sichtbar bei Exemplaren, die kurze Zeit in Essigsäure gelegen 
haben. Da jeder Fuss etwas seitlich an den Rumpf angeheftet ist, so bleibt zwi- 
aclien den beiden Beilien derselben ein unmittelbar ror dem Rumpfe der Linge nadi 
▼en eben bia nnten aich eratreclLender offener KanaL Den Fois betrachtet nun fllg- 
Beh ala mu fünf Hanpttheiien mBaaunengeaetat, die iwar nicht dnrdi Gelenke ven 
einander geaendert aind, doreh die eigenen ao ilnen tretenden Miul[eln aber dedb 
einer onabbflagigen Bewegong f&big m eeu adieinen. Idi werde dieee fünf Haopt- 
thaile der Beibe nach besehreiben. 1) Oben tontcbet dem Basaltheile befindet sieh 
ein selir dflnner sichelförmiger Anhang, der mit seiner Convexitftt nach Oben sehend 
seitlich neben dem Rumpfe hinterwärts gerichtet liegt. Er ist auf seinem ganzen 
convexcn und einem grossen Theile seines concaven Randes mit kurzen gefiederten 
Borslcben besetzt: am 3ten bis 8ten i'aarc ragt eine sehr lange ungefiederte Borste 
gs i sse ll h n lich von der Spitae dieees Anhanges binterwirta in den Raum henrer, wel- 
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eher zwischen den beiden Schaalen und der Dorsalfläche des Kampfes sich befindet 
Behjumtlich leig^ «inige FuRspaare des Limnadia eben solche fadenförmige Fort- 
■Um* An dem concarea lUodo de« uchalfitarnugeo Anliai^eo ragt ebeniaUa hnrtar 
wirta §ari<Atet jooea koaiache Baatekhea harrori daa aa Kiaawifltoaaa dar 
Abrigea Phjrllopoden und der neiaten Btaacluopadaa flbaikaoft gaHuidea wiiM. 
Wenn dne bedeotende Anterillt diea Bealelcbeii ala daa Hanptre^rationaoign dar 
Phyllopoden anapridit, so icheint mir diea eine indhidBelle Anaidht, für wddle 
pedtive Gründe mir wenigstens nicht bekannt sind; eine Ansicht, die ich ans dem 
oben Angeführten jedenfalls nicht theilen kann. Lebrigens verweise ich hier 
nochmals auf den Blutkreislauf der Sida crystallina, der als Beispiel für die Circu- 
lation dieser ganzen Gruppe dienen kann. — 2) Der obere Rand des sichelförmigen 
Blattes setzt sich vorwärts in den oberen Rand eines langen fingerförmigen Anhanges 
fwt, d«r hier und da ondenilich g^edert eraeheiat, nad deaeen Spkae wie der 
aatera Rand aeiaer Toidera Hllfto aiit iaag^ geiedertan Bontoa fcea at a t iat — 
9) Kehren wir wieder la den BaaaltlieUe anrfidt, aa fiadet aidi aatea, maldiat 
deaiaeli»ea» eia gewiaaenaaeaea den Freaawerkiengea aoawilileadar Tlieil, aiaiÜidi 
da Toa oben und aneaen nach innen and vnten lierabateigeader, daan mit a ehe m 
freien Ende wieder etwas nach oben gerichteter Anhang. Dies freie Ende, welches 
in den vor dem Rumpfe verlaufenden Kanal hineinragt, ist mit kurzen steifen 
Borsten besetzt, deren einige gezähnelt sind, lieber die Function dieses Theiles 
sp&ter. — 4} Vor diesem , ebenfalls nach unten aber etwas nach aussen gerichtet 
liegt daa eigentUdie Kiemenblatt, eine dünne Lamelle, deren freier Rand mit von 
iiiatea aadi Tora Hagar werdeadea liefiedertea Borataa baaatet iat Die Kia maa 
blillnr der eiaidaea Faaapaare liegea dadidcgdiHnnig Aber daaader. — 6) Dar 
fitafte Hanptllidl liildet die S^tie dea gunen Faaaea, aad aiaimt dea Baam awiediaa 
dem Aagerlftrmigen Anhange nad dem Kiemeablatte eb. Br iat dnrish drd Hinarfcailfe 
in vier Abthdlnngen gesondert Bie drd eltentea sind rem ersten mim lelataa 
kür/cr werdende fingerlurmi^o Theile, deren erster durch ein cigenthümliches Gelenk 
mit dem Haupttheile verbunden ist. Die vierte Abtheilung ist ein dünnes lamellöses 
Blatt, welches nur durch geringere Grösse von dem eigentlichen Jüemenblatte 
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Tendiiedeii mU Die vier letzten FoMpaare leigen swar keinen wesentlidien 

DatoiMhiad m 4m acht biafaer baachuelMBeii, ^•di werden sie im iwdier Ahnaliie 
Ummt ttid tut radÜMBlIr. NaaeetUdi aber wiid daa eigeBdidM KieaenUatt aa 
UeiB, daaa aa aich rar der Tiertea Abdiaihmg daa fHallaB HaoptOieila dovoh Citaae 
idcht mahr auBaiduMt, dar aicbalftraiige AiOHHig (1) iat baraili bei den neaataa 
Paare gans Tendiwimdeii, wihread ao dieaem Fuiae tob dem fingerförmigen Theile 
(*£) noch ein kleines Rudiment siclitbar ist, welches aber an den drei letzten Pauron 
gleichfalls fehlt. Sur der (3) bezeichnete Ilauptthcil ändert seine Form und selbst 
seine Grösse wenig. — in Beziehung; auf die Function der KicmcnfQsse verweise 
ich auf das früher g^aagte; indess dienen die letzten Fusspaarc dem Thiere doch 
muh ab LokoiDOtionsorgase. Man sieht n&mlich das Thier häufig mittelst derselbas 
m Waaaerpflamen iiadiarkriedien$ nicht aeltea kUnunert aa «ch mit diesen FOaaen 
an Lamawwaeln a. dgL an, nai slondenlang kefflinga harabanhingen. Anf die 
Fonatian daa HaapUlieUea (9) kennie ich nech efaunal soillcfc. 

Die beiden Bellten Laibesringe, wdche daa abdemen daratallan, tiag^ keine 
Pfleae. An des Terielaten befbden t&A svrei knrae SehwanriMkrsten, welche nnr 
wenig über die Scheie hervorragen; der letzte Ring ist vorne io der Richtung der 
Lftngsachse des Körpers etwas eingekerbt, und in dieser Einkerbung mündet der 
Mastdarm; Qber dem After trägt er zwei kurze, gerade, wie es scheint durchaus 
weiche Schwanzkrallen. An der vorderen oberen Fliehe desselben befindet sich ein 
kliqppenftbnlicher Anhang. 

Die Mnndtheile dar Hedeaan beatehen ans einer beweglichen OherUfpe, iwei 
alariten Mandibaln nad awei Haiillen, an denen neeh die nnter (S) beaduiebenen 
Theile stomtMdier FOaae ala HOlfaafi^ta hinankemnien. Ehe ich weher gahe, 
«m iah ent die Art nnd Weiae beachreihen, wie die Hedesaa ihre Üfahrang an aich 
nfanmt *) Indem die Kiemenfbsae in besUndiger Bewegung sind, treiben aie mit 
dem Wasser die JNsiu-ungsmittel gegen das Schwanzende des Körpers. Hier entsteht 



■) Auf dieselbe Weise gMchiebl e« bei den Ctadoceren; bei i>ida crjtlallio« uad Daphol« »iiM Mc kb ea 
bcolMchiei , bei d«o LyoMMiMM IIM te Bm mT dB ffcIclNs V«riMltM MhUeMM. Nw M Polr^taiM 
äflrilt M ■Swilffcw* saia 
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•ine tbeilweise RückstrOmiuig des Wauers, welches unmittelliar in der Rinne vtr 
4MB Kiqpv di» üalinuiBnnttel bk n dm eigenÜicheD MaadtheUen htnairfMHt) 
VOM dis (3) beMfartobM« Anhinge vwüOgo ihm Riditaig OfdoiUdi nad. Ileu 
hdMi di0 Spitna dtr FAm« äbwM gtMokt irafden, wcMoi di« Mes BiidM 
ditMT Anhtaee oolfciraiidjg etivi §a ht fc e a . 8» gtlngn die B f i t M n doi lammh 
ftmigvii Maxillen, w«ldio ia ihreni BtM dn FtorninlitegMi l iwi l i cli IkaHck 
nur grösser und namentlieh mit lAngeren Borsten beseCst sind. 8ie sind nahe unter 
den Mandibeln an die vordere FlSche des Rompfes angeheftet Jede der beiden 
sehr grossen Mandibeln besteht aus einem konischen, schwach gekrümmten Wurzel-, 
und einem fast keilförmigen Kronentheile. Das ziemlich spitze Ende dca Wonel* 
tkaita ki etwas anler und hinter dem Aatatipiinite der BadenMlmnee an dm 
KojpflieUB aogelMfteti dtr eq^eatlkhe KSiper dc a aeU i ea iet eaMtv, aad dieat m 
Alwaiw eiaer wBMgiBm MiMlwtauan, weldie mm g^oam Theile ^naer w dea 
Runpfe Terbeiatieiclit, nm aidi n dieaelbe SfeUe der MuidiM der andena Saite 
•ntnlieftBa. Der Kraaeathöl iat mter eiaeai eteM etnap Um Wialtel aa daa Yerder- 
ende dea Wnnselkegels angesefxt, so dass die beiden schneidenden Kanten deraelbea 
gegen einander stehen. Diese erscheinen im Profil gesehen sügefbrmig gexlihneit, 
wobei sich der unterste Zahn durch seine Grösse auszeichnet; von der Käufliche 
ana gesehen gleichen sie der Kaufläche des Zahnes des asiatischen KIrphnntffn Die 
lappe h&ngt in der Bube aenkrecht vea dar Basis des Ropfhelmes, we aie naiia 
hinter dea Teataateaaea aageheftat iat, rar dea Haadibela liand», iadaai dorwi 
Kramaithallt» fa alav adivadMn BiabndilBBg dar JJppe lahaa« Sie iat kag, and 
jMch ianaa amcar, ao daaa ihre iaaaia Waad nnmhielbar ia die Tardan Waad 4m 
flcMaadaa flbeigeht, wlhnad dar Qoaananakel swiaafaaii dan Ma a dibel a xogleieii dia 
hintere Waad dea Pharynx bildet. Der Scfalond steigt aaf- ond rfickwirts an dem 
weiten Darm herauf, der in fast gleicher Weite und ohne Schlinge bis zum dritt- 
letaten Leibesringe verläuft, hier aber in den Mastdarm übergeht, welcher die beiden 
leisten Ringe durchsetxt Kurz bevor der Oesophagus in den Dam eintritt, münden 
in ihn die hmdan Ansftkhmngsginge der aehr grossen Leber. Diese erfttUt namlicii 
ÜMt dea gaaaaa Jikoplhela ala euM braaaa» in ▼ieie Lebea gaihailla Mai§a Mmm. 
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Bit iB ÖM Ywdantn JUmPmi iiüig^ die beiden pevaUel TetUnfoideii, eick leagpui 
floq^udifendeB nad ceatrahumidea Lebeigliig^ end bier nad ««qgeleBs Mcb eiiiaiil 
Mhe Ter def Hitte Uww Ltage dordi elneii qaeerretknliMideB Kual imbiuideB, 
wd ee i i de n n dea eweelnen Leben knne, weile, bUad endigende — btd b en «m. 
Mm erkennt diese Lebergänge nnr denn, iwnn bei Regnrghetien -der Nebivngistoffe 
aog dem Darm Tbeile derselben in sie und ihre Aeste eindringen; ich habe dies 
iviederholt beobachtet bei Thieren, denen ich die eine Schale mit der Scbeere 
weggeschnitten hatte. 

Leber den Circalalioneeyparet ist bei unserem Thiere in Folge der geringen 
llnrnhiidiligkeit deiaelben, lumal bei der Kleinheil und Sellenbeit der Blutkörperchen 
nwdg m e^gen. AUerdingB iet ^ bedeutend greüee npindelftnnigee Hcn 
werbenden, unlGbei «i der bei den Brandiiepeden gewOhnlieben Mle, nftulieh dn 
Mngt, «e dae Ilndieneabilddien an die Schalen nnitOaeti allein ven GeOaaen iai 
dudüna aiehta wabrannebmen. 

Die Gabifn mae a p iet dnch die Leber ae Tereteekt, deae nmu nnr venig davM 
erkennt Man sieht einen bedeutend grossen Augenknoten, von dem sehr zahlreiche 
einzelne Nervenfaden zu dem zusammengesetzten Auge hingehen. Dieses ist gebildet 
durch eine schwarze Pigraentmasse, in welche zahlreiche birntOrmige Linsen einge- 
pflanat sind. Das Auge ist unxweifelhaft aus der Verschmelzung zweier seitlicher 
Al^gen henrefgegangcn : ob aber zwischen ^sen die Sdieidewand ganz geschwunden 
Iii, wtgfB ifdi nnch aMinen Beebaehlnngea nicht n enteebeiden, iialie ea indeie für 
ni^ unbncheinlicfa, dn der FigBanHack dea A^gfa bei Bieapitren, die lange in 
Mwiganre lagen, laieht in swei gleieba aeitliobe HUfltMi urftUt Yar deai At^ 
liagl dar illbMibaAe, aaeb bei den mciatan Gtadeeenn varkeaHwnda acbwane Fleck, 
dar Uvr poca, ftat ^eredOg, nnd bei anflkllendein Liebte gelblicfc wdaa iet JNehl 
▼er dene^ben streicht ein von dem Gehirn herkommender Nerren Terbei, wdeher 
an dem schnarzen Flecke eine nicht unbedeutende gangliöse Anschwellung macht, 
dann weiter nach oben und vorne verl&uft und mit einer kleineren Anschwellung endet. 

Wir kommen endlich zu den Geschlechtstheilen und zu dem Linterschiede der 
Caachieahtar. Oben wude beraila aag^eben, daaa aicb die Alännchen nicht in der 
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GrtMe, mweilen m der Paike tob den Weibchen antenebdden. Indete faden 
•idi die weiendicliiteB Abweidningen in Ben der Flltee. — Bei den MlnnciMn 
iel ntoUdi der fünfte Henpttiieil dee ersten Ftaespearee, nnd iwar nnr den ersten, 
gua BoigMtiltet, nnd in ein dgenlÜdiee Greffei^an Terwandelt Er itl nlnilidk 
ineSchil durch ein wehret Gelenlc mit dem übrigen Ftoaee Terhonden. Seb eretcr, 
eingelenkter, üngerRtriniger Anhang bat sich in einen starken hornigen Haken 
unigcnandelt, der bis weit nnter das kleine lamcllöso Blatt reicht: dieses aber ist 
in ein dickes Polster angeschwollen, und unten mit zwei Reihen von je sieben 
kurzen zapfen&hnlichcn Zahnen besetzt, zwischen welche der Haken hineinpeift» 
Der sweito und dritte fiagerftnnige Anhang eind mit Innen steifen Borsten besetit-- 
Mittelst dieser Hnhen pneht das Mlnnchen beim ceitos eine Schale des Weibchena 
so, dass die Ltagsaciisen der beiden Tfaiere einen recht e n Winhel g^gen einander 
bilden, nnd xwar so fest, dass man die Thiere ohne aie an tronnen ana einem iSlaae 
in das andere legen Icann. Das Mianciwn krflmmt na wiederliolt in PMasen eein 
Leibesendc etwas zwischen die Schalen des Weibchens, dabei lebhaft mit den 
Kiemen arbeiteiui. Der Act dauert bis acht Minuten. — Bei den Weibchen ist das 
erste Fusspaar nicht abweichend gebildet, wohl aber das 9. und 10. An den Füssen 
dieser beiden Paare geht nSmlich da, wo bei den oberen Füssen der sichelförmige 
Anhang (I) ansitzt, ein meist S förmig gekrOmmter Kanal nach liiaten nnd oben, der 
mit aeiner fireien, fein befransten, dnreh einen sphincter geeehlossenen Hdndnng nach 
dem Biranme liin liegt Doch ist dieser Kanal sehr biegsam, md man sieht ihn liei 
ftisch getadteten Thieren oft in anderen Richtungen aidi krflmmen. Anlanp hfeh 
ich diese Kanlle fth* die Aosfllhningsgange der Bi cr sH d ke, wekhe neben d«ns 
Rumpfe Tom ersten bis etwa achten Fusspaare strotsesd gefüllt mit röthlichcn Eiorn 
liegen: indess wird diese Ansicht durch ihre Ursprünge an den bezeichneten Stellen 
der FQsse widerlegt; auch glaube ich die Ausmündung der Ovarien in einer eigenen 
segeiförmigen Falte am Rficken der unteren Ringe erkannt zu haben. Bs lag nim 
die Vermntbnng snnlchat, dase dieae Kantle CopnlatiMiaorgane sein mdchten, msnl 
da Idi deotlich erkennen konnte, dasa die Ulanchen bei der Oapuln atela Bmt 
Sehwannende in der Gegend der leMen taapnnre dea Weftahena nvMchan 4Am 
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SchtlMi desMlb» atocktM. Ich wtemiciite ^ihalb Weibchea, die ieh am d«r 
Gnfol« aabn, imd And im der That bei dieaea atefs jeae Kanile adt gekentea 
Ml«n aagefUh, danea liuriicb, die ich ia daa müBaKchea Oigpaea eiaiger Glade-- 
oeraa geaebea batte^ wonaf ich apttar lorflckkeaune. ZaweQaB bat ea adr geecUeaea, 
ala eb idi ia dea betfeffeadea P t a ae a aabe Ter deai Aaaataaaakte jener Kaalldiea 
irleine Oeffoongen bemerkte, durch welche dann also der Same bei der Copula 
eintreten würde, um durrh jene Kanäle zu den Eiern hingeleitet zu werden. Ko 
befinden sich diese Eier aber in einen sehr zarthäutigen Sack traubenförmig einge- 
acbloBsen jederteits neben dem Rumpfe ctua vom G. bis 10. Fuaapaare; sie sind 
rnnd, etwa so gross wie bei Branchipas und schwarz. Die Eier werden ala aakha 
gelegt, nicht wie bei dea Ctadocerea hie au ilnrer Batwiokalattg mit hanrnigolr^gmai 
diaaa erfolgt ent ia fblg^ndea Jahre. Leider habe ich die Salwiokoiaag der Hadaaaa 
Uaher aoeh nicht baobachton ktanea. 

Alle drei Uer TerkraNMadaa Phylia p oda a fladaa aich aar ia aaatrockacndea 
Gewiaaeni; adt Liaaudi« oad laanra iat daaaeibe der Fall; bei Batheria iat ea 
wenigstens wahrsdieinlicii. Ea aelMiat daher den Phyllopoden eigenthfimlich zu sein, 
das8 ihre Eier, um eDiwickeluDgsAhig zu werden, erat längere Zeit trocken gelegen 
haben müssen. 



IMe Cladecerea oder BttpluMiiilea. 



JNeao iweiieOirdaaag der BmnoUepadan ornftaat dnrchaBa kleine^ neiat nicht 
aiae Idaie Linge erraicheade Thier«. Haa findet diaaelbea meiateatheila den gpaaaa 
SaaHaer hiadanch, einige ia anatrackaoidaa aad hi Ueibaadea Waaaara, andere nar 
ia hkibeadaat ehnelBa Arten halten aich anch in langsam iiieaaenden Gewiaaera aal 
EKe haben einen tob Rampf getrennten Kopf, der Ton einem besonderen helmförmigen 
Schilde bedeckt ist, das hinten nahe über dem Herzen , und von da aus seitlich in 
einer bis zum Ansatzpunkte der Uuderantennen reichenden ziemlich geraden Linie an 
die Seitenschalen anstösst. Das Kopfschild bildet — mit Ausnahme von Polyphemus, — 
alela aeiüich bis Ober nnd iiinier dea Anaalnpankt der RadaranlanBen ein Gew^Ubai 
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Dm — Dor bei Polyphemm nicht — biwal» Schab »cMiwmI den Rumpf ein. Die 
WUen SdiahnhillhtB eiiid hiateii te Liage nach oiMtr M, in 4«r Miha dee 
Henetts mit den ThioilUhrpar durch ebea ateikea Mukel t&Amihn, ITebes di« VMI 
Uer tich «nMtoide aotkleideiide Meahn» und ihre V m §Am kl «hoi gitprachm. 
Der KArper ist am weaig saUreScheii Bingen, die «ist wter «oh aehr veiaefamelaeB 
sind, Kniammengetelst, und tcfltgt Tier his hadittena sechs Paar FOsse, die in der 
Regel nicht alle KiemenfÜsse sind. Es ist ein einziges Auge vorhanden, doch sieht 
man sehr häuhg bei den Embryonen die arsprünglich getrennten beiden Augen noch 
mehr weniger gesondert. Das Auge besteht aus den centralen Pigmentflackn und 
aablieichen eingepflanzten keilförmigen KiystaliUnaen: ea erhüt vpm AngMierraii- 
knotan lahlreiehe NarranlMan. Bai dan manlan Thiaran diaaar Oidamig baBarkt 
MB auch den ■cfawanan Fleck. Van dan beiden Anteananpaimn dient daa ante 
ab Tutorgan, dia «weite ab LchaoMtiamaigan. Db latigan BndninnlaanaB tngml 
Bebt adar atato Medarte Bcfawinharotan, and awar ibd diece albiwtita nar 
xwelgliedrig. Der unter dem Kopfe liegende Bf und besteht ans einer Lippe, zwei 
Mandibcln und zwei Maxiilen, welche letztere an die vordere Fläche des Rumpfes 
eingelenkt sind; bei Polyphcmus habe ich indess keine Maxiilen beobachtet. Die 
Füsse dienen als Hülfsorgane der Ernährung, indem durch ihr beständiges Schwingen 
db NabrungiHBittal in dar Art dam Manda anigafdiirt werden, wb diea bei Hadnaaa 
Siahaldli ciUatart kL Dakar and hbtar dea Schwaaaa am vatbtalaa Biaga atahca 
anf ebam KnStdian swal Bahr wcajgar baga swaiglbdiiga Schwaaibaiatea, daran 
Bwaitea CHied atato gafiadart aa ccin achabt. Dar Schwana aadigt nit iwai ebga- 
lenktea Krallen; aar bei Paljpheania oenlns fehlea dieaeibcn glaalbh. In daa 
Gegend des letzten Fusspaares münden bei den Weibchen die beiden seitlich neben 
dem Darmkanal aufwärts liegenden Ovarien in den zwischen Schale und Rücken 
befindlichen Raum: in diesen Raum werden die Eier gelegt, und so lange von der 
Mutter mitgefiährt, bis die Jangen zum Ausschlüpfen reif, Mutter und Ei zugleich 
▼arlmaan. So weit db adbaUchoi QaaahbchlMdgaBa baabachiBt cbd, haben aie 
ahanMta ihian Siti b dar Niha daa latetea Fawp a ar ac. Da« 4b JaagM haben 
Larrananataad kahan, nid daaa db Thiaia dch hialg haatan M hafcaaat. 



Digitized by Google 



Dia TIM MilM-BiiPwds g«adite Bintiieiliuig der GUd«eerai kt folgMdos 

A. AateBMH dM iwsiteB Pmam mit sirai Aeatei. 

«) IMt Actto tut vier und drei CUiedeni, Difiuda. 
fi) Bie Aeete ait drei nid iwei Gliadeni, Side. 

f) MH mmäetlmB yiar Gliedern an jedem Aste, Lynceos. 

B. Antconen des zweiten Paarea mit drei Aeaten» Latona. 
II. Mit vier Fnsspaarcn. 

A. Mit Üukf Gliedern an jedem Aste, Polypheniu. 

B. Mit vier und drei Gliedern, Evadne. 

Dieee Biathnkmg ^nflgt iMt, lliaUe weU dieeelbe durch wtn MOliefiiiideM 
TUere unltaglieh gemaoht iat, ÜmOb wtXL eich bei genauerer Untermchang die 
HjatfieiliMigqprMMipieB ■!■ nuicktig rnmknu Beliati.ll. Bida nkdit fliiif , aoiideia 
aedia Vlur Ftae; bei hymtmn haben die beides Aeeto dnl odl drei GBedars bei 
Pe ljrph eaMia riad vior aad drei Glieder TeriiaadeB, ee data mit dieier Gattang 
Bradne xnsammenAllt. Neu hinzngekonunen sind die Gattungen Eonica, Paaitbea, 
lächiniaca uod Acanthocercos. 

Wir werden daher einer anderen Anordnung der Gattungen, und in so fern 
wir auf ihre Yerwandtschaft unter sich und mit den Phyllopodcn Rücksicht nehmen, 
•ianr aalflrlieheren folgen. Hier mögen neben dem Schema der hieaigen Geachlechtw 
■■r gaw km« die GrOade der getaeffeMB Oidaaag Plate findai. 

SMa. 
1 

Pifhiiia. 

I r i 

Cuio. BckUMk FHitliMk 

I I I 

LynceuB. Acanthocercus. Polyphcmna. 

Sida steht w^ea der grössesten Zahl der Fflsse, die alle wahre KiemenfAsse 
aind» dea Phyllofodea aai aildietea. Dan» addiaüt aich naitteihar i^^haia nut 
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Anf Fmepaaren, die nicht mehr alle eigentHche KiemenfiMe tind. Aa DipluiMi 
tditteMen ridi in gleichem Yerwsndladiafltgnide diei Genügen. EcUaieee, weiche 
nech dieieibe Ansahl der RadeHMfeten md den achüageeleseii Dem hnt, Ycnniltolt 
dorch ihren hahitas» die Ahweeealieit der GellgettMC ond die Fmi der Ffliee den 
Ceborgang za Acantheeeicn. Bnaice lieht duch die elarke Bntwidcelang dar 
Stirngegend, wodnrflli däfl Aoge «nHlelttritt und dnroh die drei» md dreigliedrigen 
Aeste zwischen Daphnia und Lynceus; Pusithea durch die grössere Zahl der Rnder- 
borsten, die starke Entwickelung des Knötohr>nH auf dem die? Srhwanzborsten stehen, 
und die weit nach vorne verwachaenen unteren Schalränder, zwischen Daphnia 
nnd Polyphemna. 

Ich gehe inr fihenliteristik der einielnen Genera ond ihrer Arten Aber. 

L S i d a. 

DIeae Gattung heahat eecha Ftaaapeere, welche atanllidl EieeMaliiae, 
obgleich nicht alle Ten gleidiem Wertlie riad. Zwei Peer eingelenkte Antennen; 
die Rnderantennen aind dicbetoniiach, ilnre Aeite- mit awci nnd drei Gliedern. Der 

Darmkanal hat weder Gallgefösse, noch bildet er eine Schlinge. Der Schwanz wird 
anigeatreckt getragen. 

1) Sida crystallina, die einzige bisher bekannte Art, welche Möller ala 
Daphnia crystallina, de Geer ala Honoculua elongatoa beachrieh, Strauaa ale ejgenee 
Geechlecht Sida ehtiennte. Man findet aie in kleren Seen und Teidien, Tertpga- 
weise unter Nympheeblltlem, Ten der Mitte Mai bia in den Herhat, bei S anna n 
acfaeia oft liioflg nahe anter der Obeilldie dea Waaaera. Sie miaat Ida mal 
unteren Rande ihrer Schale 0,oMt Per. Zell, bia nr Spilae dee t e rge att ec k tnn 
Schweniea 0,im4, nnd iat im GlassgeAaae tfaeila durch ilneGrOeae, tiieila dnroh ihre 
krystallene Klarheit, besonders aber dadurch auffallend, das« sie sich mittelst zweier 
später zu beschreibenden Organe mit dem Kücken an die Wand des Gefässes, höchst 
selten anders als mit dem Kopfe abwärts und zwar so fest anheftet, dass sie nach 
Ahgieaaen dea Waaaeia und hftnfig nach ihiem Tode noch hingen bleibt. Dabei 
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lind denn die Ruderaotcnnen fast parallel über den Kopf vorgestreckt. Sie schwimat 
•chnwii, ja Jangea StteMB, aber ukkt aaluilleoil« indem sie eich l»ald wieder <mhi>fN>l. 
Sie iMi eiM geetr«ckt ovale Fem, der Kopf bildet nach vorne einen alnmpfen 
SduibeL Der augeotreekte Scbwans anaehnlich Aber die Schalen hervor. Br 
•ndigt in iw«i groiae Krallen, die an ihreni eoncaven Sande drei kleine Hikdien 
aeigen, deren lelatea aaf der Mitte der Sdiwanskrallen stdit An vorletiten Ringe 
befindet sich ein Knötchen mit zivei einmal gegliederten, an ihrem zweilcn Glieds 
gefiederten Borsten. Von dem Knötchen bis zu den Schwanzkrallen vcriiiiift eine 
doppelle Reihe kleiner Zähne oder Hükchcn. J)ie eingliedrigen Tastantennen sind 
nahe an der Spitae dea Schnäbele eingelenkt, an ihrem Ende mit Tastbontchen 
beaetit. Die jU id e ra n t enaan beatehen ana einem atarken mehfgliedrigon Stamme oad 
den hddoi Aeoten. Der knrse iweigliedrige Aat iat etwa ao lang ala der Stamm, 
aein eialea aehr langen Glied trftgl eine, daa sweite aehr knne vier endatlndige 
Beraten. Am dreigliedrigen Arm iat daa erate Glied aehr kam, die beiden folgenden 
unter sich und mit dem Wurselgliede des anderen Astes von ftst gleicher Länge. 
Das zweite Glied trägt drei, das dritte sieben Borsten. Alle Borsten sind einmal 
gliedert und gefiedert. 

Die vier mittleren Kiemenfasse sind unter sich gleich, und kaum an Gsösse 
nach nnten etwaa abnehmend. Den Uanpttheil bildet die fdnfgUedrige Kieme^ welche 
mi ihram ulnran Rande mit einer Reihe lai^sar, eumal gegUederinr, gekrümmter 
BoiMin kamaMurtig beaelst iat; diaaer Kamm liegt nät aeiner Conveillit aeitlich 
OBlMi der Sehale. Jode Kieme hat nach innen drei Anhange: minichat dem JUiper 
einen blattArmigen beborateten Kiemenanhang, an dem eich die vorderate Bonte 
durch ihre Länge auszeichnet; weiter nach vorn ein fast spindelförmiges, in seiner 
Mitte angeheftetes blasenähnlichcs Organ, welches indcss nicht bei Allen oder nicht 
XU allen Zeiten gleich stark entwickelt zu sein scheint, und* endlich noch weiter nach 
vom an das zweite Glied der Kiemen befeatigt einen qpatelförmigen Anhang, der an 
aeinem Stiele mit einer ein- ond rttckwlrta gekrümmten and drei vorwlrta gerich- 
lalea langen Beifinn, an aeinem Blatte mit aacha aolchen Bonrtea beaelnt iat. Dieaer 
ayalelfllrmige Anhnng iat lingar nla die e^entlicben Kieme, wbd aber je kftner 
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M breher ia seinen Blitte, je ireiler der Pmi nach onten liegt Des «M» 
i^sipaar weicht dadurch ab, den der ftpatelftniiige Anhang mehr entwickelt ahet 
weniger flach londein drehtonder iit, wihrend die Kieme kleiner fet und das biaBin<' 
ftrml^ <lrgan ta fehlen scheint Am leisten FlMSpaate Yersehwiadet die KfesM 

and das blasige Organ ganz, der spatelfliniiige Anbang rerkfllrt sich sn efnem ftst 
mnden Blatte, und ist nur noch an der rückwärts gerichteten Borste kenntlich; die 
Borsten bekommen ein fingerförmiges Ansehen: der Kiemenanhang ist in eine der 
beschriebenen ähnliche Form umgewandelt 

Die Mnndtheile bestehen aas einer (wie bei allen Brancbiopoden) aufrichtberen 
Iiippe (der levator hibii seist skii an die innere Seite des Kepbchildes hi der 
Gegend des Anfanges des Darmkdnsls ah), awel ataliken einwirta gekHInuMen 
llandibeln, nnd iwd nnterhalb dersdben beflndlidien taiit ihren Borsten nach hnm 
nnd oben gerichteten Maxfllen. Die fainere Seite der lippe g^ht fai die Tardare 
Wand des Oesophagus über ; dieser steigt anfWSrts, etwas rflckwirts, nnd tritt hhller 
und unter dem Auge in den plötzlich sehr erweiterten Darm ein. Letzterer macht 
nach oben einen beträchtlichen einfachen ßlindsack , steigt allmShlig enger werdend 
fast gerade herab, bis er im letzten Ringe in den qneeigemnzelten leeren Mastdarm 
flbefgeht 

Das Hen ist splndelflimiig, sehr gestreckt, nnd liegt wie bei aHen hi 
ifiese Ordnung gehörenden TUeren — fm Rücken muniltettar unter der Stelle, wo 
tiUk die Schalen an das Kepftdüld anschHessen. Da bei der Sida oyatalfiaa dfo 
BfaitkOrpercben sehr tshlrslch nnd gross sind, so eignet sich dieselbe ▼or snga weis b 

zu Beobachtungen über die Circulation, welche übrigens bei den anderen Oadoceren, 
und auch bei Hedessa nicht abzuweichen scheint Das Herz ist ein einfacher 
dünnwandiger Schlauch, der bei Sida wie bei den verwandten Thieren sich dem 
ersten Anblick so darbietet, als w&re er darch eine Queerwand in zwei Abtheilongen 
getheilt Diese scheinbare Queerwand ist aber nichta anderes, als die qneere TenOae 
Spalte in der Rflckwand dea Hersens, auf die whr spiter snrilckkemmen. Im Il«nen 
befindet sich eine arterielle Odlhnng, die in dem obersten ZipM desselben gel^gM 
ist Durch Aeselbe atiftmt das Blut aus, und swar so, dass aicfa der Strom didit 
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ÜMT dem Henrea in iniiidetteB« drei, ▼ielleidU vier Zweige theilL Zwei Zw/mgß 
tli%w ■Inüch ■«gjbich-AkwIrU, iaäua ho aaben dpn DamlMwal TarlaaCni, tratas 
tes der Gsgeid d« drillM VmipMm tot d«a namkaiM], ood b^ldtea dieMB 
hit aUB Maildirai, woMÜMt tim udi ia vialea kleiaea Strtainagaa aaeh hiatw 
«aadan. Diaw SCrtae iMaaiela aich oad iteteeB Teraiaigt ala da Strom Ualof doai 
DanakoBol oofwlrts aar aateroa HofnpUao; dicht hiator dieoer geht dor Stroai 
▼orbd, und ergiesst sein Blat in die queere venöse Spalte. Von der arteriellen 
OefTnung des Herzens geht aber die grössere Masse des Blutes hinter dem Dann- 
kanal auftvärts zum Kopfe hin, wahrscheinlich in einem einzigen Strome, der sich 
oot in der Gegend des Biindsackes theilt, Tielleicht gleich vom Herzen aas in eineia 
doppoUoB Strome. Im Kopfe umspült das Blut in ofblireichen Bahnen die Orgaoo^ 
dni^ aaai TImU bio ia die 8fi(ao doe Schaibob} doraaf aiaiaiela tkh die elaielBoa 
UBtkt nad atoisMi ohwirti aad rOckwIcto wiodor ia dip Jülho doo flemae Jiiaaliw 
ämt dioaoBi Woge gohoa SoitoattrttiaBagea ia die Vadoraateaaea. Nachtf«* 4ao 
JHH ia dor Nlhe dea ^«nea8 aagelongt ioft, tritt ea aicht ia 4ioaoa aia, aeadera 
dardi die grocaea tkliHeiaaimkeln ia die aoalleideode BleBAraB der SdialeB. Hier 
augelangt zerstreut es sich sofort in sehr zahlreiche kleine Bäche, welche sümnitlich 
kleinere und grössere Bögen bildend , ihren Inhalt in die grosse Rückenveae 
ergiessen, die der ganzen Länge nach da verläuft, wo die beiden Schalen hinten mit 
oiaandar ferbooden sind. In dieaeoi Gefilsse steigt das rQckkehrende Blat fofirUta 
aiMi Hotaoa, aad eigieaat aioli goaioioachaftlich mit dem durch die |^örperr«io 
iQaUtahfBBfbB idandi die ^pnaae Toa0ao Spallo ia daa Hoiai Ba oqpobt aidi hienmriii 
iam, w«Ba dia Roapinifoa aar ia dar BrJialeaaMiiahraa «talf fiadot, Itoi jfiloip 
Uslaitf aar da Tiieü dea Blntea dioaeai phfoielogladieD Procoaae «atervetfi» aric^ 
Ala oig^tlidw Gefitaae alad übrigens aor die Kirpenroae» die ScbaleaTeae aad da 
Theil der anf« oad ebsteigeoden Aertea ob Iwtrachten. 

Das Gehirn ist sehr gross; von seiner ersten Abtbeilung steigen zwei Stränge 
aufwärts, und verbinden sich, indem sie einen kleinen Kanal zwischen sich lassen, 
zu dem grossen Augcnknoten, von dem zahlreiche Kervenf^den zu dem grossen 
bcaaBoii Aage biagthea. Bbea ao aieht avu aaf der you^tuen Fläche d^ f^^^fif» 
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BferveBTemreigongeD, «He von der enteil Gdifmabthefloiig aoigelieD, nod rmt deimi 
drei Zweige war Wnnel der Tatteoteniieii gdaageo. In der enten Geliinialitlieilinig 
iet der ichwane Fleck eichtbar. Yen Ihr ans g/ihm iwei Bfarke breite SHrlnge 
rOdcwirta, eo dam der anflbteigende Oesophagas swfechen Ihnen Hegt, und theiten 
sich dann in drei Haaptlstc, von denen mir nur den absteigenden bis in die Gegend 
der Mandiboln zu verfolgen gelang. 

Es bleiben nun noch die oben erwähnten Haftorgane zu beschreiben. Unter 
dem Drucke des Glasplattchens, meist erst wenn daa Thier aeinem Tode sich nähert, 
rieht man gerade Ober dem Henen iwei achrlg to« irnten nach eben ond hinten 
gerichtete faaC lylindriache Organe herrortreton, deren ihaia an der Schale eine 
BRpae bildet, deren freies mndea Ende becherAmIg vertieft iats nniweifeftafl 
tieftet mittelat «Beaer Organe daa Thier aich rflcklinga an; und ebgleidi andere 
Tenvandte Arten, namentlfch die nichate und die l^aphnia afma dieselbe Gewehaheift 
haben, so habe ich doch diese Organe an ihnen nirht wahrnehmen können. 

Das bisher unbekannte Männchen der Sida crystallina habe ich nicht vor dem 
September gefonden; indess ist dies kein Beweis, dass es nicht früher vorkommt, 
sondern nur davon, dass es gegen den Herbat häufiger wird. Es ist viel kleiner 
ala daa Weibchen, nnd durch aeine Taatanlennen leicht kenntKck Am dem Bnde 
deraelben befindet alch nlmlidi bei den Hlnnchen ein dreilhch Mngerar dtmier 
Portaati, welcher aich ao entwickelt, daaa die Taatbeiaten dadurch nach olien 
gedringt werden, nnd welcher an aeinem Bnddrittet fein sägeförmig gezähnelt iat 
Die männlichen Geschlechtsorgane habe ich nicht anflinden kAnnen; doch darf ich 
nicht unerwähnt lassen, dass ich bei Mannchen in der \ahe des letzten Fosspaares 
bei Druck eine kleinzellige, fast granulöse Flüssigkeit habe austreten sehen, welche, 
nachdem sie sich kurze Zeit im Waaaer befand, aufschwoll, nnd fiiat daa Anaehen 
▼on gekerntem Pflaaterepithelinm annahm. 

t) Sida hrachynra. Dieae Idaher unbeadiriebene Art hat ihren Namen 
▼on dem am meiaten in die Angen fallenden Unteracfaeidnngamerfcniale. Sie findet 
rieh Tom Anfang Mai hin in den Heihat in Ihnlichra Iiokriltlfaa mit dw Torigeo, 
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Ml kMimt de anch ia klarai, flacbeo, mit MbUfigeB GrlMfii daichvachaeM 
BrAcbani m; indcM bt de in Gameii aelteo. Sie eneicht rar den dritten TlieS 
der Liege der 8ide ciyilillbw, gemeeeee O^m Per. Zoll, iit gestreckter ele jera» 
iier Too derselbee kiyatalleiiee FerUoeigkeit Ihr Kopf bildet keiien Schoabel, 
eeedern geht durch einen schwachen Vorsprang, an dem die Tasfanteimcn sitzen, 
in die Lippe über; ihr ausgestreckter Schwanz ragt nur mit der Spitze der Schwanz- 
krallen etwas Qber die Schale hervor. Sie bat gleiche Gewohnheiten mit der Sida 
eiyetallioa; doch habe ich kaum je gefunden, dass wene sie «ich aaheftete der KofC 
■ach imleB gerichtet wars dabei halt sie die RoderanteBMii nicht parallel Aber den 
Kopf, eendem faat rechtwinkelig mr Llagenachae dea KSrpera nach den Saiten 
anageatreAt. Hoher kommt ea, daaa daa Thier ao loaaeret achwer anf die Seite 
gelegt werden kann, om eine Proflianalcht davon so gewinnen. Ich glaube, daaa 
O. Fr. Möller diese fiHda ecbon gesehen, und nur nicht richtig erkannt hat, da er 
eine junge crystallina in ihr vermuthet. Denn er sagt von dieser, Entomostraca 
pag. 97: minor crystallinac simiilima, singulare mihi phaenomenon praebuit, quod 
nempe sese nunquam in latus mitteret ; sitas hic licet congeneribus familiaris sit, nalln 
tarnen opera in eundem adigi poterat, hone etai et media qnaccnn^ ad hoc 
elliciendnm censnmserim; lacerendam ae potina patiebetnr, nimia antannamn rigiditale 
farau oppi^ente. Diea paset anf die IKda brad^nra ▼ollkommen. 

Der Kopf dieaer Sida iat geotreckfer nnd ohne Naae, die Schale verhlltnieo- 
ailseig schmaler, nnd nnr an ihrem unteren Theil dee Yordeirendes geaihnelt, 
wahrend bei Sida crystallina der ganso Vorderrand sSgeförmig gezähnelt ist. Die 
Taatantennen sind >iel schlanker als bei der anderen Art: eine, die oberste Tastborste 
zeichnet sich durch eine hervorragende Länge vor den übrigen aus. Der Stamm der 
Anderantennen ist länger und schlanker; allein hier ist der kane Ast der dreigliedrige. 

Bein erafes Glied iat ansaerordentlich klein nnd borstonloa: daa aweite Glied 
trtgt eine, daa dritte g^atreckte Glied vier Boraten, von denmi jedoch nnr drri 
endatlndig aind. Die beiden Glieder dea anderen längeren Aatea sind unter eich 
ron gleicher Linge; daa erste tilgt vier, daa iweite acht Boraten. Die Bildiuig der 
Klemenfltoae echeint nicht abanweiehen. Der Schwans hat anf dem Knötchen eefama 
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▼orletzten Riogcs zwei sehr lange swMgUedrige Schwanzborsten; die Häkchen unter 
4m Schwankrallen stehen dicht lasammen, nahe an der Wonel derselbea, so iam 
te Twdant» die Mitte der gchwanakralle nicht erreicht 

Die nreMweriMge und Bmlhiwigseipae gteichaB dem dar Siia qyahiHiwi 
nr tiaigt der 0«Bophagiia im Folge der ScUankMt dea Ktfba «ehr aaakrecht mL 
Bei heioeB der Terwandtea Thiere Uaat aiah die Thltigkeit dar HaxiUea ao-adMIa 
beobachten als bei der Sida brachynra, da theils kein anderes die Durchsichtigkeit 
heaitzt, theils die Lage auf dem Rücken sich bei den flbrigen nur selten erreichen lässt. 

Das Gehirn scheint in so fern anders gebildet, als die beiden zum Augen« 
knoten anfaieigeiiden Schenkel nicht einen Kanal zwischen sich einschliessen, sondern 
iadoB diaaw Mch mtem und liintan oibn iat aog^aieh die den Oeaofhagn 
«Aebaanio Spalte MIden. So wenigtaa habe ich Uaher beebaehteti apUara 
UnleniiahongeB mflaaei ■ngen, ob dar Angenknoten ibeneben, od dau doch die 
BÜdng dea Gehiraa dieaelhe ist wie bei SCda crjataUba. Dan Aqgo iat sehr greaa, 
votMItiilaaHlssig grUaeer md ancb dukeler ala bei der anderen Attj ea iat bei 
Jungen, die sehr nahe vor dem Ausschlüpfen sind, noch deutlich als aus zwei 
lialbkugligen Scitenh&lften zusammengesetzt zu erkennen. Der schwane Fieck Dehit. 

Das Herz ist runder, als bei Sida crystallina. 

Bei den Minnchen, welche ich bereits im Juli sehr selten, hlnfiger im 
Soptaniber iknd, nad woleho obas ao gioaa aind ala die Woihehan, hat aich von de« 
■ndo der Taatantennen ana ein lietibeh lingarer Portaala oatvickalt, der obaafclla 
die Taatborataa aacb oben gedilagt bat, and an aaineni amtsrea Baad« der gaaaea 
Llago nach mü kanea ataifea Boiatehea b ei elat kt» Biwaa nateibilb dea Uialaa 
E^sspaares tritt jederseits eia atiefelihnlicher Aabang abwftrta herror, der ^e 
Schwanzkrallen überragt; derselbe ist von einem etwas geschlSngelten Kanal der 
Länge nach durchbohrt, aus dem ich bei Druck eine der bei Sida crystallina ganz 
gleidie Flüssigkeit sich ergiMsen sah. Obgleich ich den Begattungsact nie sab, 
ao iweifele ich nicht daran, daaa dieao Aah&age dasa dienen, den Coatact 
■it dea weibBehea CeaehlechtailHaB^fia aa rerantleiB, wolahea ohae diaaoibea bai 
dar Kflne das Sahwaaaea aaBiHgjBeh sein artcbta. 
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IL D a p h n i a« 

Daa Getdilecht dar Daphnien hat fOaf Fnaipaaie, Taa iaaaa jotlach aar im 
Mia «ad Tierta aigeaüiclw KjaBMaiitaia liads aa<ai Pmt aiasBlMkta Aalaaafas ^ 
MaiaalBBata M dkMnaiMh. Aa dtr Waiael ikna StaauHa tlalil aia Kailtchfla 
■Ü aa«i kamn aai- aad ähnrlito gankiitelaa Btnlan. Ihn Aaato nad Tier- wd 
dreigliedrig. Oer dreigliedrige Alt Mgt.Oaf Barttea, Biadicli aa aralai aad 
«Wfiten OKede je eine, am dritten drei; der viergliedrige vier Bersten, ron denen 
eine auf dem vorletzten, aod drei auf dem letzten stehen, während das erste sehr 
kurze und das zweite Glied borstenlos sind. Alle Borsten sind endstiindig, einmal 
gegliedert und federf&rmig gefiedert. Der Darmkaoal verliaft ohne Schlinge; aia 
Anfange desselben befinden sich zwei aaeh oben und innen gekrümmte koraa 
■Haddanae, die GallgaOaea. Dar Schwaaa wird awiMdwa die Sdialea aafWüto 
gekrimt gatragBB. Dia ipacMla BaaduMilMH« der Füne bahalta kh arfr lllr dia 
Ulf huit dMa Ter. Wh hnhim iiiair iiwilifh glitirhft trhirei-fc WliaBliApiltn rifiaagt 
Ml hebe kli teaieihea kflaaca, daia diatalba eiaigetuweaa darek ibaa AwfealkeHmt 
aiedilidH wird. So food ich ia eiaer Fflllie, ta der lliat|aaohe ffieiat, Daphoia 
pulex in grosser Anzahl und ateta intensiv braunroth geförbt; die Varietät longispina 
in einem klaren offenen See ebenfalls in sehr grosser Menge und stets von der 
Parblosigkeit der Sidaarten. Sehr wenig Exemplare der Daphnia pulex longispina 
•o wie ein Paar Sida ccyetallina und eine Sida lirtchyura sah ich durchaus gleich- 
aMsaig tief roaearedk gefitarlit liar Dapluria aiacroaata weicht ia üurer firiaiBg ab, 
iadeai me ichwiaiaMad ab adhwaner Poaht anchaiats der Taedera UmiI ihiaa 
MnMe aad dar Teidaia Shhakaraad siad daakal geOibt. Oft aiad Daphab 
HBoraMla aad faadnagala dwrjwunt adt OeaMTvaaeyeNa hadaekt, daw die ¥mä 
üaeer TUeia feat aakeaadidi wiid$ aa endaiaea diaa liaf gilla. 

Wht gtkea jetzt zor Beatimmmig der hiealgen Arten Aber. 

1) Daphnia pal ex. Monoculus pulex ramosus de Gcer. Monoculas pulex 
farine. Daphnia pennata und longispina Müller. Daphnia pulex, magna und longi- 
spina Miloe-Edwards. Daphnia media, pulex, ephippiata, longispina und ramosa Koch. 
Des Thierchea iat daidi die Arbeiten Swaauaeidaai'a, Scbaelfar'a, MaUer'a, baaaadaie 
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Jorioe*« ud Sürauu^DOrckheim*» sa bekannt, als dass ich hier mehr alt einielne 
Meliim annOigHi htite. Sie fiadet «idi £Mt ib jedem liehmidBn Wmmt, «ft im 
■BbendMiibwer AmU, OBd «rar eniclwint aie beld nicUeai dn Bb gertw— de> 
fat, ud deoert hfia nn Zofrieraii dee Wum» aus. Znweilea ist aie mit BwdMa 
naaiteB diaht bedeckt; diea fiidet aidi deon bei all«B TUerai, «eiche !• eiaen 
gemeiascbafttidieB Anfenthalttorte leben. Die Taafantennen sind aebr kon, unter 
dem Schnabel eingelenkt, und ragen nur mit ihren Burütchen hervor. Der kleine 
schwarze Fleck liegt vor der ersten Gehiriiablheilung. Jurine hat bereits nachge- 
wiesen, dass die Jungen am Ende ihrer Schale einen langen ataciteiforaiigeai 
Fortsatz haben, der hei den Embryonen nach vorne umgeschlagen ist, nnd daaa 
j^aher |>aphiiia leagisfioa ala eigene Spedea an tilgeB aeL Indeaa iat Hapliua jpolaK 
' loBgMpina doch neiBea BncfatoM ala eiM camlaBle Yaiietit an betnchtea, da mtm 
aa^ hlnfig nickt allein Irtcbtiga Exenpiara deraelbeB aendoni dieae dann auch in 
aehr greaaen XOgen nnd uivMiDlacbt mit der gewölulidien Daphnia pulex fladet. 
Bidinill fand ich eine solche Daphnia pulex longispina, welche ein ftlinliches alter 
fcttfaercs Horn auf dem Kopfe trug, wie Daphnia mucronata. 

Das von Müller aufgefundene und von Jurine genauer kennen gelehrte 
Blännchen habe ich bereits im Anfange Mai zahlreich aufgefunden. £la erreicht 
aar etwa 0,o50 Pw. Zoll Länge, und adieiat ateta eine lebhaftere Färbung zu hab^ 
aialdaa Weibcbea. In Beaieiiiuig anf die Fem habe ich dem, waa Joriae Aber dia 
MUhmg der Taataateanea nad dea eiatoa Faaapaarea aafUrt, aar weaig hiaaaa»- 
Ifegen. Ba bildet aindich eiateaa dar Kopf eiaea bedeatcad weaiger Toiapiiagaadaa 
Sehaabelj nad aweiteaa klaffea die Schalea von nicht wie bei dea Weibchea, ae 
dass sie einen geradlinigten Ranm zwischen sich olDTen lassen, sondern ao dass dieaer 
Raum birnförmig erscheint, indem sein breiterer Theil nach oben liegt. Lebrigens 
sind die Schalen ojea nahe dem Schnabel mit zahlreichen freien Borstchen besetzt. 

Der Schwanz zeigt in seinem Baoe AbweiGhungen von dem des Weibchens, 
aaaieatlich iat die MAadnag dea Maatdarma aiehr von den Schwaaakraiiea eatfecat, 
aawia aach die Afkerkiailea ehie aadare Stelle eiaaehmea. Der laqge Fortaata am 
aiatea Fbaae iat oadeirtlidi awe%liedng: aehi eiatoa dickena GUed iat der Liaa» 
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■ach von tSmm g9Miilla§Bh«i Eaaak dnrehiogffi, der an Bulla dieww Gtiedea ai 
■tüdea ackaiat In GlaM aikaaat mb die Ma»MiMii leickt dann, da» aia aick 
wahfickaialich aittalrt dar Kiamalllna odt ihrer TudaraB Seila aa dia Glaawaiid 
aaaalaen. Wae ilura Hftaligkait aalaagl, ea haba ich nalar das fOH JaagcM aiaaa 

Weibchens, von denen firaiUdi viela in den Htatangen gestoriiett waren, 22 Männchen 

gezählt 

Ich habe hier noch einiges über die Fortpflanzung der Daphnien hinzuzufügen. 
Kines meiner Gläser hatte ich im Winter 1847 — 48 vollkommen aiutrocknen laeeea, 
nai n beobaehtea, ah eich im FrOlyahr 1848 nach Aufgiessen Ton Waeear aoe da« 
in den haitgawafdaBaB SahlaauM wahiadiaialich befiadlichaa Eiea vaa Daphaia 
fBlax, C^dafa nad Gyjiria TUara aalwidLahi wArdaa. Be gaeckeh im Laafa vaa 
vier Wachea nicht Ich aaWa daher eiae lilchtiea Daphaia pnlaz hinaia, die ieh 
Kita April gefangen hatte, nad mn Mitte Mai war daa Glaa bereita ndt nhllaeaa 
Daphnien angefallt. Die grosseste der Mitte April gefangenen mass Q^m Par. ZolL 
Am 15. Mai wurde eine eben so >;rosse trächtige Daphnia in ein besonderes Glas 
gesetzt; sie hatte am 17ten 52 Junge geboren. Sic wurde sofort wieder abge- 
sondert, und hatte am 20aten wieder 78 Junge geboren. Nachdem die Mutter 
wieder abgeaoadert war, hatte sie aai Metea wieder 23 Jmig^, aai 28BteB 90 
Joage, am 4» Jaai SS Joage gebarao. Daraaf etarb aia, nachdem eie oater mdaaa 
Aqgea SW Joaga, danntar ia vier Sltaan IftY ehae veflierg^gBBgaaa Begpttoag ga- 
berea hatte. — Zweiter Yerendk Bia ebea g^iaaee Thier worde am 16i April 
abgesondert; es gebar am 9. MaL Biaee dieeer Jaagea worde am eelblgea Tage 
gleich früh Morgens abgesondert, nnd gebar am 18. Mai. Ein Junges hiervon abge- 
sondert starb ohne geboren zu haben am 22. Mai, kaum gewachsen. — Dritter 
Versuch. Die am 17. Mai geborenen Jungen waren am 4. Juni fast sämmtlich 
mit Einem Bie trichtig. — Es ergiebt sich, dass eine Begattung zur Entwicke- 
iB^g der Jaagea alclrt abeolat nathweadag ist: dach habe ich die Begattaag bereita 
im Aafaaga daa Joai beehachtat 

BekaBBt iat, daat die Daphaia pnlex n Zeitaii gaeattelt ereeheint; der abga- 
wafftae Sattel eathlh awei Bier. IMeeelbe Brechemnng kommt bei D. eiam and 
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^adrangala ror; bei jßmn aber ist der Sattel weniger diukd nd entb&lt nur ein EL 
im Airfing^ M warai in dm oben «rwtfaitM Glaao ftü aimiidw weibUoi» 
Dtphdni geifllleltt «man McMgkifil nch ifcvevftaig 4m teMa baM 

■Ue ■« afai duigaa BL 

Debrigeofl kabe ich Payhriwirfbilnn, die ich na dar BagatttMig wd», od 
aadere selbatftndig gebiraBde adt aiaiadw verglichen, und aicht den niadaataB Ilalag 
«chied wahrgenommen* 

W afi die Vcrmebrungsffthigkeit dieser hfinfigsten Daphnie anlangt, so ist sie 
nach dem obigen Beispiele fast unberechenbar. Jenes Weibchen hatte in fünf Ge- 
bartwi iiUHurbalb awanaig Tage 209 Junge rar Welt gebracht Nehmea wir iai Wi* 
darap rach e aiit diaaer Beabauhtoig und jedmAUa wiait hiatar Wabrbail aufidK- 
«aibaad an, daaa jedaa War an jadau HHm Taga, jodaaial SD Jnga, imd flbar- 
banpt Mt fiaf nal gabln, aa wflido ▼an aiMM aiaaigei Waibciiaa nah IM l^igaa 
«iaa NacUnaMiaMchall Muha aadarlhalb BBliaM Tbien« «datiian. 

Dapbntasiaia. Monocalaa exspinotns D. G., Mon. aima I., D. abna M. 
und M. E., D. sima, exspinosa und congencr K. Diese mit der früheren in gleichen 
Lokalitäten, doch nie in so grossen Schwärmen vorkommende Art ist etwas dnnkeler 
gefärbt ab jene. Sie erreicht die Grösse derselben nicht, die grösseaten BzaBij^ara 
■HMMaan bia 0,4||bii Par. Zoll. Abgeaebeo daroA daaa ibre Art m acbwiamen eine 
«ndara mid mhr aiü dar Art dar Sida cryalaibia tbaraiMtiaiMaade iat, oH dar aia 
•Mh dia Ctowalubait tbaflc aiab rttaUbigs anhafleB, ontaiachaidat aia licb aach 4a- 
dneb tob darDapbiia poiaz, daa aia aicbtwia jeaa hk darCraAngiaacliaft aoadauert, 
waria aHda dia D. <fiiadnuigiria d«r pidex gleich koaHBt 

Der Schnabel ist bei ihr kurz und stumpf, etwas anfgestfllpt; zwischen Kopf- 
schiid und Schale findet sich im Rücken ein merkbarer Eindruck; die Schalen bilden 
nach unten keinen Stachel, sondern sind abgerundet, und an ihrem untern Rande mit 
klaiBaii aigelbrmigen Zfthnchen beeetit. Diese sind aber raa der tiefstan Stelle aach 
Tan SB aebwar aiefatbar, da die Schalanrladar luar atwaa «ach laMB oagaachlagaB 
idad. Ava daaiaalbaa Omada aiod dia B atatch— , wakhe 4eB pmmn faffderen 
Sebalaarand bakrtaaai, hi dem aittlareB Theila deaiaibaii kami akhtbar. Die Taat- 
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üurtr Wmwl nm mdk «bat geriditela, m ümtm Bid» lioMlkli lang* Tnihwsliii. 
Me Lippe Ridit im iet Bah« Ut itritobMi du wmih» Vmtfuu, He SdnruMbor- 
■ten tiid knn; oberlulb denelbeii befindet sieh mur ein Ueiiier iHraiftimiger Anhang 
znm Verschluss des Eierhalters, nicht wie bei Daphnia pulex drei. Die Schwani- 
krallen sind sehr gross; die Afterkrallchen sind nahe unter dem anas zusammenge- 
drängt. Der sehr grosse schwane Fleck hat eine geatcecki sfudelAnuge Geatnlt» 
■ad liegt von der Tastantenne nach hinten and oben. 

Ich wMde Uor die Baachwibuag dir V§tm gebon, wtkktd, so viel ich habe 
baa bn i teK kIttMii, im WaaealUchen fir äUe BaphiiaM gilt. Bas ante tafaar iit 
aebr km, bal im GanaeB eine aaffealbiBche Fem, iat tBaS^mM^ dich abid mr 
die BadgUeder deatych abgeaetat Dea ante Glied lit mdaeaftiiBig, ae laag ala daa 
sweile etwas dickere; die drei fe^eadea OUeder, aatar aicb gldch lang, hab«i ae- 
sammen etwas mehr als die Länge des eisten, und werden abnehmend dünner. Das 
erste Glied trägt ein Büschelchen aafwarts gerichteter Borsten; zwei Borsten stehen 
anf dem iweiten Gliede aofHSrts, wahrend vier längere abviilrts gerichtet sind. Daa 
dritte und vierte Glied bat jedes an seiner Wnnei eine korxe aufwärts gerichtete, 
aa aeiaam Bade awei lange ab- aad TMWItta gericbtele Beiatea; daa f&afte Glied 
eadlieh hat diel eadstindige Beiataa, nn doaea die rntante die längste iat Um 
aweite taapaar iat etwaa Hagar ala daa ante, aad vieig|iederi|^ Dea erale Glied 
iaC walMBftrBiigs daa iwelte hak aicb aacb aatea aa eiaeai Uaaealbalichea Aabaag 
ant 8 Beratea eaagedefaat, aad Irlgt da we daa diiUeGlied aich aaacUieBat aecb eiae 
lange einmal gegliederte Borste. Das dritte Glied ist Tiel ddaner ond kors} aecb 
dünner das eben so lange vierte, mit zwei endständigen einmal gegliederten Borsten 
versehene. IVcbcn dem dritten Gliede sieht man einen cylinderischen viermal längeren 
Anhang hervortreten, der gerade vorwärts gestreckt zwei lange einmal gegliederte 
endstdndige Borsten trägt Alle gegliederten Borsten sind befiedert; der ebere Rand 
dea «grUadOTiachea Aabaagea iat Mb beheart. Daa dritte aad vierte Fkia^eargleacbeB 
iai Weaeatüchea daMO dar 8ida oyalaillBa; decb eracbaiat die Uaiaaia Klea» laebr 
ab Aahaag dea apatellbniigaa Theilea, wakher gleiehblla kdiaar aad braltar ab bei 

4* 
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■idft ist, der Iiimpb KieaMiikiig fehlt gioi, md das Uasige Organ ist n iide Bt 
ttdi, als dass ich Aber dessea Fem lad Lage etwas Qewisses s^gea kIMiBte, Dar 
fBafte Pass endlidi besteht ans dner kanen, breiten, fast balbmendniriiiigeii Scheibe^ 

welche unterwftrts eine blasige Anschwellung zci^t. Ks sind daran fünf boratenlhn- 
liche Fortsätze, von denen der oberste, vorwärts gerichtete etwas bogenfiirmig ge- 
krümmt, und zugleich der längste and eingelenkt ist; die drei folgenden sind kara 
aad gerade ; der unterste ist aach Junten gekrflmmt : die vier letzten sind gefiedertp 

Ich liabe roa dieser Speeles daa Mtanehen iai Octeher gefMeas ea ha sasa 
am den dritten TheO derLinga deaWelfcdien, BlBHch 0,an Pfer.Zall, nd aeich- 
net aich darch aeine Taatantenaen ana, weldie grtsser ala die daa WeÜtdMna anch 
Hagere Tastheistea tragen: die nnlevste iat heaenders lang. An daa entan Fma- 
paare habe ieh keinen Dntersdiied ren deai derWetbehen wahmeiunen könaea. bh 
bin nicht sicher, ob diese Minnchen, von denen ich übrigens mehrere ganz gleiche 
fand, zu ihrer vollkommenen Entwickelnng nicht noch mehrerer Häutungen bedurften. 

Einmal fand ich eine Oaphnia sima, die von dem dreigliedrigen Aste der einen 
Ruderantenne zwei Glieder verloren hatte: an dem Ende des ftbrig gebliebenen Glie- 
des standen vier Borsten. 

t. Daphnie qnadrangala. D. qoadraagpila H., H. daHuratm J.» D. d»- 
thrata and rotnndata tf. B., D. .qnadrangala, mncrenata, Tentrieosa und angniosA 
K. *) Sie hat die Zdt mit der Daphnie pnlex gemein, nldiat welcher aie die 
hbdigite Art iat; doch liebt sie klares Waaser. Ehen so gleicht sie deradben in 
ihrer Weise in schwimmen ond in ihrer Crewehnheit, sich in griieseren MaNbrmen 
zusammenzuhalten. Sie erreicht aber nur eine LSnge von 0, ohi Pur. Zoll, und 
zeichnet sich durch das netzförmig maschige Ansehn ihrer Schale aus, welches aber 
eben so wenig immer gleich deutlich ist, wie die stumpfe Ecke ihrer Schale, die 
bald mehr bald ganx sehwindet. Die Stirn springt stark ver, und ist gsaa von dem 

•) Di« Dupluiift MdciiUto J, and M-K. kak« ich amw dMi ajumgmm «Ickl M^aflllm, d« Idi nicbt alclMr Ma, 
ob Ma (Ben radi Mcr hKufige Spedas ■!■ kMond«!« Mifttellc« vM oder iidit JodculSill* wdehl die Zeteb» 

MDg von Jurincs Daphnla reliculaU von meiner Dapbaia i|aadrnngula sehr nb, ist jerloch vollkommen natur- 
frtreu: sUeio beide Formen venchmeliea darcJi MiUaIrtofeB (imlich, wttlirend dwnuiiwiMiidie Unteiaclüede 
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giMMB Ang« angefAlh; der leliwitie Fleck iit khis noi etelit nter de« Ange 
■ehe ei der Wnnl der ebwlrte genckMea TeileiiteaDeii. Diese hebe* enf ilemr 
IBtte eise eefwirto etaheede Benfe. Der Kepf biUet keinen Sdinebel, ee daee 

•eine vordere Fliehe nnmittelbar in die YorderflSche der Lippe Obergeht. Das 
Kopfschild ist von der Schale durch einen zuweilen bedeutenden Eindruck getrennt 
Am Bücken ist ein zitzenfbrmiger Anhang zum Verschluss des Eiraumes vorhanden. 

Auch von dieser Art fand ich das Of&nnchen, und zwar bereits im August; ob 
ist im Vergleich zn den Siftnnchen der anderen Siedet klafig» Aehnlich wie bei 
den Sidea entwielMlt aidi an deai Bode der TaataBieaMa, iedeni er die Taaiberalee 
Beck onteB Teidrlagt, eis etwe eireiMl Itageier aekr foie eadig^ader gelaaeillraiiger 
Fertaali, deaaeii Spitie ateta hakenfilrnüg gelirdiiiart eracbeiot Der enie leig^ 
eine Ikalidie ftdeBÜhmige Yerilagening wie bd Daphnia palex; dedi liabe idi 
weder den Kanal darin noA den Haken bemerken können. 

4) Daphnia intermedia. Daphnia serrulata? K. Diese seltene Art habe 
ich nur im Juni und Juli gefunden. Sie gleicht an Grösse ziemlich der Daphnia 
•ima, deren Gestalt sie auch im Allgemeinen hat: doch bildet die Schale nach unten 
zo einen knnen stumpfen Dom. Die Zihnelang ond Bewimpemng der Schalen ist 
wie bei jeeer, die Fem dea Sehwanaea ebeeftUas deg^gan aied die beidee sitiea- 
ftiBigeB Fertoltoe viel eatwicfceller. Der Kopf gleicht fkst gau den der Depheie 
fBadraegnla, doch ist die Stirn apitiw, dea Ange kldii«r$ die Fonn nad Stelhiag 
dea schwaiwa Fleckee liat aie ebeafiüla mit dieaer gemeia. 

fi) Daphnia brachiale. M. braehiatae J. Sie Hebt klarere Wiaser als 
die Daphnia pulex, findet sich vom Anfang Mürz bis in den Herbst, immer jedoch 
nur einzeln und selten. *) Bis zum Anfange der sehr langen Schwanzborsten misst 
das schdne Thier 0,o5oe Par. Zoll; bis zum Ende der Schalen, welche den Schwanz 
nicht gau verdecken, O,04itt Fv* Zoll. Die ziemlich vortretende Stirn ist ganz von 
dem groeaen, durch adne greaaen Linsen sehr atrehlenden Aoge erfflUt; der Kopf 
bildet keinen Schnabel, aendem geht durch einen atampfen Yerapraag in die dicke, 



«) hl AagMl i. J. «Mi Ub dt Ii «Imt kMsM tliMi LMfet Ii 4w 11 übt 8m si "nMaM««. 
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■it «MB ■awDlluilidiai Fortsatie TVfsehene Uppe lAn, Der Kopfschikl iat Mcb 
kinleii itaifc gewOttt, moii 4nnk ciaea «Mm Biaiiwk ym to Schaleii gamnli 
Dien Wden Mch Ualmi and antm eiim itinpfo WmM, mi M n ftraa 
vovdercB Ende beliaart Die TntuAaiiMa, wekke m dem itaHipreK TiiiipiMiBi 
dea Kopfee efriwa, «M greee nd ntf ftrer MHte bH eteer eofwlrts geriehtelea 
Borste rersehen. Der schwarze Fleck fehlt Die Raderantennen sind gross, ihr 
Stamm im Verhältniss zur Stärke der Aeste sehr dick. Die Schwanzborsten sind 
sehr lang, ihr z\«eites Glied stark gefiedert Die Aiterkrallea stehen zusammen- 
gedrftngt dicht anter den SchwankraUen. INe aehr greeee AoiaU tob Eiern dehDl 
die SditleB bie nr Eugelfoia boi* 
Dae Mtenciieii iat ubekaait 

0) DaphBia mncroaata. Meaoe. biaplaeaM D. G., M. DtraraBstna D« 
nacroBata nad D. UaplBOiB K. Zeit oad Fmdeit iiat aie orit Daphnia 

qoadrangnla gemein, weldier aie anch aa CMrae gleldit. Ihre CreataK und Fatlie 

sind sehr abweichend. Letztere ist fast schwarz. Der Kopf bildet einen der 
Daphnia pulex ähnlichen Schnabel: die Tastantennen kommen mit denen dieser Art 
ttberein. Allein die Stirn springt nebr vor, iat von dem grossen Auge fast gana 
dageaoBimen , und hSafigst mit einem spitaea etwas nach hinten gekrümmten Honia 
gefcrÖBt AUe iai Ottemiaer See aad ia eiaeai geaMtea BradM ia Leeea g^b^gma 
wavea gehtait, wihieBd alle Bzeaiplare aae ciaam aaderea Bracke daeeiWil 
aagehOiat warea. Der Kepfeehild iet hiatea aadi aatea n aeiv cearex, aad darch 
ebe tiefe EhtlmclitBag tob der Sdnle gelreaat; der aatere Baad dieser Sehale Ist 
ftwl gerade; eben so bildet ihr verderer bewimperter Rand eine fast gerade Linie, 
ragt aber jederseits einen langen Stachel bildend nach unten weit hervor. Die 
Ruderantennen sind gross und schlank; die Aftcrkrallen stehen unmittelbar unter 
den Schwanzkrallen. Der kleine schwarze Fleck steht entfernt von dem Gehirn ia 
der SpilM dea Schaabela aahe der Wanel der Teetaateaaea. Ia der Schaabelspitae 
aad gagaa dn Teiderea Baad der Sehalea fiadet dch ateta eiae retddicbe 
PigBeatablagera^g. Dea Thier liat die Gewohaheit, aiit deai BllclieB aach aaten 
dicht aater der Oberfliche dea WaneiB hetaniatdiwiauaea. 
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HL EchiDisca. 

Kvige Art r««e«. Mmm» MMW.mid laticmnis J.» D. nun IL-B. ^ 
ich lüte «i für MSg gohalieBt duMi Thier, wdchw ia mIm gpunu Witw 
TW doi PiiyhniHi «bmklit, deihalb ab dgaMi GeNhlMfat davoa n tnaneB, weil 
eaten der Pefteml ia eeiaeai Aafeage keine Wadea Aahftnge, Gallgefösse, besitzt, 
aad weil zweitens die Form der Pfisse von denen der Daphnien bedeutend veieciueden 
isl, ja dieselbe zu sein scheint, wie bei dem folgenden Geschlecht 

Das Tiiier, welckes nach seinem ganzen Verhalten den Uebergaa^; zu 
Acanthocercus UMety aatendheidet sich von diesem nur durch die Zahl der Borsten 
na den Ruderaatennea aad durch die fiBhfeade Schliage im Darmkanal. £e misel 
Pv* ZeU Liaie, aad hrt «iae sehr ediwaeh rtlUiche Firbaag. Der Keff 
kl TMi Ute «Bnehna hiek, iukm wia hd AaaalhoeeiaM das MltlidM GawOlheiahr 
hoeh hetaa^arttckt ist; er hDdet keiaea Schaabal, loadeni Tem obea aiae tUmffy 
Ecke, Tea der eeiae Terdera Fliehe etwas ceavex nr I^pe liemheleigt Zwiecbea 
Kopfschild und Schale ist ein merklicher Eindruck; der hintere convexe Schnlenraad 
geht durch einen stumpfen Winkel in den vorderen ebenfalls convexen über. Dieser 
ist seiner ganzen Länge nach mit seitwärts gerichteten nicht gedrängt stehenden 
Borsten besetzt. Die grossen wenig gekrümmten Tastantennen stehen an der 
vorderen stumpfen Ecke des Kopfes; nahe ihrer Wurzel findet sich eine aufwärts 
ge ri ch t e t e einselne Banle. An ihreai breitea Ende aehieie aaglekh laage slpfchen- 
•halkha Tastealaa. Die Raderaateaaea aM aa GUedm aad BeialeasaU deaea 
dar nafhaiaa gWi*: die dee «atea Gfiadea das die^Mrigffi Aataa ist die weit 
laagplat ihr laailaa Gllad irt sigeftnaig geaihaalt. Sie hiagl ia dar Rahe parallel 
aiil dar Iilagaiehse des Körpers seitlich herab. IHe dicke Lippe gleicht der dee 
Aeealheoercns rigidns; der Darmkanal besitzt keine Gallgefässe; in der Gegend des 
Eierraumes macht (>r eine fast winkelige S förmige Beugung, wie bei Acanthocercus 
ngidus, dagegen keine Schlinge. Von den Sehwaaibexsten, welche siemlicb toag, 



*) DcMiaml befindet «ich in elneui trrihum, iodem er Jurines Monoc. lelieonb mll MiHien Ljmcew »rigOüHliii 
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and an ihrem zweiten knrxen GlMa gefiedert sind, laufen zwei Reihen Hikchen 
nach den Ueiam SchwMiknUw n» vnkkm 4iMe jtdtoh wkkL Die FiiM 
•cMim mit deM dm Acntboceicat ligyw v«llk4MiiMB tbocnnutniM} die 
kmMD HMboniM des entm Pmuw ng« m» dar ikiidifrite kerrw. Aar 
d«iilliciie MkirMM Fl«ek Uagt ia der mhe der Tarteef aee iai ▼erdeiwi Wiakel 
det Kopfes; de« aldht sehr groaie Auge gende daUaltr. 

Bei den Weibchen findet man den Eiraum oft strotzend mit Eiern angefüllt, 
gleichzeitig die Ovarien voll ungelegter Eier. Ich habe gesehen, dass, wenn onter 
dem Mikroskop die schon ziemlich entwickelten Eier aus dem Eiraumc hervortraten, 
gleichzeitig kleine farbloee stabförmigo Körperchen heraostratea, deren L&nge den 
Dnrchaieeier der Bier etwas ObeitmL Diese Kftrperchea waren stets je. awei nd 
Bwei aeben eiaaader gelagertt aawefflea klafkea sie aa daea Bade stwaa aweiaaader. 
Ihre Bedevtoag ist lafar Tellstkadig «ahekaaat 

Das Hlaadiea hahe ich aidkt geftiadea. 

Das Thier lebt auf deai Graade der BrMer odt toHigeai Bedea, stets 

ziemlich einzeln ; im Gefilsse liegt es seweilea auf der Seite am Boden , oder ss 
ruht auf der geöffneten Schalspalte, indem es sich mit den Füssen anklammert. 

W, Acanthocercus. 
Der Charsctor dieser von Schaedlcr aufgestellten Gattung ist gegenwartig 
folgeaderaiasseB festaastellen. La Allgeneiaea liat sie die MerkaMle der Daphaaeat 
aber der Stanua der Boderaateaaea ist aas vieleB Gliedeva aasaaiaiei^esetet; der 
▼iefgliediige Ast trigt aar drei auf deoi letatea Gliede eadsttadlge Bentea; dar 
Magea hat kefan BUaddftraie, aad es oiacht der Davnkaaal aai Aafing^ das 
Schwaoies eiae eteüiebe Sddiage. Die tthrigea Keaaseiehea Itet Aeaalheeenaw aut 
Echinisca gemein, nämlich die Form des Kopfes mit dem hoch hiaaaigerfickten 
Gewölbe; den nasenförmigen Fortsatz an der vorderen t'läche der Lippe; die 
Zähnelung vor den Schwanzborsten; die starke Beborstung des Srhalrandes; und 
endlich die Lebeasweite. Durch die Form des DarmkanaU nähert sie sich dem 
Geschlecht Lyaeeas. 
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1) Aeaiitb«cerei8 rigid oi. Dtpluüft corriiMtiii. K Dtt TUmt huü 
Ul ui Aofwllwtft mk BcfaiiiMi fMea gend^ ist vm Flaiichftrbe, md Far. 
liH Ing. Ikber Umt einige Udler huAmmH» Art ImI aehaedier in lltae Jaki^ 
gange rm BrldiaDB*! Afdilir elaa lehr fleieeige AiMl geliefert !■ Wide iB|w a tl w 

Bit ihm bia ieii jedoch flbenengt, dast unser Acanthocercas mit Mfiller's Daphnia 
corvirostris identisch ist: der vordere gczähnelte, convexe, scbeiDbar dem Kopfe 
angehörende Rand in Müllers Abbildung ist die richtige Ansicht des aufgerichteten 
Radenutteaaeaftanaies. Dem, was Schaedler über das Thier sagt, habe idi am 
wenig hinnaofigea. Der Kopf gleicht dem der Bchiaiaea; sein mehr coaveiar vor- 
deier Mud gdit aaedttdlMr ia Aa Uffe Aber; lualaa eeakt dcb daa Kaplbdüld 
MBTex abwärts, md laft dndi eiaea denHidieii HiiidnKk rea der fldkale geeaadart 
Dar oateaa Band dir Male iil rwa Ualea md oben nach mteo oad Ten scfarig 
abgeitaaipft; aa der Terdeiea aaterea abgemadalen Bdte aleht eia BOadd laagar 
dirergirender Borstea; der Tordere Haad ist rnehlidi mit seitwirto geric h tetea Bei^ 
sten besetzt. Der konische Stamm der Ruderantennen ist in seinen unteren zwd 
Dritteln aus zahlreichen Gliedern zusammengesetzt, so dass er ein welliges Ansehen 
hat; das Enddrittel ist glatt. Die Aeste sind lang und schlank. Die erste Durste 
des dreigliedrigen Astes ist wie bei Echinisca am sweiten Gliede sigefitrmig gezäh- 
adt. Die sehr laagra iwdgliedrigea SchwaaaberrteB nnd an ihreaiswdtm Gliede Biit 
laMrddmi, diecret dehe ad ea Beretchen beeatat Daa Me Bade der elbelfiifarigea 
TailaBtemea iel deialicb bieit, oad tilgt vier knae aad wr doppelt le Imge aftpf- 
diea-lhaÜdie Tedbanfoa. Der obere coaraia Bmd der Taduteama Id gealhaelts 
aahe eeiaer Wanel eteht eiae eiaaelae Bonle aofreeht Dae Auge id aui aebr groo- 
aea Krystallinsen besetzt, and liegt gerade hinter dem groasea in der Vorderecke 
des Kopfes gelegenen schwarzen Fleck. Den Bau der Füsse genau zu untersuchen, 
haben mir zu wenig Exemplare zu Gebote gestanden , und ich kann mich hier 
um so eher aof Sdiädler's Abhaadlong beliehen, als so weit meine Beobachtun- 
gen dieser TMle gegangen sind, sie stets mit seinen Untersuchaagea im vollsten 
Biaklaage staadea. Nach sdaer Aagebe dieaea die diel eiatea Foüpaare ala HOIüh 
oigam der Mnadtheiiej dasi de da Kiemeafliase aieht ia Betrackt keamea, adgt 

5 



Digitized by Google 



M 



ihr Bau; indess dienen tie jedenfalls nun Theile auch der Lokomotion, wovon man 
•ich leicht durch den Aqgenachein flbeneugt. Denn nicht selten sieht man das Tikier 
mittelst derselben anf dem Boden dna Geflssns hemmkriecfcea. la der Bube lisgl 
es anf der Seil«. — Sehr anfille&d ist an dam tob der enten Geliinmhthailmig 
10 den Taatantenneii gehenden Nerven eine y n g H e n ii e AnsdiweUnng, welche den 
schwaraen Fleck so omftsaen steint Schaedler hllt diesen schwanen Fleck ftr 
den Sita eines Sinnes, nimlich des GehArs — diese indiTidoelle Ansicht kann ich, 
obgleich ich sie nicht theile, doch nicht widerlegen. Der Darmkanal macht wie bei 
Echinisca in der Gegend des Eiraames eine starke S förmige KrQmmnng. 

Im October fand ich das Männchen des Acanthocercus rigidus; es erreicht nicht 
ganz die halbe Grösse des Weibchens, 0,0378 Pur« Zoll, und hat dieselbe Form. Kor 
enden die heim Weibchen ron den Schwanaberaten bb so den Schwnuknllen gs* 
banden Hickohenreiben bei dem MiMichen anf halbem Wege. Bei ihm erkennt man 
anmittelbar ün Kdrperparenc^Tm neben dem leMan F^mapaare ein blaaigaa Oijgan, 
von dem ana ror dem Maaldaim ein ftiner Kanal herabateigt, der gani dicht hinter 
den Schwamkrallen swisdien diesen ond dem anns mtlndet Ich habe weder In die- 
ser Blase noch in dem Kanal jene Spormatozoidien wahrnehmen iiönnen, die sich bei 
den Sida-Arten erkennen Hessen. 

2) Acanthocercus sordidas. Diese neue Spccies fand ich zuerst im 
Aognst 1847 in nur einem Exemplar, dann wieder am 2ten Joli 1848 in sehr gros- 
aar Ansahl in einem kleinen Brache mit torfigem Grande und aehr klarem Waaaer. 
Daa Thier lebt wie die verige Art nor anf dem Grande der Gewiaaer, je Aoanthe- 
cercns sordidas ist an denadben gebonden, da er nicht achwimmen kann. Er erreicht 
nnr eine Llngp Ten Q^obt Per. ZoU. INeaea aenderbaie Thier eiachebt anf dem 
Beden des Geftsaea ala ein klainea blntrethea Ptnktdien, om ae kleiner, ala man 
ateta nor einen Theil desselben erblickt, indem die gr{^ere Hllfte stets Ton Schlamm, 
Confervenfragmenten u. s. w. umhüllt ist, zwischen denen sich Infosoricn und mikro- 



*) OtbrIgiiM bt diese gugümllM AMcbwelliiDg 4ei Nama wm itm tAwmm Pledw M vielea BraacMopofan 
l«Mt M ke^bMlrte«. 
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•kopisdke Plsnarien henmitnibeii. Eben diraer anhafteiide Maoti oiadit den Thiers 
cken daa flchwiaimeii nimiOglidi; ea bewegt aicfa trägo mHtelat der Boderanne, die 
Ihm aber nicht gleichzeHig, sondern abwechselnd und gleichsam greifend bewegt 
werden. Der Kopf ist sehr klein; iruloin das Geuüibe seitlich sehr heriorspringt, 
ist sein Queer- Durchmesser dem geraden Durchmesser an Grösse gleich. Das Ge- 
wölbe tritt von beiden Seiten in der Stirn zusammen; von hier aus steigt nach vorno 
eine gerade Leiste herunter, welche eioen kleinen stumpfen Sdinabel bildet; nahe an 
seiner Spitze snd die beiden langen graden Tastantennen angeheftet, die an ihrem 
fitelea Bade aecfaa iftpfdien-Slinliche Taatberaten tragen, deren swei die anderen um 
dai Di^peUe an Lftnge flbertreflbk Von der Stirn geht daa Kopfschlld nach hinten 
adifig abwiria, and nadit an der Steile, wo ea mit den Schalen maanunentriflt, eine 
iileine Blnbnditnng. Die Schalen aind hinten anf weni^r ala den Tieften Theil 
ihres Umfangea mit einander Terbanden; Ton der Stelle, wo hinten Ihr freier Rand 
anfangt, steigt er noch etwas herab, indem er zugleich schrftg nach vorne verlauft, 
und geht dann ohne Ecke mit einer kreisförmigen Krümmung in den vorderen, eben- 
falls runden, Rand über. Der ganze freie Rand der Schalen ist mit Ausnahme des 
dem Munde nächsten Theiles überall mit gefiederten Borsten besetzt. 

Der Stamm der Ruderantennen ist vielgliediig, an seiner M'urzel mit einer 
aoa- ond abwftrta gerichteten gefiederten Borste, an seinem längsten Endgliede einige 
Pörnchen tmgoid. Die Rnderantennen aind in Folge dea atarken Vortretena dea 
GewOlbea fhat gam panllnl nach rom, nicht wie hm den Terwandten Arten nach aaaeen 
gpfiditet: indem geatattet ihrnm der aehr lahliddi g^edwte Stamm doch eine aehr 
freie Bew^^ing. Die Aeate aind Tier- nnd drelgUedrig mit deraelben Tortbellnng 
der Boraten wie bei Acanthooercna rigidna; doch iat die bei dieaem lingate hier knn 
und fhr «weites Glied nicht sSgeförmig gezahndt. Jedea Endglied tr&gt nodi einen 
Dom, der am viergliedrigen Aste sehr lang ist. 

Der Schwanz ist sehr lang, und wird in der Ruhe aufrecht getragen, so dass 
die sehr langen Schwanzkrallen, an deren Wurzel sich zwei feine Hiickchen befinden, 
swischen den Schalen vor der Lippe hervorragen. Die beiden letzten Leibesringe 
sind mit twei Reilien Afterlirallen beaetst, welche gegen das Ende hhi an L&nge 
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mehiiMBt der ▼oiletela Biig trigt swei telur hugfi, tir«%lieirig« SdumribonlM, 
denn lelstot GM mit diniratMi HIMw bettaadin itt 

Wu die FOeae nlangl, ae kaai ich wegea dar Uadnnheickliglnit dea TUetaa 
niehta gewiaaea angeben. Ba hat tüt nnrelleB gaachieneB, aia eb bot rier Paera 
vorhanden wSreB, und Tielleicfat lat daa fBnfte Paar randimentlr. Denn bei Exem- 
plaren, die in Essigs&are gelegen hatten, habe ich an seiner Steile nur kurze /apfen- 
ähnliche Anhänge gefunden. Indess scheinen die Füsse allerdings von denen des 
• AcanthocercuB rigidus abzuweichen: der erste F'oss ist bestimmt kleiner; der zweite 
dem jenes Verwandten ähnlich; die beiden folgenden adwinen aber eine groaae 
Aehnlidüteit arit den vierten Paare bei Lyneena m Imbaa, wie ea apMer beadiria 
bei wird. 

Der Nahnngaltanal liat nieht ^ bei der Terigen Art angagalMBe S ftcadge 
Krflniniangs eben ae iat aadi die DnnnacUinge im diittleMen Laibeaiinge kleiner 
ata dort Dagegen seigt er eine gan aigenlhümUehe AbweiclHnig doreb die Lage 
dea Aflera. Der Haatdam dnehbohrt ntalicb den leisten Kirperring nicht, aendam 
mflndet an der yerbindangsatelle des letzten nnd Torletiteo. In Folge der beson- 
deren Stellung des Schwanzes würden allerdings die FIxcremcnte bei der gewöhnlichen 
Lage des Afters fast anmittelbar in den Mund des Thieres eindringen. 

In Beziehung auf den Blntapparat ist bei diesem Thiere nur die sehr grosse 
Menge Blutkörperchen so erwfthnen. Die Centraltheile des NervenagratenM aind der 
Undurchsichtigkeit wegen nicht wahRonehmen. Daa Ange, das nnr wenige nd 
adiwer aiehtbare Linaen bealM» ttegl nicht in d«r Stin, aMidern dieaea nnd 
der am die HUfke kleinere achwane Fleck tbeilen die Bntfemnng Ton der Stfni bis 
nr atompfen Spitie dea 8chnabela in drei flut gleiehe Tbaüe. 

Die mebten der von mir nntersnditen Exemplare waren trtditig; viele hattaa nnr 
ein Bi; mebr ala vier Bmbryonen hebe ich aber aie gefonden. Der Hiranm wird 
durch einen xiteenShnKcbon Fortsatz an der Bildseite des Kampfes abgesperrt: 
derselbe sitzt aber hier viel höher nach oben, als z. B. bei Daphnia pnlex, da er 
sonst wegen bedeutender Spaltung der Schale seinen Zweck nicht erfüllen könnto. 

Ich habe bereits Anfangs erwähnt, dass dieses Tliier stets out einer Schmuts- 
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ktUt wrngAn iü, wMt iew» GeUdt nid mim Hfllrolhe Farke jBMt§IL Dahar 
sadito ich Mdi fMigMuMm BuMplana, wstt diata lafai au moMtaDi allcia 
vaigaMidi. Da iah anr atf aafaw Weiaa helfai Baiito wa dia acbarfan Caattmn 
daa TMaraa ao gani^MMM, adiflUato iah aMhraia Biaaiplara ia KMjg»iiiya md 
adrittftaito rfe dannt tAchtig oak Dar Erfolg «atapradi maittea BrwartaagaB aar 
oarallkommen, da der Schmutz nicht sonderlich entfernt wurde: allein der Versuch 
gab mir Gelegenheit zu einer höchst interessanten Beobachtung. Als ich nämlich bei 
einem so behandelten Thicre mittelst zweier feinen Nadeln die Schalen abriss, 
um die Füsse untersuchen zu können, und das Thier darauf unter das Mikro- 
skop brachte, fand ich dasselbe in einer fasst ToUkooimen erhaltenen baiaahe fiirbloMB 
Sehala dagaacfalaiaan, dia mit dan Baadboratan Tollattadig baaaM war, alao die 
Maaihnn aiaht laia kaaala. Dia abgariaaaaa Mala aeig^ sich aber aM drei Aber 
eiaaidar UogMdea Lai« lasmeagrsetat, darai jade ebeafidia mit TailaliadlgaM 
DantonkiaBS heaelat, oad daiaa aaaaare atala klaiaar ala die ■Ichatfalgaada iaaece 
war. IM Wiaderholng daa VeaaMh» üaw aldi woA diaaalbe Baahachtmg laioht 
wiedeiiiolen , nor dass Zahl der Schalenlagen bald drei bald vier betrug. So 
gewann ich die Ueberzeagung , dass dieses Thier bei der Ueproduction der Schalen 
die alten nicht abwirft, sondern dass diese auf den neu erzeugten etwas grosseren 
liegen bleiben. Dadurch wird die ganze Schale allmählig mit mehreren Ringen >oii 
Borsten besetzt, die zara Festhalten des Sdunalaaa nm ae geaigaatar aiad» als sie 
alaiBaAlich eiae fadarfiknaiga Fiedarug luibaa» 

V.' BvDieft. 

Biaaige Art Bnaiea lengireatria» aach Koch, hjaetm laqglraatria 
MaMft aanalaa J., Daphala canala H-B. Die Baaica findet aich wihread dar 
BaiBiariaaaatu aa iladwa Bteüaa MarerLaadaeen in aahPaeen Schwlrmea. Pire Cr Aa a a 

betragt 0,0144 Par. ZolL Sie zeichnet sich dadurch ron den Daphnien aus, dass sie 
keine eingelenkte Tastantennen, keine Gallgefässe und einen tief gespaltenen Schnabel 
hat. Zwischen Kopfschild and Schale ist hinten dnrchans keine Abgränzung zu bemerken. 
Von dem Scheitel de» kopfes steigt die ftückenlinie bogenfftrm^g herab, macht 



eiM iadM ooBcare Aosbncktniig, «ad gabt dBch «im Unpfe Sdw n 4m gendea 
iMitflfeD Baad flkar. ]>flr Taidii« Baad kt mtA oban alark MBTex and aaf tSm 
kocie Strecke arft laagMi Bonichea beaetit} er aiadit aadi aatea ebeafidb- eÜM aelv 
schwacke Biabocbt, aad geht darch «iaea UMaea «kwlrtf gerlifeteten Don ia dea 
uaterea Baad iber. Vea dtm Sdielld TeiUagert afafc der Kopf aach rwn fa «iaea 
langen, aof tirM Drittel oeiaer Lloge gespaltaaaa Sdmebel, and geht aaterwlirii 
durch eine S förmige Linie in die Lippe über. Die beiden Schnabclspitzen sind 
vor\^&rt8 gerichtet, ab- und etwas auswärts gekrümmt, und tragen etwa auf ihrer 
Mitte ein Bündel nicht cingelenkter Tastborsten. Die sehr starken Mandibeln sind 
darch die bräunliche Schale hindorch deutlich sichtbar; wenig die übrigen Mundtheile 
oad die Fftase. Der sehr weite Dannkanal seigt keine Uindea Anhlage. Be Mad 
koae AfkerkralleB, aar klebe Schwaaakrallan aad awai kaiae MwfiarteriteB ▼ot' 
haadea. Des Hon Irt aebr gMn> abn oo dai Aagej der kMae Büimb eehdat aie 
Aber awei Eier «n enthalten. Der ocbwaiao Fleck fehlt. 

Bei etWM UofaMMD aad eleli aicht Irtchiigea TUenn fluid ich doa oborea 
Rand der Schaebelapilaea aach Tona sAgeförmig gezahaolt kh wetaa aicht ob diak 
Mannchen waren. 

VI, L y n c e u h. 

Dies zahlreiche Geschlecht ist von Baird — dessen Abhandlnng mir nicht zu 
Gebote stand — ia mehrere Unterabtheiluogen aerfiUlt Sein Gattangachaiacter iat 
folgeader. Dai aar uadeatlieh toq dea Scbalea getMaalo Kopfacbild kaan so weit 
«iriMAea dioeeiboB eiageaegea werdea, dno das GewMbe aaf die «berea Blader der 
Scbaka aa liegn keaMBt. Zwei Paar «iageleakta AataaBoai der Sioaiai der Bader^ 
aateaaaa kt OMiit lebr kon, die Aeale eiad diel- aad dfaig^odrig, der obere Aat 
trtgt drei, der oatere fitaif Bonlaa, toh deaea aber die enie oft aar rodhaoatlr 
hrt. Vea dea filaf Paar Fioaea trigt keines d euHicii e Kiemen. Die Lippe bat 
eiaen nasenähnlichen Vorsprang. Der Darmkanal, welcher keine Gallgefässe hat, 
macht in der Gegend dea Herzens eine fast doppelte Schlinge. Alle haben eine 
heUbrflunUche Farbe. 



Bt k/mmtm M qm aialMii Actm tw, 4ie bb anf die wcinto von JmiM 
MiiHile üBBtlkke bcnüi rm llllltr ufgefttkH ■bd. IM« BUMmii aDer Affaa 
aud inlMkanit. 

1) LyDceoa Unellatna. IHete grtiante Species mäuH ^nn Ifn. 9M1, 
wd konunt aar in Uctm G«wlMeni, mwoU in LandtaiB ala lelnr langaan ffieaanndaB 

Bächen vor. Sie hat in der Rahe, d. h. wenn sie mit eingozogenem Kopfe auf der 
Seite liegt, eine fast bobnenf&rmige Gestalt Der Kopf bildet einen kleinen Schnabel, , 
von dessen Spitze das breite Gewölbe nach hinten und unten verl&aft; sein Schild 
iai hinterwärts platt, und durch einen achwachen Eindruck von den Schalen getrennt. 
Diese sind sehr gross, hinten convex, unten fast gerade abgeschnitten; ihr vordeier 
iB diei Viertel Itebaarto Bond iaft eheafalla ISmI gerade. Die wie bei ailen Lyncena* 
aftea ftiat vj/ÜaiäaAm TaaterteMaa aiad etwaa vea der MnaMapÜw eMfenrt 
wMem nwyla^irt; die wä» das 6ew«lbe heryartre t a a d an Ba d anaa t eiea faalMB eiM 
sw^iadriig^ Staani und dflime Aaate. 

Der Ban der Fiaae iat felgeader« Der erato Fnaa iat tweigliedrig, ud wird 
▼eo seiner Woreel anm Ende hin breiter. An seinem Yorderende trBgt er swOlf 
gefiederte Borsten, und obcrnärts znei eingelenkte kleine Fleischvvarzen , mit einer 
und zwei langen steifen Krallen, welche dem Thiere beim Kriechen dienen. Der 
obere Rand des zweiten Gliedes ist mit einzelnen Büschelchcn feiner Hfiftrchcn 
besetzt — Der zweite Foss besteht ans zwei Abtheilnngen. Der Basaltheil schwillt 
kugelföroug am, wad hat nach iaaan and histeii einen aut Beerten b eeetate n herz- 
ftraugw Anhangs an adnam Uniarranda trIgC er aecka nach Ten giQaaer werdande 
Kiallan, deren CenceTittt einer Sige gleiebt Die aweite Abtheünng ist nndeotlich 
■MhigM><St walaanftnvg, and Mit an ihren aBgeadbweUeMn Eide acht 
edMatte Baw toi , iwel derglaicheK an ihiav Baaiai efanbw Uaine Beraten aiad 
MMrta gerichtet — Dae diitie Fneepaar iat da« sweitea wenig tiudichs seine 
■weite mehr blattftmiig ausgedehnte Ahtheiinng hat an ihrem Ende fttaf ungleich 
lange fingerförmige Fortsatze, von denen vier zweigliedrig sind. Die erste Abtheilung 
ist weniger breit als beim zweiten Paare, und nach unten und innen mit neun, drei 
nnd acht in drei Reibea gestellten, som Theil gefiederten Borsten besetzt. — Der 
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▼inte Faw bwtelit «!• da« ciidMkw, tchitti—tig^, bfiitai Flicke oiit acht 
liagwIlffiDigen geiedertea FwMImi teidba Mkefat ▼fgpwdit üe Pnncdeo 4er 
KleoMii m habees weaipleiis eiehft 11811 ilm aoeh bei deai rnbenta lUafe ia 
betttadig Mhwingender Bewegimg. — Der ftafle Ftaw iit liMenhifter ab «ler 
Tierte, 4brigeas dieeeai Ibalkh: dach Int «r aatea aebe eeiaer 'Wonel eiae hiaeigi 
Anscbwellang , Ton der ein gestreckt konischer gekrflmrater Kftrper nach ▼ora 
gerichtet ausgeht, nur drei fingerförmige nach unten gerichtete Anhänge, nach oben 
sechs Borsten, und ist in seinem ganzen Umfange behaart. 

Oer Schwanz ist sehr gross, lamellenartig zusammengedrückt, und endigt mit 
awei atarken unten mit einigen Häkcbea besetzten Krallen; Aftersfthne fehlen; 
dagegea variaafea iwei Reibea Zihacfaen reo den Scbwanzbonten nach dem Bnde 
des Schwaaiea aa, aUailUig grtaMV werdead, bBraa aber aa der Bebe aataihalb des 
AaDi aal; Ma flchwiaibonlea rfad aebr kam, eiaaal segjUadart, ibr aanrfi« CHied 
gaAedert« 

Dia HaadibelB liad greaa «d eM) aal« deaaelbaa livgaa wmtA aiaaadar 
aebr gaaSberto MaiiUea, walcbe dneb ibia Stlibe aad die Kirae ihrer aablteicbeo, 

steifen, kareea Bersten einem sweiten Mandibel paare Bbnlicb aebea. Der l^^en, 
welcher sich nach oben blind sackartig erweitert, verengt sich ziemlich schnell. — 
Das Auge ist gross mit grossen Linsen; der groaae schwarze Fleck liegt nahe bei 
der Wurzel der Tastantennen. 

Ich habe dieaea schöne Thier besonders h&nfig im Kraute eines aabr langsam 
fliessenden Seitenarniea der Radauae, aieltt aeitn aacb im Ottemaaer See, Ten Aafiuig 
Jaai bia Bnde Seplamber gefiwdea. 

S) Lyacaaa qaedraagalaria bat die g r U aaiat e Aabaliebbeh mk daai 
▼eiigaa, anrakbt iadeaa aar eiae U^ga van %i9m Pw* 2aiL Der acbwaia» Fleck 
alaht den Aqg^ alkar; dar Schwaaa iai elM waatger bc«it$ die Zlbaebeuaikaa 
dewelben reicfaea aicht bia n dea Schwaaibaratea} dia ante Barale dea fliaibe ra l l gaa 
Astes ist wie bei den meisten Arten rudfaueatar. Hiallg. 

3) Lynceus truncatus. Diese mit Lynccus sphacricos häufigste Art wird 
0,0341 Par. Zoll lang, und hat eine im Gänsen herzförmige Gestalt mit abgestumpfter 
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flfÜM. IK6M kaM genie, bald etwa« gewAbt abijestaiDpft« Spitze iiad «fai UelMr 
TbeD dM aberea vorianM Sandaa der MaiaB ifad aigefihiiiig geiihnelt, der flbrige 
freie Sehalrand ist gewimpert Der Sehnabel ist r^SltDissmässig grösser als bt>i 
Lynceus lamellutus, die Rudernntennea länger und schlanker. Der schwarze Fleck 
ist klein. Unter dem Schwänze befinden sich zwei Reihen Zlhncheo, nelche bis 
halb zu den kurzen Schwanzborsten gehen. 

4) Lynceas trigonclias, Monac. adoncoa J., L. adancas M.-E. L&oge 
^Olt» Par. Zoll. Der Schnabel ist aehr lang niid spHs, so daaa das Auge und dar graate 
aehwane Fleck weit tm daa o dar liagra. Der rordev» Baad derScbala iat tob aeiner 
lütte an adnig abwMa abgMchaittaa nad paa behaart; der ntera gerade Eaod iat 
dador^ aehr Terkflrat Die EodeffaBtaaaeii aiad anaaercvdeatfidi Uefa. Die liha- 
cheardhea nater den Sdiirane adiBiaa aar deaaea MUhntlel cia. 

5) Lynceaa apJiaeriena, die kleiaela, aar #iaiA Pfer. ZeO iaage Art, iat 
Ibat kugelförmig. Der Schnabel iat etwaa kldner ala bei der rorigen Art; nur die 
untere Hälfte des vorderen Schalrandcs ist behaart; die Zähnchenreiheti des Schwanzes 
sind sehr kurz und stehen ganz nahe am After. Lynceus sphaericus hat mit truncatus 
die längsten und scblankesten Ruderantennen unter allen .4rten. Sehr gemein. 

6) Lynceaa atriatus. Dieser dem Lyaeeoa quadranguiaris an GrSaae 
ziemlich gleich kommende Lynceoa acheint bei ans zu den seltenstra aa gehSrea« 
fir iat anfiallead durch die adirlge Streifiing adner Sehale, deren Teiderer adir 
achwachbnchtiger Read behaart iat, and aiit den achiaf von hinten nach vem abge- 
atMten Cnteiiaade awel blaiae Zlhachan UMet Der RUckea tat artaaig tonveoL, der 
KepAdüd anffrikiid read. Die Taatantennen ragen Iber die SchnabelapitBe harreri 
Ha' BndcnatenaaB alnd lang, dach ndnder achlanfc ala bei traneatH» Auge ond 
aeharaner Fleck ahd aehr groaa. Der Schwana iat acbanl nad sienlich lang, die 
Schwanzkrallen sehr lang, die Zihnchen unter dem Schwanae nach d«r Spitze hin 
gedrSngt 

7) Lynceus macrurus, die bei weitem seltenste und nächst Lynceus 
lamellatQs grösseste Art, misst O.orro Par. Zoll. Er iat dem Torigea am ähnlichsten; 
dach iat die Fem nehr eiraL Dar Schwans iat anaaererdentlich laag und achnal» 

0 

Digitized by Google 



49 



Mlgl nm fange, gen^, aaf Huren Vakmaib irft efaigen SfthicheB Teteelien 
MwaMfcnUeB» und Ist nüt iwei BeihcB betrikbtUdi gyo«er SUinclira kesetHt die 
Mit Ms n des Sdureeebenleii leidran. hh habe fln oor im AiCuge dee 
SomiDefB, eteto oleieln, und lelir aeltea gefanden. 

Vn. Pasithea. 
Einzige Art Pasithea rectirostris, Daphnia rectirostris N., Monoc recti- 
roatris and longicollis (?) J., Pasithea rectirostria und gibba K. Nur einmal, in den 
enten Tagen des Mai 1648 fand ich dieses Uder, welches 0,0434 Par. Zoll fang kL 
Desselhe hat, was des Kopf aalaagt, die gpMft AehiÜchkeit Hut AcaathecemH. 
Die Bdialeii aiad aichc idaaa n üven Hhtemaiide, seBdeiB aneii tm daen Theile 
des UotemiideB nit ahander T atwsha c B, ae daaa aiah hiefiii eiie Anilhaffiuig n 
Pelyphean aelgt Noeh deotBclier iat dleae ia den hciden Sekwamringen ansge- 
afrechen, indem das Wlndien dea Teriatetan aidi in eines graasea FlaiaelMapfiM 
•nlniakelt Iwt, der iwei lange gefiederte Beraten trSgt; der letzte King alier aelff 
knra and mit swei kurzen schwachen Scfawanzklauen besetzt ist. Die dichotomischen 
Buderantennen haben vier- und dreigliedrige Acste; es trägt aber jeder Ast fAnf 
Borsten. — Der Darm ist schlingenlos. — JUe Fttaae scheinen mit denen der 
Gattung Acanthocercus ühereiaankoainien. 

VUUL Polyphemca 
Oken hnbe iih haieite nngeaievfct, daaa dia genom Fafyphenna and BradM 
vereinlli werd^ aMIaaen. Bann Mllei^a A^pfee» dasä die Aeate dar BndMwteuett 
«aa>P«l7^beBMa fiBnfi^ediig seiste, IM onicMig. Obgieick J*rine akk WeHftcr niaM 
IcMiaNal ntaa pt i skt , a* fal jaM Angpbe dach von den 8|fitenMtfketa angHmuneB 
werden Ble ChanAterialft der CteHnng iai fMgende. Sehr greaser, gann Ten dnai 
fest kngaTftnDigen Auge eingenommener Kopf; die Schale ist nicht bivaiv, sondern 
auch an ihrem unteren und vorderen Rande verwachsen, dient ausschliesslich als sehr 
ausdehnbarer Eiraum, und schlie&st den Rumpf des Thieres nicht ein. Dieser liegt 
▼ielmehr so auf den oberen nicht . verwachseDen Schalriodeni, daaa er den Bimmn 
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Mfcfivrt, mk kk duok iMhtä .MfwMi feiritagi, 16 dua v nh dar ItoiiMhi 
dw Thom dam rechtaB Ih lyilMri WidMl bildtt SM Pur wkgOmkbt 
jUtflMMBs di» A€rte dar InderaiteMMB aiBd dici^ mid TierglMdrig. Bi liad vtor 
Paar Füaae yorbanden, die Torsagsireiae der Ortsbewegang dienen, inden sie bdfll 

Schwimmen die Ruderantenncn unterstützen; sie haben nicht den Bau von Kiemenfüssen. 

Von den beiden bekaontea Arten ist nur die ente Bewobnerian des adaaen 
WaiMra. 

Polyphemas ocaina, Monoc pedicnlus ramosns J>. Cr» 9 ScalicercM 
fedicalna misst nicbt trftcbtig 0,«ms Par.ZoU; trftchliga Bxemplare werden danh 
AmdiJiwing des Bhuawea Smt dtpftlt Ing. Br nt Tia dar Mitte dat Aprii oi 
ii Idtrai I«idHMi oiid Bitehwi m ft4«» Ua% ü dar Mitt» doa BiMBiaw 
Metat WMdancblae Tldor pm^ oft in daa gUhgaadatoB Ftefaaa« Aaf da« lullaa» 
otaiaa firiicUiubaaaB TboroK oteht. doi g l iam ai idiwmeAqgD ak doa PerloakroBoa 
der otHtb l e ade a Linten eiogefiasst} die Ffieoe nnd der vordere ThdS dee Bompfea 
sind prächtig vieleU geßrbt, der untere Theil mit dem Biranm gi&nxend orangeroth$ 
bei trächtigen Thieren sieht man in letzterem dann noch die acböngrünen Augen 
der Embryonen als nierenförmige Flecke. 

Oer Kopf ist rund; der dem Thorax angehörende Theil des Schildes macht 
eiae raadUche Wölbung, und iat durch einen Eindmck von der Schale getrennt Die 
TttaatunaoB olnd sehr knn, tmt dem Auge etwas nach unten eingeleniit, oad mit 
karsoB foiaaa Tastborstoa beaelat Meist Bogea aia fsat der Kopftcliale aa. — Ab 
dooi «foloa aad awaitaa Güada des dnigüedHgn Aaloa iadok aldt je aiae, am 
dritlaa flaf Banl«i| dar vlorgUadriga Aat trlg^ aai omoa safer kanea Gliode itoiaa, 
oai oiw üi a aiaa. Mm dritlea awai, am irjottsa viar g a iad ert i Botaian. Alto Bontaa 
aiad eiänud gegliedert. Der dreinrnade Stenn der Badennteaaen stellt soakredll Toai 
Rumpfe ab. — Von den Mundlheileo sind nur die grosse Lippe und zwei gckrflmmte TOm 
gexähneltc Mandibeln erkennbar; Maxillen scheinen zu fehlen. Der dünne Oesophagus 
Steigt auf- und etwas rückwärts^ gebt in den flnfan§;8 senkrecht hinabsteigenden Darm 
aber, der an seinem Beginn eine blinde Aasbacbtung nach oben hat In der Gegend 
dos OeiaM»,. woldies aa der Saella. üogt, iro das KopMüd sich an die Schoia 

6* 



■bmUImiI. indit dir Duniikanl ofain- ttaMba. M IMcUmI mthliM liii wtilmm 
Wbk«l T»rwlite, oid eniigt kMa tauM tiamriigii, obnhälb 4m ZaifUm 
iräldier 4i0 SdiwiMriiniiiB telgl, «mahM sirel lippatftelidMi WibtahMu 
BchwaMknllM WmL Hh KaMate mlitolm BiagM Ist ii dM Mhr 

langen MaoUgea tapfBHllididiMi Forints ung^hiMet, der «wei oimtl gsgtfedwl«, 
betrftchüich dicke ood an ihrem zweiten GHede sSgefftimig gezähnelte Schwancbonten ' 
trägt. — Von den vier Fusspaaren sind die ersten drei unter sich gleich, nur an 
Grösse abnehmend ; das vierte ist ein kurzer, rudimentärer, nnten bewimperter 
Anhang. Die Fässe sind yiergiiedrig; das erste Glied £Mt cyiindrisch, hat an seinen 
Kode einea nach inam und unten gerichteten Anhog mit fBaf Borsten, deren erste 
rOckwArlB aach iaaaa gakrOauat, die aadaraa abwarte gwidCat eiad. INeeer Aalauig 
ist die ma^a Aadentoqg eiaer kieiaeaihaBdiea AnluMtnag. Die swdle dAaaen» 
aklit Tiel fcOiaere CHied iet ea ieiaeü aatevea Baade gewinpert Dae dritte aad 
▼ierte Glied liad leide gleich iniis} jeaee Mgt sirei aa^eich leage, dieeee Tier tcb 
ehea aach natea ea Llaga naehaMade Benlea. Dae Gehifa, eder weaigrteoe der 
Augennerveakaelea iet eekr gpoee. Der'achwana Fleck feUt — Dm lÜBached 
ist unbekannt 

Ueber Poljrpherons Nordmanni siehe Lovia : £vadiie Nordmaniii ia Wigmana's 
ArchlT Jahrg. 4. Band 1. pag. 142 ff. 



Die manchen ron sehr vielen Cladoceren -Arten aiad aoeh aabekeaat; die 
hekaäatea eher TethlhaiiwalMig eeltaa. Obgleich dialllaBchea kehieamei blee ha 
Heihet endehMB, eeaden am dieee Zeit aar hiafleir la weidea acheiaaa; obgleich 
alee die Mlglidikeit eiaer Be^Haag ym jader efanelaeB Qebvt de iett ee iet dech 
darch dfareele oad hnreiehead wiederiieile Tenache aeehgnrieeea, deae dleaelba 
keiaeew^ etelB aaAweadig iet SwiMhea dea Weibchea welche efaw (Tepala 
eingehen, und denen welche ebne Zathan derMlnachen grbähren, ist aodi ein Unter- 
schied nicht wahrzunehmen; ja es ist nnzweifelhaft, dass dasselbe Thier beHkhigt ist, 
••wohl nach erfolgter Begattung als ohne dieselbe zu gebAhren. Und hierin liegt ein 
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wMOllkher D rt t w d iM bei dM A f kU im b tt b i c fcletMi AMWiMMMg. WeUM 

Bdle di« »er te ■ogwiirtM SeMri ipieieii, irt air wklar geblieta. BIm Bm- 

wiekelang derselben bafae ich bis jetit- weDigstens nicht herbdfQhren kOnnen. Das 
nur kann mit Sicherheit angegeben werden, dass sie nicht Product der Copola mit 
den Minnchen sind. 

Viele Cladoceren kommen sowohl in bleibenden als in austrocknenden 
GewiMem vor. Ob sie in letzteren aus den Satteleiem becvorkommen, habe ich 
tNü «iederhelt angeitallter Versuche nicht emitteln ktaMi, de im 2imMr w«idg> 
eliM jflM Biet iteli OMatwickelt Ueiben. 



VelberMlcht der Uetfgca Rr—cblop^dten. 



Phyllopoden. 
1. Brancbipna diaphamn MtoBcheB ud Weibchen. 
IL Afot cancriforaiii. 
m. Hedena SiebeldH Hludieft ind Weflktoi. 

Cladoeerei. 
nr. 1. aida OT^dlba MloMhen od Weibcbeik 

S. Sids braebyura Minndien und Weibchen. 

V. 1. Daphnia pulex Männchen und Weibchen. 

2. Daphnia sima Männchen und Weibchen. 

3. Daphnia quadranguia M&nnchen und Weibeben 

4. Daphnia intermedia, 
öw Daphnia btaeUata. 
«L DafMa iiuwaia 
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VL BdiiiiiMB fOMiL 

TIL L Acttühowraw i^ltei Mteeta nd WiMea. 

S> AiiBihi t i oK i M aüiyuu 
TUL Bwica Um^bnttOi» . 
ÜL 1. hynetm luMUatu. 
% Ljneem qudrugnlarb. 

3. Lynceus truocatus. 

4. Lynceus trigonellus. 

5. Lynceas sphaericus. 

6. Lynceus atriatut. 

7. Lynceos macrarus. 
X. PaaithM rectirottria. 

XL Polyphenna oenlna. 



BrlilftriinK der Tafela. 



Tafel l. iiedessa Sieboldii. 

Fig. 1. Thier in der Ruhe; zwischen die geschlossenen Schalen ist der Kopf 
und die Kuderantennen eiogeschloason. Letztere liegen mit Uuren Aeaten und Boraten 
dicht unter dem vorspringenden Gewölbe des Kopfea. 

Fig. 2. Thier unter dem Drodw einea schweren Deckglaachens, wodurch der 
Kopf BwiadMB dm Main fcerDHBBimmi iat. •) GoJte c) Aqgf;. Q Heis. 

In Flg. 1. i. Md A. idUea di» AngMi atira« fudw 

Ftg. S. Schwipamdt Wet, vt« vone yiiilw} mra ^eaal di« Mharfe 
GriDildste der ScboiMipiim» ... 

Fig, 4 IM« Mea UaiMflIi Mukn rotk lapni ^ßmhmi der Leib tat nadi 
eben geachleg^n. Bxtonplare, die in KiiiffinffB §aMeib«n aindf findet man hlnfig in 

dieser Lage, m) Schliessmuskel. n) daa |gefas»ÄhnlicAM AiMehn der auskleidenden 
Membran in der N&he der Muakelansätae. 
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F%. ft. Dar Koff nft in tdatk MorUfteB Lebte dce Gewflibes. .g) Bit 
Lippe, h) Bie HeiHHbeli. x) Tor mi etwtt Aber den ediwaiieD Fleck Aelet rieh 
eine kleine flache Yertiefang, auf deren Grande einige sehr kvrze Hfifirchen stehen. 

Fig. 6. Qaoerdarchschnitt des Kopfes in der Gegend der Tastantennen. In 
der Leber sind die Durchschnitte der beiden parallelen Leberkanäle angedeutet. 

Den Figuren 2, 4, 5 und 6 gemeinsam sind folgende Bezeichnungen: b) der 
ftchwarse Fleck; d) Tastantennen; e) Ansatzpunkt der Ruderantennenj i) die uchel- 
ftrangen AnsAtse der KiemeiiiiaMe; k) der Dannfcaaal; 1) die lieber. 

F%. 1. IdBko Bndenaleuie. 

Flg^ 8L IHe beiden leteteo Leibetringe nit den Schwandbonten, des Haslr 
dinn, den SchwuMkitUen mA den klqppealhaKchea Anhaage. 

Fig. 9. Bnter Fbm dea Woibehniia. Die Zahlen beriehon eich anf die im 
Text angegeboimi Hanpttliefle der Fflase. 



Tafel II. Hedessa Sieboldii. 

Fig. I. Erster Fuss des Männchens, stärker rergrdssert. Der in der vorigen 
Fignr mit ö bezeichnete Hanpttbeil des Fusscs ist hier in ein festes dickschaligea 
Polster angeachwoUen, mter welehea der bewegliche errte fingerformige Anliang in 
einen atarken Haken nmgewandoit gekraut ist. 

Flg. ± Der achte Fbaa. 

Fig. Der swdlfte Foaa. 

Fig. 4. Der a em it e Foaa de» WipÜchenn, arit den langen von eineni feinen 
Kannie darcfaeeMe» Anhange, rergl. den Text 

Fig. S. Der nntere Theil des Rumpfes des trächtigen Weibchens. Man sieht 
die vier letzten Füsse einer Seite, am neunten und zehnten die beiden sub. 4. 
genauer angegebenen Anhänge, um deren freie hinterwärts gerichtete Enden die 
Eiertraube angehäuft liegt. Unterhalb dioser in der Mittellinie des Körpers sieht 
Bsn die nar bei trächtigen Weibchen Torhandene aegelfliiniige .Ansdehnnng, welche 
«•hnoheinüdi die Awgyge iar Bioraieeho cnthilt) mm ZnrOcfchnlton der £ier, 
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wto SlHlielie Anhing» b« dw Dqpkanidm, 4iwt Ovgn Mar muk mIm Bmn 

und dar seilliclieB Lag» der Sertnnbea ^ernfm mdiL 

Fig. <L l>er iuMie, natera, nd» 3. in Fig. 9l. Tafel L beieichnete Anhang 
eines FniSM. Durch die doppelte Reihe dieser Anhinge werden die Speisetheile in 
der Rinne vor dem Rumpfe aufwärts zum Munde befördert. 

Fig 7. Rechte Maxille. 

Fig. 8. Mandibeln, cn face gesehen; man erkennt die qneergestellten Kauleisten. 
Fig. 8^. JMandiheln, en profil gesehen, mit dem vorderen Thoile des gienaen 
Qneennnskels. 

Fig. 9l Lippe. 

Fig. 10. Kopf Ton der Seite gesehen. Dardi die ponclirton Linim iat das 
Lelierorgan ndt eehieni dnem Kanäle und die fiinmOndnng desKanalea hi den eben- 
falls pnnctirtea Oeaophagns angegehen. 

Fig. 11. Leber ron oben gesehen. Oberwirts sieht man einen kleben Theil 
des Dannkanals, nebst dem darin einmitaidendfln SdUnnde. In diesen senken uch 
die beiden parallelen Leberg&nge, «elohe vom and in der Mitte mit einander 
verbunden sind. 



Tafel IIL Sida crystnllina. 
Fig. 1. Tfichtiges Thier.' 
Fig. % Tastantennen des Hlnnchens. 

Fig. S. Gehirn nnd Ange von vonl-.gBseh«n. a) Der Kanal, «nliriier von den 
beiden Sebenkefai gahildet wild, die tob GehicnkneleQ aalbtdgend eben das AnigaB- 
nervenknoten büdmi. ' b) Der schwane Fleck. 

Fig. 4. Kopf der Sidn crystallina, a) Auge, b) Ctohimknoten, «wischen 

dessen hinterw&rts gerichteten Schenkeln der Oesophagus heraufsteigt, c) schwarzer 
Fleck, d) Augenknoten, von dem zahlreiche iVervenfädcn zu dem zusammcugesetzicn 
Auge aufsteigen, e) Ganglion eines scheinbar vom Augcnncrvcnknotcn zum Auge 
au£ileig^den starken ^Nenwn. f) TasUintenne, w der drei INerven verlnnfoili 
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0) JlüMiluMM]. . Ji) liMflta ScItedM k Dutk i).lln4Mi. Ii) Lip^ 

1) Umadm tovaiw labil. 

Fig. 5b . HMtiiMa« tob oboi fetaheB. 

Fig. 6. MaxiUflB, ftber densnlbea a) der Eingang in den. Sdibni. 

Fig. 7. Rechter zweiter Kiemenfuss. aa) Muskeln, die vom Rnmpfe nun 
Fasse herabsteigen, b) Erstes Glied mit seinem Kiemenanhange b'; dieser mit 
17 kürzeren and mit einer aasgezeichnet langen nur vom befiederten Borste, c) 
Zweites Glied mit seinem Anbange mit 10 fingerförmigen bewimperten Portsfttaen. 
Von diesen rind 6 endstäodig; drei abwärts gerichtete and eine nach hinten gelcrämmte 
stehen auf dem unteren Rande von c'. Die KJemenfOsse des 3., 4 und 5. Paares gleiches 
diesem, »erden jedoch abnehmend kleiner, ond haben an c' nur 9 Anhinge, indem 
ein endständiger fehlt. Dabei wird c' stets kürzer und besonders an seinem freien 
Ende breiter. — Der erste Kiemenfoss hat einen schmaleren und längeren Anhang 
V, so dasB dieser dadurrh den Maxillen ähnlich wird, lieber dem Ursprünge der 
langen Borste bcßndet sich ein kleines Wgrzchen, aof dem ein gekrümmter, etwas 
gezahnelter Haken von der Länge der Kiemenborsten eingelenkt ist. — d, e, f) 
ites bis ötes Glied mit zwei, drei nnd fünf Borsten, während c. deren zwanzig trägt. 

Fig. 7^ Jbiia TJieil des lüemenfusses, am die Anbeftong des blasigen Organen 
SU zeigen. - 

Fig. 8. Sechster Fuss, lieber den Bao desselben ist wegen der aasserordent- 
lichen Dorchsichtigkrat seiner Theile sehr schwer ins Reine an liommen. So viel 
leb htbB erkennen kftonen , besteiil iec Ftan lOi ivei .eiamder ihaWchisri Blattern 
b* «ad c, welche geaiehüdiilUidi na die Abdeadailwaad 'nn. angeheftet siad. 
h. aeheiat dat Radineat voa b', c das Biudiaiaat Tca der aaderea FOsse lo sefak 

^^^^^^^^^^^^^^^ • • 

T a f e I lY. 

. . Hg. L aad a. Sida crysta>llaii HamcUaag «er Ciaiwlaliaii . a)i Attedell» 
ttafiMU^ dea-Benaan. h) Taataa ^eeufalta. e) Slalla, wo dar Kapfirtrsa dank 
daa Sdüieasainsfcel ia die naaUetdeade Henbraa Hill. Bath badaulel die aifarieUaa, 
Man die veadaen Strdaiaagea, TieleCt die respiMUurfiichtn Bahaaa. - • 
Fig. 8 — f. Bida hraehjava. 

Kg» S. nad 4. Waibch«, voa dar Bdta und von vom gesehen. Pig. tt. 
HlBiwhaa*.T<Ni' fara yiahaa. Fig. 4L and 7« Aage und Gehirn, a) Das Aoge. 
h> Her A^geaaenraakaataa. ^ Dia Beheakel das Gahins, iwischen deaea dar 
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OMopfc«9U dnrdigelit d) Dw l>eätpfcigui. e) 9h Cndia. Flg. & Dfo Aiktagi 
am Abdonn des BUnndient. a) Dar DanikaaäL b» b) IMa SaliivaBiknllaB. c) Dar 
Kftrpar daa Ashaagaa, walchar dofch aiMB KiDal dt dwchietat iat, ana dam bai 
laiaem Drucke aiiia klainalliga FMiaigkait aoalrfit F%. t. Dar Schwaai. 



T a f a 1 V. 

Fig. 1 — T. Daphuia pnlex. 

Fig. 1. Triditigei Weibchen. Der Schivanz ist durch den Druck dei Glat* 
bl&ttchens ausgestreckt. Fig. 2. Daphnia pulex longispina in natarlicber Haltaq^ 
Durch das kleine Hörnchea anf dem Kopfe zeichnet sich diese Monstrosität ans. 
Fig. 3. Kopf der Daphnia pulex. a) Auge, b) Gehirn, c) Augenknoten, d) Drei 
das Auge bewegende Muskeln, e) Schwarzer Fleck, mit dar ganglidsen Anachwelluog 
des vorbeigehenden Nerven f., welcher auch mit einer gangliftsen Anschwellung 
endigt, g) Oesophagus. Fig. 4. Oberthcil des Männchens, um die Umbildung der 
Tastantennen und die starke Behaarung des oberen vorderen Schalrandes zu zeigen. 
Fig. 5. Erster Fuss des Männchens, a) Die geisseiförmige Verlängerung, b) Der 
Haken. Fig. 6. Oberer Theil der geisseliormigen Verlängerung mit dem feinen 
Kanal a. und dessen scheinbarer MflndongiiteUe b. Fig. 7. Schwans dea Minochens. 

Fig. 8 — 10. Daphnia sima. 

Fig. 8. Weibliches Thier. Fig. 9. a) Der erste und b. der zweite Fusa. 
Fig. 10. Mftnnchen, welches vielleicht noch nicht voUttindig entwickelt ist. Fig. lO'. 
Der Kopf desselben. Fig. lO'^ Die Tastantenne. 



T a f e 1 VL 
Fig. 1 — 5. Daphnia quadrangula. 

Fig. 1. Trichtiges Weibeben. Fig. 2. Sein fttnfter Fan. Fig. t. HImi> 
dMB. Flg. 4. TkaiailaBBa iaa Miiiadi«». Fig. & flniMr fcw denaÜMi, mü 
aiMD gaiaaalftiBieaa Fbrüaln wie bei Dtplwia palex, doch eise dea Cheühakea. 

Fig. i. Dafphnia iatamadia. 

Fig. 1—9. Daphnie braddata. 

Fig. Y. Daa trichtige Thier auf den Rickee ttagaad. Fig. & Daaaelbe m 
der Seite gaeeiwa.' Fig. 9. Kopf dar Dafhnia biaaliialB. a) Die Lippa ait deoi 
eaaeiMiiiUcliaB Yekapning. b) Die Mandibalii. ^ Der ScUnd. d) Dia CMfan. 
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T ■ f e 1 ¥0. 

/ 

Fig. 1. md % DaphiiM ■■fwm ■ — Fig. B— 7. Bcynsea ratn. 

Fig. S. md 4. Trtchtige Ttiiare tob im Saite und tob Rflflken geieheii. 
■) Dm Bim, h) Omoa. <) CSdegte Bar in BiniUM. F%. ft. Dec Kopt 
•) Du Aogo. b) Dw tdiwane FIaoL e) Dm Q«Um aUt den AngeikaeCen. d) Die 
TattaeteiMB. e) Die oidie. I) Die Lippen g) DieMndibel. Fig, 6L Aetle eieer 
Sndenoteese. Fig. 7. Schwans. — Fig 8 — II. Ennica longiroetrls. 

Flg. 8. und 9. Nicht trächtiges nnd trftchtiges Thier. Fig. 10. SdunM vee 
ebaa geaehes. Flg. 11. Seitüche Aeiicht dm Schaabela dM lllBBdMoa(T). 



Tafel YIII. AeantlioeereDa. 

Fig. 1 — 6. Acanthocercos rigidas. 

Fig. 1. Seitliche Ansicht. Fig. 2. Ansicht ron der Baachseite aus. Fig. 3. 
M.epf. a) Auge, b) Schwaner Fleck nebst dem Ganglion des bei demselben vorbei- 
atraidienden Nerven, c) Gehirn, d) Tastantennen, e) Lippe, f) Schlund, g) 31an- 
dibel. Fig. 4. Schwanz des Weibchens mit der Darmschlinge. Fig. 5. Schwanz 
des Männchens. Vor dem Darm liegt a) das Samenblüschcn mit dem Aosführungs- 
gange, aas dem ich bei Druck keine SpermaUneidiea austreten sali. Fig. 6. Aeate 
efaMr Ruderantenne mit den Borsten. 

Fig. 7 — 12. Acanthocercus sordidus. 

Fig. 7. Thier mit ausgestrecktem Schwänze. Der endständige Dorn an dem 
viergliedrigen Aste der Ruderantenne ist sehr lang. Die mit dem Schalrande concen- 
trischen Linien deuten die Ränder der aufgelagerten alten Schalen an, deren jede 
mit den gefiederten Rand borsten besetzt ist. Fig. @. Thier in natürlicher 
Haltung; die Rnderantennen sind bei a. w eggeiassen. Fig. 9. Thier von der Bauch- 
telte aus gesehen; bei a) die Schwamkrallen. Fig. 10. Kopf mit dem Gewölbe, 
der Tattaateniie aad der BodenuiteBM mh ▼ielgUedrigem Stamme , welcher an der 
Wmmü eine gefiederte Berat« tilgt. Fig. It Bidge BeaalHi dw MaEaanadai. 
Fig^ Iii Bdnnun aü der DttnaeUiBge. 

Tafel UL Lyaeeaa laMeiUloi. 
Fig. 1. Thier in Batflrlicher Haltimg vd elwa SMwheff YeigrtMenvg. 
Fig. % TitefatfgM Thier mit aa^gealrecfcten Kepfe. a) Die Lippe ait dem 
■Meimialichw Yenprang a^ 
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Fig. 3. a) Die JUaxillen. b) Die Mandibeln. c) Die so den MuBdUheileB 
führeado mt karaen steifen HäärcheA b«Mlste Wmm, 

Fig. 4. Eine Rudcrantonnc. 

Fig. 5 — 9. Die Füsse der rechten Seite. Fig 5. Der erste Fuss. Beim 
Kriechen wird derselbe gestreckt^ so dass die drei langen Krallen aus der Schalapalte 
hervorragen. Fig. 6. Der zweite Fuss. In der Rohe ist der vordere Theil a. 
gekrämmt. Fig. 7. Dritter Fuss , mit dem sehr durchsichtigen blattförmigen 
Anhange a. Fig. 8. Des vierten Fusses blattförmiger vorderer Theil; der Warzel- 
theil entging der Untersuchung. Fig. 9. Fünfter Fuss, a) Der blattförmige TheiL 
b) Die sapfenförmige VerlAngerang mit der blasigen Anachwellang c an ihrer WuneL 

T a f e 1 X. 

Fig. 1. LyBceaa macrnras. --o Fig. 2. und 3. L^rnceas trancatua. — Fig. 4. 
Lyncens trigoneUna. ~ Fig. 6. Lynceua qihaericna. — Fig. C and 7. Lynoeos 
qwidnuigDlaria. — Fig. 8l wtä 1. Lyooaoa atriatoa. 



T a f • 1 XL 

Fig. 1. Paaithea rocdioatiis von der Seile j V%. ft. dieMihe tes vom gee»* 
iien. Fig. S. Der Sdiwau mit deB ScbwiHlinlleB a. waA der laqgea FiMhwaiBe 
h*f welche die fikdbwaubeialMi fritgL 

Fig. 4. Pelyphenioe ONndiia. 

Fig. 4. NieblMchtigcaThieiw a) Daa Aige. b) GeUm. e) Die Teatantanee. 
d) Die Lippe, e) Die HaidibeL i) Der OeavphagM. g) Dar Dam. hy Dm Heil« 
i) Der leere IHfaiiBi. 

Fig. & Die vier Fltae der reoMes Sdleu Fig: H. De* eme Wmt. a) Die 
tegrte ineielB XfaUe des leisten Gliedae iel ftii gMML Ntäk imtm rOdc-* 
wirla gerichtete Borate dea Kiemenaiihangea (f ). 

Fig. 7. MandibeL Fig. & Stamm. 4m wAtm itodeimHaiHm mit ibtm 
WnnelgUede. 

OtackftkltT» 9m- *> aite II. an Milito ün. Ml atfca «n tto- mä limaililiH ... 
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Geognostische Bemerkungen 

Aber die 

m 

Danziger Umgegend. 



Vorwort. 



Der MeiMh isi dordi Dnaafitelidie Bude aa die Nator geknflpft, leibUdie sowohl 
■It geiatige) die lelklidwii driagea aich jeden «aabweialloii aaf vnd aiad eft lialig 

und drfldcend, die gdallgen alad leiditer aod leaer nnd Ylelm immerltUdi. Die 
Binwirkangen «br Wiraiie ond Kille, der Trockne and PMchti^eit keaehtet der 
Sne, in ae fem er lelklich davon berflbrt wird, der Andere aacht die Craache nnd 

das Gesetzliche der Erscheinungea featznstellen. Einige freaen sich der Erzeugnisse 
der Erde als zeitige Besitzer und Verwender des Ertrags, Andere betrachten die 
l^lannigFaltigkeit der Naturkörper, ihr Entstehen, Wachsen und Vergehn und sind 
bemüht, aus der jetzigen BescbaiTenheit des Bodens seine vormalige Bildung und 
Entstehung zu erkennen. In einer Zeit, in der die Menschen voll eitlen Wahns und 
niederer Leidenschaften, die Erde, aoTiel an ihnen liegt, mit Unerdnnng nnd Ver- 
wirning erflüllen, gibt die Betrachtang der onaklnderlichen G ea e ta e nnd ewigen 
Ordnnng in den adllen and groasen Wirken der Natnr einigen Troat and rieffiiang 
fttr die Zoknnft Ea ist kein Feld in den groasen Crebiete der Natnrwisaenachaften, 
was bei ematen Wollen vnd MAhen nicht irgend eine Aoalieate gewihre, und wenn 
jeder gibt and von den Seinigen beitrigt, werden wur itdetit Schltie besitaen. Daa 
geringe Scherflein, was ich jetzt hierzu aus dem noch zu hebenden Schatze der Erd- 
ond Bodenkunde uirserer Gegend beitragen kann, möge keine Yerschmäbung finden. 



1 

Digitized by Google 



• • t 

• % 

I 



Digitized by Google 



i. E i n 1 e i t a n g. 



IJntn Brie JMt k «rar BUduogg- mi BUwicUmpMÜ irahncMiliiih dvtl 
Z u rtHrt e dorcbgcBaclit; dm entra oder protogenei Zoetaiid, is dem alle Elrfer 
gMftisig wm», des sweiteB «der devtegeatii, fe de» etaige Kiiper flaadg, 
andere gaKföraiig weran ond den dlftteo, tritogcnen oder noch bestehendeev Itt 

dem einige Körper gasförmig, einige flflssig, andere int sind. Diese dreifache Körper- 
form scheint auch das erste Cap. v. 2 der Genesis anzadeuten. Dass der Urznstatid 
unserer Erde ein gasförmiger war, rermuihc ich aus folgenden Gründen. Die meisten 
Körper unserer Erde in ihrem jetzigen Bestehen sind oxydirte oder verbrannte; die 
Verbrennung aber it>t ein chemischer Vorgang, der zu irgend einer Zeit Statt ge- 
finid«n haben musa, da es der Idee des L'rsprflnglichen widerstrebt, ennmehmee, 
daee achea aoaamaevgeaelale Körper geechaffn aeiaii. Puaiande« die KOrper aher 
■nfaiga ala eiaMe, ee warai aie «ahaachetelich aoeh alle gaaftnoig. *> WImm^ 
Liebt nid lleetricilM aiid TieUeicbt mw Terachiedenailige BeivegvigeB daa Aetheia 
mä beiai Uebeignige der ROiper ana deai faaleii Znaiaade k den Mwige» aid 
gasftrinigeii achalaeii sich die klelDataB Kftrpertheilchen mit einer grösaem Aetber- 
Holle zu nmgebcn, die im entgegengesetztea Falle frei wird. Gleichzeitig erleiden 
dabei die Gravilationa-Gesetze eine Modification , da Kohlensäure-, Brom-, Jod- und 
Quecksilber-DSropfe die leichtere atmosphärische Luft und andere Gase durchdringen. 
Obgleich erfahrungsgemAss die Intensität der Würmo gegen das Innere der Erde 
bin noch jetzt zunimmt, so scheint doch die Menge derselben nicht mehr hinreichend 
an eeiO) um «Ue Körper, auch im einfachen Zustande, in Gaaform au erbaHea und 
kl aaaMMhnea, daaa diaaelbe Ahr jene aek bedcleader gewaean aei. Wegaa daa 
CWehgewiciMBaMCandea in daa Aetb e an i e ew wat die dnariMfae Vemadlaebaft dec 
Qnindatoiiv eine mhanda nnd Inm ent in TbIligMt nad Wiifcnng ab daaaalba in 
Falgi« Ten AnaatfaUnag eder Uebeegaag fai daa briUeeiea Baan gaaütc waide aad 
eine verschiedene electrische Spannung in den Klvpertheilchea ^enrertnt 

Da begann die zweite Periede. Die streegflaaaigaleB Körper: Eisen, Kobalt, 
lüiakel, PMa waidea iAaeig, dib an aMialea eleetr e twaü i een MeieU» der AlbattM 
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and Erden, wie auch Siliciam vereinigten sich mit dem electronegativen Sauer- 
stoff und es entstanden andere chcmiHcho Vcrbindunscn. Die flüssigen Körper 
senkten sich zum Mittelpunkte und ordneten sich nach den Gesetzen der Schwere. 
Die Kieselerde und kieselsauren Verbindungen scheinen die obere Stelle in der 
flüssig- weichen Kugel, die nun durch Achsendrehung sphäroidisch wurde, ein- 
gcDommen zu haben. In der darum befindlichen Hülle waren noch Saaerstoff, 
Waatentoff, Stickateff, KoUrnatoff «4 auch wolil Schwefel, PhMpter, Queckaiibtr 
md andere Stoffe gaaftmlg ▼orliaadeB.* Nach nid nach ? eiviaiglea aich Wtaaar- 
aleff md •Sanaiaieff n WaaaefdaM|if| die Bidiiadli Ih-** uittntuna ud ea tnl 
die. dritte Periode ein. 

In der beiffi Erkalten sich lusammenziebeodoB Bfdailde bildeten sich dateh 
Gegendruck der noch flüssigen Unterlage BrhebiMigen oder auch Spalten, durch 
welche die flüssige Masse empordrang and es entstanden die Urgebirge. Das darapf-* 
förmige Wasser verdichtete sich zu tropfbar flüssiffcm und bedeckte die tiefern Stel- 
len der Kugeloberfläche; Kohlenstoff, Schwcfei, Quecksilber wurden fest oder verei-r 
nigten sich mit dem Sauerstoff oder andern Körpern. Durch fortdauernde Erhebun- 
gen der mehr und mehr erkaltenden Einde wurde das Wasser wiederholi in heftige 
Bewegong gesetat; die. WaUaa lertiinUMflm, ■anfariütt «id ■aiaeHtM eiM ThaÜ 
der Umaaaen und Ueaaaii bei wiederiterg^aleliter Bafae db Trttaner, achwebeadeo 
edar aolgellMm Thcjle in hogeiedMligeB NndemcUig« aidi fv Boden aedcea. 
■a entatanden gaachichCete Gehiiige, die enfagp wagenabt lagen, eher hei nnahM* 
ganden Erhebungen und Bnrchhrüdien der Urgesteine stellenweise eine schrige, jn 
aelbet anfgerichlete Lage annahmen. Gleichzeitig bildeten sich durch Einwirkung 
von freigewordener Wärme, Luft und Electricit&t auf die festen fiflssigan ttod gaa- 
förmigen Massen organische Körper, und zwar wahrscheinlich zuerst die koblenstoff-t 
reichern Pflanzen, da die Verwandtschaft des Kohlenstoffs zum Wasserstoff und 
Sauerstoff grösser ist als die des Stickstoffs zu diesen Elementen und zuletzt dio 
atickatoffreichem Thiere, die zom grössten Theil nur durch die Zwischeastafe deff 
W§tmm hea t e h n« Bei- des jedeaaaligea ErdenchOMenHigeo, Ma^iaallhiWlaelingl d 
GeelaiBriedeffadiiügen worden die «n Ort and Bleib t dfciliiiiBn .QffgmiarihwiBilfyer 
tberachUlet aad begiaheB« and gehen aaa jalnl, ena dem Qfaha tn^Kktmüt-mtr dm 
diwettgen Vergingen Knnde^ Wiedewehlage nnt glekhea HUgpnlwiMl irmdin «Ü 
Beaht nie gleichzeitige an allen Punkten der Erde angesehen. Man besdoMBt daher 
Znaannaeagehtoigkoü, Alter und Anfeinanderialga der Bchbhtan heaendera nadh des 
eingeschlossenen thierisohen Uebenresten; wo sie vorkoaMnn, geben die Pflanzen 
einen eben ao aichem Aahallapnnkl. Se iat aUoiAHg die jeinige BiMangpaeit here»- 
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gerflckt, die nur in dem ntmosphariscbeu Stickstoff und Sauerstoff den LJr2ustand thcil- 
weiso bewahrt hnt; dio Masse des Festen, Flüssigen und Gasförmigen scheint nur 
noch an der Oberilache in einem zeitlichen Lebergang und Wechsel von einem zum 
andern bogrÜfcn zu sein, in Rücksicht der Gesammtmasse aber weder zu gewinnen 
Boch zu verlieren. Ob di^ bestehenden organischen Formen, in die sich das Lluorga- 
idMbe gestaltet, eben ee unverSoderlich bleiben, mag nach MUlionea Tim Jahcen, wenn 
dann noch Uabemat« denelben. oder Space» 4ea .nMOioUidieB Gaialas varhaiiden 
aM, entsdiifdan vehton* . 

Nm* dieann ioai «naaea ÜMI ««f Tammtagea henhankn BnihflUaagan« 
die iah nr BiafllhtMg im da« Zwannanbang Or nMUg amAlala, will ich m» 
noch di« thatMohlich begröndete fibtheilnDg der GeUig^ kenetaett, ud dann aar 
Betracfalmg dar Bnaalger Gegend abergehen. Man ootencbeidal Plnlaniache oder 
Erstarrangs gebirge, Yulcaniscbe eder Auabruchsgebirge ud gaachichtete 
▼ersteinerungsführende Niederschlagsgebirge. Ein über einen grossen Theil der 
Erde, so weit die damalige Ueberflathung sich erstreckte, ausgedchnier Niederschlag 
heisst eine Formation, Bildung. Mehrere zusammcnüehörii^o Formationen bilden 
eine Gruppe oder ein System; dio einzelnen eine Formation zusammenseuonden 

MadaracUlge: Glieder, Sehlchlan oad Lager. 

• . 

. A. Yatateifl«r«agfahr«jida ITiederaahlafa-Gebirge. 
I. Ifmiaate ilodi forldanamde BNdongen. 

n. VeMMre Pamaliom Lyall i 1. ^1aiatac««a-, % jtlioeene-, S. nlacena-, 4. eacena- 

Schichten. 

Iii. Seknnd&re Bildangen: 1. Kreide, 2. Jura, 3. Trias. 

IV; Paläozoische Gesteinet 1. Permisdie Grsppe, Kohlengebilde, S. Devaaiaefaa 

" Gruppe, 4. SUnriache Gebilde. 
t..i 

w 3. Flnta^laeha Gabüd«. 

«^•'I. MatlBMrpiiaiille odar nagaivandahvGetlelae: AmpUbal, Chlatitacbiefer, Gümmer- 

«MiNP «Ml Onauaa (aabMisilg). 
•Ol Mmengaamut Qmäit, OiiMl ato , Tnpp, Porphyr, B a a a lt . 

Br WlaalwIw' gimiBii. 

. Ii r«t .,« I 

r tai n • . f ^^^^^^^^^^^^^^ 

■^'•» J ». • • Iii . . 
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2. Danziger Umgegend. 

Me Gegend tob Dinsig gebdrt geogaosthch tlieili «tea jangtteB, tiidlt deti 
tertürai BMiiiigeB ■■, «am GrftamcMdi iM «vdi ä» Staü mNM UatecMü 
Kl 4eB jttMgrtn CMUMiQ rind n lodiiiMiy dM WirfdkMMiilit b« dia BtaMi 
e. db Twrfbrtdh«, d. die BttduMiHng» M T^iKpMmtg mi Mggw.- Wt 

tertiären Fornationen und iMIt jMpte, plefatocene, weldie den grButen Tbetl der 
Höhe bedecken, theils allere, eocene, wddM an einzelnen BtelliB naf 4mU§hm wim 

A. Neueste £r dbiiduageiL 

a. Das Weichteldelta. 

Die puM Liodildba, mMm aU matm m W fL,Mu VkH^M^ -wm 
der Meatanw SpitM AtadUdi bi» Ihmig wd mwüidicii blrBMIii^ «Hdebat^ 1kl 
d«cb nllmilliw Abaals ud W^deiachleg dwch dia WaiM M^niiiiiftM 
Mtbaile ealataadeii md aaioit «f^MtUdiea Sehlaaiailaad, AHnvIa«. ff» MUel 

afai- fiist gleichseitiges Dreieck nnd enthilt eiaeB Bann tob etwa 16 Qaadrat-Metek 
den wir als das Weio^aeldelta beieidinen wollen. Es ist znm Theil mafastt, 
zan Theil ditrchflossen Ton den Armen der Weichsel, die mit ihm sogleich enl>- 
standen sind. Die Weichsel theilt sich an der Montaner Spitze in zwei Arme, voa 
denen der eine nordöstlich als Nogat oberhalb Klbing mit vielen Armen sich ins 
frische Haf crgiesst, der andere, eigentliche Weichsel, anfangs ziemlich genau 
nördlich fliesseud, dann oberhalb Dirschau etwas östlich gewendet, sich am Danziger 
Hanpt aam awaiiMani gabelt otod eiaea OelUcbia Ann» Elb&agrit .Vittiadw^l 
fritchea Hat; eiaen weetttdna, Dansiger Weiebaati» -OTai-lMUto MMMi*VM 
Hanaig wut Omea eeadel Ma Haariger WakM^ arakha ja aiaaiar gwww Jtjia 
die Naraag aanaididi, bat rieb aa 1. Fabraw 18M bc»,taMr..4H«»jMpai|li 
frflher gefttrchteten, *) jetzt gesegneten Weg sur Ostsee gebrochen. AoMer dar 
Weichsel durchziehen das l>elta noch iti^rwre Plösse, die theils anr den benacb^ 
harten Höhen, theils in ihm selbst ihren Ursprung haben. Die Mottlau, welche 
am daai Liebidiaaer See bri Dincbau benroigebt, nuttea durch -HaaBig fliewt 
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nd tidi dana im ^ Weiolwel iergieMt. Bfil ihr veninigt lich die auf der Hftiie 
aus den RadaoneD-Seea eatifilBgeade Eadanae und zwar das alte Flassbett ia der 
Niederung bei Kramps, der neue, von Praust an gegrabene, Danzig durchziehende 
Arm, bei seinem Anstritt aus der Stadt. Aehnlichc VVasserverb&ltnisse hat die öst- 
liche Schwesterstadt des Deltas. Der aus dem Drausensee als Elbinger und Marien- 
barger Lake kommende El hing fliesst, mit dem WVrder Flusse Thiene vereinigt, 
durch KIbing und ergiesst sich ins frische Uaf. Im Werder selbst entstehende 
IMase aiad die Stubache and Jnogfersche Lake, die Tiege und Linan, die ihr trige 
MMteanandea WwmBt im Madkm W «ailhiM «rf dHa der P w i g f Wakhial 
H^haHiB Heringa -JLilPiv Ctaae-M« oai B ai iw ai ho . AoweidMi iat iu paie 
Ma «beraH vmi KaallaB wai «rthaa JarohathalHan, «a 4n Wamr tawahl var* 
Mlaa ab äMahaa. - 

Was wir, als Gansea, Vaidis^ldelta beiaiahaat haben, wird ia dar lebendea 
Sprache in mehrero Abtheilongen gebracht, die man treffend Niederaag «ad Werder 
benannt hat Der am meisten westlich liegende Th^l, von den am Fusse der an- 
grenzenden Vorhöhen liegenden Flecken: Milbantz, Hohenstein, Rosenberg, Praust, 
St, Albrecht, Ohra im Westen bis östlich zur Mottlau sich erstreckend, bildet die 
Danziger ISiederung; zwischen Mottlau und Weichsel liegt das Danziger 
Werder, swischen Weichsel und Nogat daa grosae Marienburger Werder 
«ad 4adlflh dar Nogat Ma aar ftnrga ttod dan DraoaaaMe daa klaiaa Mariaa- 
harger Wavdai; Bat Blhivgar Wardar ■■itoat aar afai kiahMa Gehiat vaa 
HaMlIii'dir Jdagfaiagfcaa Lafca daiehimaBj daa übrige Laad saMm dar8tahacbaB 
Lake aad dam BlUag Ua aoai Wmm dar «atliahea BIMagir HAhea httdel die 
Blbiager^Niederang. Zar Deita-BUdnng gehört aber ausserdem der denrechlea 
Ufer dar'DBai%er Weichsel und dem linken Ufer der Elbinger Weichael mit •mm 
vielen Ansflussarmen und Laken zunichal aaliegeade Beden, wie die grosse K&mpe, 
das Stegner < Werder oad Schiabaooi, die daa Biaaeaiheil dar Jlaaaiger Naniag 
bilden. 

Dasa dieses Delta in der jüngsten Zeit der Erdbitdung, die man die anthro- 
pfacha 'nennen kftnnte, entstanden iat, lässt sich, obgleich keine geschichtlich be- 
grftndela Aagtbaa dafür vorhandea aiad, aiit Sicherheit aaa der Beechaftrahah dai 
■ a d aaa mi^moA- iMdaaeradaa IhaUdm Bildaagea darthoa. Ba iat aafgiaicha 
Waiaa haf r ai g ifcr aeh t, wie die viakB Wadaraageo, die vaa Waiachaa aa aa baidcB 
BeHni dia Waidmd hegieifeea, dmh Atiilauag ardigar Thalia, dia dar Slm mSft 
ah* •Miliar Daa Qaftlle der Welahael iat vaa Wanchao aa gariag, wird gaaraHig 
Bad ' aa ili t a Bd , waoa iasPrOblhiga aar Zak daaBiagaagaa aad im AaAaga Saaiaiaia, 
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nir Zeit des sdimelxcDden Karpatheoschnees, das Wasser oH um das Doppelte ond 
l>reifache seiner gen-öhnlirhon Höhe steigt. Zudem besteht das durchflosseno Land 
nur aus kleinem oilor prössern Trümmern älterer fester Gosteine, aus (ipsrhicben, 
Schutt, Sand und Lehm, die sich theils im Wasser schwebend erhalten, tbeiU leicht 
mit furtgerissen werden and an ruhigen Stellen zu Boden fallen. Daher ist das 
Weichselbett veränderlich, die Uauptstromlinie jede» Jahr eise andere nnd 4im 
Mlibliit Mutk gdikid«!. In flUMM mHM M ftitwlhwi« hwii» 
m» teidi ■■geMkwennteB Bmmt Mi begrtifli, all jOK ti nfc omI Wtmmtm ^ 
«aeliMii wkA nletzt wm Maaid wo bnatot dlar hmlAt 'WtcdM. Bte -mmk» 
Miifcang cber ralMt' Allt« •iledH', wm huBe Mn gtlMgl gafi^gt. hab—, 
der YAÜde Strom raugrht tter die spdrlot TmclNnMeneB gdUlichen wie iBcntcbJ 
liehen Werke. OA auch nitsrhon anstotsendcn lehmigten .IMmb, dsrefa di* 
Frdhlingsquellen erweicht, mit Uaam ond Straach dem Strome zu und werden all- 
m^lig fortgespQhlt. Auf diese M eise nurdc vor etwa 10 Jahren ein grosser TheU 
des oberhalb Graudcnz liegenden Slremocziner Wäldchens und eine bis zur Sladfe 
ftlhrende Wiese vernichtet, einige Jahre früher eine herrliche bebaute Kämpe fort- 
gerissen, ja selbst die hart am rechten Weichsel-Ufer liegenden Festungswerke kamen 
in Gf^fabr mii in QMKvwMr noaile 4flnli kontbara in d«n Berg gelihrto KmII« 
abgefangen werdn. Umi daa Wcicteldrila dueh IhnUdbe MuflMmi^ 
adar AbapOUnngan Mdat, daAr ftt- dtecfc nthian llng^ den 8tt«ni*Vfoa t fc rte a» 
fMwta Dimni-e «dat Deicb« gieaavgt, aa lavga die gamlUgen Haimlntfi* dl« 
laioiilan Werioa van -Mansdienblnden Tertcbooen. *) An ddn AvnmüDdaiigen dad 
Sironarme aber sehen wir immerfort diaaalben Bracheinungen im Kleinen aidi 
wiederholen, welche einst das Delta hervorgerufen haben. Die nach Nord^vest ge^ 
richtete Strömung der Ncnfährer Weichsel hat sehen jetzt, nach etwa lü Jahren« 
an der Ostseite eine bedeutende Sandbank angesetzt, die sich mit jedem Jahre ver- 
grössert. Die Veränderungen, die der frühere Weicbselausfinss bei W eichselroünde 
erzeugt und erlitten, sind von dem Jahre 1594 bis ItiOO in einem schönen Werke *) 
▼an dem Baatatfa Petenen in Marianwerder beaahrleben und. in tafftfe flH A a i f Baia^ 
mingao dargaalallt. Dia AMcbwaMoinngen daa Watabadaehlanai Md< tadeni 
vennabrt dorab d«n van dar Saa ma dam l^itilyii Wlalt od« Mlkh «w 4m 
Dtaan barbaigaflllbrtaa Baad, battan wagan dar Natdiraalfiabtong dar -SlitMiB 
immer eine grftasen Naignng tkh an dem totlichen ala an dem wcüücbaB'IIto ddr 
Mündung abzulagern und die Nordost- und Westwinde haben danMf nur einen ror* 
übergehenden Einflnss. Allein durch die in die See zu beiden Seiten der Weichsel^ 
uOndang hineingeführten Werlte wurde die waatUche Ablagenwg begdnatig^ nad'«i 
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Vitdete «ich allmiJig die Wcttor^afte. Tm lahre 1594 war die Wcichwloiiiidaiig tm 
beiden Seiten mit Steinkasten eiagefsMt und dis Verstfirkang des Ostwerks an d«p 
Neeriager Strandspitze gab die Grundlage znr jetzigen Festung Weichaelmflnde. 
Vor den Moolen lagen 3 Sandbütike. nördlich die iNorder Plaad, östlicb die Meyel 
PInad (vieileicbt Mittel Platte) und die Suyder Pland, zwiRchen denen ein oder zwei, 
suweiLen drei Ausfahrten, von nur 5 his höchstens 10 Vau» Tiefe, frei lagen. Von 
d«r Weaterplalte war noch keine Spur vorbanden. Die weatliche Moole, schon 
«IM Hifw fa ifeSM pfemi» wm^,mß maä tm irailv.Ywlingert» oad 
•ioli j«M «Mfc HitdwwMlgt. Y«> m Ua NU ww mv dM 

■BrfliA> DoNUhkrt TM 10 Ut 11 Wtm TM». RmH Ktelo tm im iai iM 
MlvMk aa dtr W ea t iwÜB «nÜ in ib Am «Mr^BtAhrt nd kat «Im k in. Wetter 
Tief ansgehende Schleuse. In dem Tiefe liegen swei.g0(raante Sandb&nke. An dem 
Oststrande hat sich hinter der Featung ein langer Haken vorgeacliebea, der als Trucken- 
Sand-PJatte bezeichnet ist. Im Jahre 1691 hat sich aus den vereinigten Sandbänken 
des Wester Tiefs die Wcsterplatte gebildet, die durch Bagger-Erde erhöht und an 
ihrem Wostende durch eine Moole verstärkt ist. Die Fahrt liegt jetzt zwischen dem 
Weststrand und der neu entstandenen Westplatte. Ocstlich ist der Sandbaken mehr 
nach Westen, beinah bis zu dem Pfahlwerk au der rechten Seite des Weiobael- 
v«fgeftd(t. Dh TM oiMcyeMaM Waaaer Mm 4n Oi^Ktiit Mi 
.Mgi jdat 4m Nmmi all« Ort-Plall^ w«a M «Midi- tm- Mm- 
utbm «ckti« «io« «ttria Bandteak* angelegi hal. Dm mm wMlliah«! 'We^ waid« 
hiafoit dbnlf OMhagffM fiiUlMr eMM-md küiale d« mm Wtänmmt^ ifU 
£ng man M daiaelbe mit einem hOlzernMiMIwMke dimilMMi. Md; le^tei an da# 
Varbindungsstelle mit der Weichsel .ek« M«e höbeme Schleuse init s^el ThifM 
an. An der Aosmündong des Fahrwassers massten die Noolen an der Ostaeite von 
Zeit zu Zeit wegen Anhäufung des Sandes verlängert werden. Der Östliche Kolk 
oder später die Kuhle war schon 1717 ganz von dem vorgeschrittenen Sande ein- 
geschlossen und die Festung rückte weiter vom Strande ab. An dem Platze, wo jetzt 
Neufabrwasser erbaut ist, lag 174d nur eine einzelne Wohnung, das Grethen Haua 
§e«BMi. Da et hier am daiaaf ankommt die Alluvionen der neaeateli 8dii>aMh- 
« ■» ui i M , rwm Uk iU ««ctfoleMUM VeftadmmngM det HaliM» «ad idr Waiekael 
M* Uil wmi» der .Aafiing «m Anlag« «iaar «lartirM, di« Var^ 
tf^mOm V«iUM«aie».Mi«u« gMMcht 'nad 180» TaiM«t ^ v]8Hr wMd« «a 
■laiawM HmI« gagM SSM Fbbb laag, M Posa breit aagafangen, 1845 beendet aai 
goaaefeeme Lenchtlhürm auf der Spitze errichtet. Durch den Weicfaseldurch- 

litaL liMf&hr lM0 .iad dkali«Mg dar PMaendoffer «cMeaie aiad .Oebai^ 
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ichwemmattg und gefiUirlicfae Eisginge von der Stadt abgewendet ond ist der Haf«i 
mehr erweitert und gesichert worden. Welche Baue, Aufschüttungen, Dnrch- 
schneidungen und Kanäle niaa an der Montauer Spitze auszuführen im Begriff ist, 
nm die Wasserverhftltnisse zwischen Weichsei und Nogat zu regnliren und den seit 
1551 Terringertea Abflass durch erstere wieder zu verstärl^en, ist tob dem HaCso- 
BM-lMpador PMw kanM in itaar kMMt Sduift «) MHhiiair geMM. Bit 
tto W«MMMWidiuig am Mlfwi^MiHi ist Mit IM» ngtiihirirt, aIb mmt 
Bdm'EmA pi$fnkm wi ■wgiifciit, «a^Mh mm Mm TMi ito M i iw i m i Mm- 
iMijiitk g m Ukm ii ab«r w^iliit .ifa» glliiifii ItaM m ■faMbdmi «fepMM 
inri an der Ostscite der Mtale flfedergeschlagei wird. 

In ahnlicher Weise nun , wie wir db AbsaiMlgM nd Niederschlage an der 
Mündung des Flusses noch jetzt mit Angfin vor sich gehen sehen, ist einst das ganie 
Weichseldelta gebildet worden. Ueber die Zeit der Entstehung lässt sich nichts 
Gewisses angeben. Bei Jemandes der 550 n. Chr. schrieb, heisst es in eineo 
Buche aber den Ursprung der Goten: „Am Strande der Ostsee, da wo sich die 
W«ioliMd mk drei Mfladugso ergiasst, wohoea 4im VUlMriw (Werfwag) mm%mm* 
■latoi tmmtMaimm Viter* wm mm Bmwtikm m&mmm Mg, dMi M Ab»- 
■•■toigm i«hM ^iihiiii wm. TMtei ab« mt du Mm «Ii Umm 

MÜ 4i6.1l<niig MMttfti nrlMhta Mm jku Oilaas «ist ImsL Mb mImi äkkifßk 
rangen fHiden wahmchdalicih aa der Maatimr Spitae statt , so dass Weidnal «4 
Nogat von einander getrennt wurden, spiteri am Dansiger Haopt, in dem Daiaiger 
Werder und dam Scharpauisobea Gebiete IkMM dia WcioM im daa üiarfgir mmi 
^Ukiager Weichsel-Mündungen ausströmen. 

Die Oberfläche des Deltas ist überall flarh und erhebt sich nur weuige Fuss 
über den Spiegel der Weichsel Der Boden besteht gemeinhin aus einer schwarzen 
feiten firde, Thon mit Humus gemengt, hin und wieder aus Sand oder Lehm. Kies 
Mi OtHÜh ate aeiAialia kkkm, hm rialaa SlaUaa akar aalliilt dia BtU Um*- 
yjUUL, der den ■ranw-WaHar «te «MeriialMi CMaank «tlMft Mi M 
Itafam flIaliaD aa dar Laft Haaaazydhjdfat als gelbfanauMii B ods a s ata Mtaa Hat 
Diaaar Akaali aaigl dch andi aflaab ab aogaaaaait VaüigMt aaf Ortlna -mmi 
Teichen , dana mit Rieselpaniflni vaa Infusorien und Hnrniaklvpam gemaagt. Ma 
schwefligen und kohUgM Beimengungen der Erde geben ferner aar EraeagaB|| tia 
Schwefel ani RohlenwMMwCaff » Gas AalaM, dia lick ia BwaaMi bai AaMmm% 
faa Licht entzünden. ') 

Das Land ist reich an herrlichen Wiesen , Torfbrttchen , Getreidefeldern nnd 
Girten , arm an Waldungen , Uok und Stainaa. Dia Babaaong ist meistens sehr 
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Girtmi imi&lMOT.liqpB mm den Hof heram und siMl flrftWeidi 
md gfciochl— Uhmi, die ans den alle 8 Ua 6 Mra gekappten Weiden aniMv 
halten werden , umgeben. Di» Wege im SoMMff Im FlrOldiBg i 



' b. U i e D Q Q e n. 

ÜAnen sind die durch Wind und Wogen wandelbaren Sand-Umwaliungen der 
B — ufca , die an allen Meeren mit flachem beweglidMn Boden T«rk<rauBeii, deren 
ing alw «Mb ■Mh'iir 6ifliiiklMil'vnwkMM mIk mm.- äm ätm 
•k alt Mmb, mrig «MbHigein Surit, eich baU «er 




VMll UtttlWa Meli 

liwigli giwinde sind sie zum Theil mk FMten beatande«, w« Am Ml der Fall 
hu andit mm 4mI Beiao darch Anpflanxnng von SnadMbr f Blymna areoarioa) Sand- 
TObr (Ammophila arenaria) und Sand-Riedgras (Carex arenaria') saerat zu befe8tif!;en, 
om Uin später mit Fichten auch wohl mit Krlen oder Sanddorn zu bepflanzen. Unter 
dem Schulze der wachsenden BSame bildet sich dann bald eine Narbe aus Moosen 
Ottd Flechten, besonders aus Cetraria- und Cladonia - Arten bestehend; der nackte 
Flogsand aber wird durch Wind oqd Stürme oft weit über daa fruchtbare Land 



Tß^t U eiw Mhr tte «caigir «dun hrnntt Mmiii, hmiakmimtUUS^ 

PIWl« wmtel , Huma und Bitumen und giliUet durch eine unter Wasser ▼orge* 

§aagene Zer»etzanf verschiedenartiger Pfianaen. An freier Luft tritt in aufeinander 

geschichteten frischen oder angefeuchteten Pflanzen alsbald durch Zutritt von Sauer- 

atoff unter ziemlicher Erhitzung eine Gährun^ ein , es entweichen Kohlcns&ure, 

Wasserdampf, KohlenwaMerstoiT, Ammoniak, bei Schwcfelgehall auch Schwefelwasser- 

atoff und es bleiben nur Humiokörpcr zurück, die auch zuletzt gelöst und von 

BMI nnigUshenden Pflanzen veraehrt werden. Geht die Zersetzung aber unter 

Wmw M*fiMt gAM abgabnltaMtliaft wmt tkk, «• ill die DmwMtdtang der Pflaaawi 

«iftr «hM iancM mm dM dgaM Kl— iHn 4tr Stoffe, ea Mhrtkkt wut wcnfg 

Kntknwwnewtot nnbnl ewrin Sllcfcitiff mi UMtn lidi MM dm 

, WaHHiMff «nA BniMCitnff Ommm imi wmknm Hm». I>er Httamt 

beatakt m Mehreren braunen nnd schwarzen StoffSen, die sich theilsiadifflNrent, theih wie 

Sinten T^rhalten. Daa acfawane Humin ist in KaUlange unlAslieb, daa brenne Ulmin 

MWk. .AMMMitire iü in AJMUmi larikli and knnn doMbBi^B^iHt» S^BUH werden. 

2* 
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Mttlder hat in einer Torfart swei, in einpr andern vier Harce gefunden, die durchs 
Weingeist und Steinoei ausgezogen werden iiönnen. Die torterzeagenden Pflanzen 
sind nach der Ortlichkeit verschieden, in dem Hergtorf andere als in dem Moortorf 
und Seetorf. Ueberall scheinen Gräser, Riedgräser , Binsen und Moose darin vorzu-* 
l(OHnmen ; in dem Moortorf besonders Heidelcraat , Sumpibeere , Moosbeere , Snmff- 
Weiderich, Bmmflftwui, W ew e ricM dWefc, iJoMlawl, fleneiilbno, Einblatt, FiiMilee^ 




(jyfcagwwü.^wliifilhw 1IM,»hiHhiiiiii ftifc, ■iiilifiHiiii Bri^ Bypmm 
Litt), WaHernden and andere SflsswasaeralgMi f Sydrodyction , OsdlhKl« )"MIÜ 
Diatomeen. Mebr lufällige oft ftr die Benatzung atihtheilige BeioieBgimgeii des 

Torfs sind: Eisenvitriol, schwefelsaurer und phoephorssarer Kalk, Thonerde und Kirscl- 
erde , der mit dem Torf sich gleichseitig erzeugende Limonit oder Rasenpiscnütein 
(Eisenoxydhydrat mit phosphorsaurem Eisenovyd , Manganoxyd ued &ieselsAure) ihmI 
das enUge Eisenblau (phosphorsaures Eisenoxydui und Wasser.) 

TerfbrAche aed TeffÜMore fioden akh nehr. zahlreich aaf der Nefoe^ Mt 
Bihe hhI innaieit ta eldb tefBee Ua. tMkAmäm MM Uk m mA'mmi^ 
wiHiiBlii Yeihilmi het.tlililiwnpiii, «iy^dliiBh mä-BHlKk, Ah derBMtabwg 
4ei Tedb gdhC hMhrer « ^Ams .er .Mmguban' fUkttmA VeiiHir.ebiigtr Bdl w ie did 
eneogen oiiiae, fiiUe im Wasaer dea ib«cka »leht abgeleitet wird. Die Zeit,' iv dev 
dies geschieiil, lat dea Crrlbern dabekannt, und meiaea ein%e ia !feO, aadera in M 
bis 60 JahrisB. Je mehr aber die Wälder bei wachsender BevOlkenkng und 
sich ausdehnender Urbarmachung des Bodens abnehmen, sollte man darauf Bednrht 
haben, durch Belegung ausgegrabener Brüche iiiil der oberen Pflanzendecke nahe 
liegender und anzustechender Brüche oder durch Besamung und Bestreuung pflanzen- 
ieerer nicht ableitbarer l^ropfe mit Torfpflansen, für schnellern Nachwachs Sorge 
au trage«. 

d. Tropfsandateine bei Tcmpelburg und Mecham ii'i 
Auf der im Westen von Danzig ansteigenden Hohe, eis» Mbe Meile von der 
Stadt befindet sich dicht bei Tcmpelbui^ links am Wege eine etwa 2^ bis 40 Fuss 

tiefe, an dem oifencn Eingänge gegen 200 Fuss breite Grube aoa der Sand und 
Grand zu dem Bedarf der l^tadt geholt werden. Ihr Lflngendurchmesscr i^t von 
Ost gen Westen gerichtet und betragt zur Zeit etwa 30Ü Fuss. Auf der flachen 
Sohle beündqt sich in der Milte ein kleines Saatfeld. Der vorfindliche Sand zeigt 
aieb airlir e4ir wisni^er nip, had kifit ain.Caiaarea dort aia gr«berea Kero .<6raiid) 
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mmI' liegfc; iB MhieU wedbaebden Lagern Aber nml aebcn eiMsiwr. Znr mditeW 
Sehe IHD Eingänge Tab. 11. Fig. 1. bb befindet sich ein l^ger von feinerm Sande 
und grdbcrm Kies mit etwas Kalk gemengt; daneben, darch fast aufrechte Wände 
getrennt ein ziemlich reines und feinkörniges Snndlager, mit Rillen und Furrhen, 
von dem herabfliesaenden Regenwasser gegraben. Bei e lagert gelblicher Sand mit 
Kies und grübern Ge8<:hiebea, darübergreifeml am Westende der Grube bei g gclb- 
UdibüaMff lebnliaUiger tad tmA Maen G«8clMbeii, M f mIhUravn- gefIrMer 
iraHer. HirfeiriBMA Am 4w lUüaM Mib &tt Mb» M k «igt gwüiinlRM 
mmm>%mL U dui l lii i i g i r m tßt wtfciw #i<li Mbm Mk ■rt w tfci tülWBi 
m$4mkm grfMnrte'SMfcn ••»i|> Mtmmm Kalirfte, 4dt Mim Htt rtnUaSauH» 
BliMiie, der Aadtre fir. gmtUMm ttmMme, der Drill« ite NilRwaodtr efkiM 
IKsMlkaaind meiBteourihganlMkC » -versdiiedwier H t he * van attdenn Durchmeaspr, 
aeoa groeaen Theil wie gewiMdea, mit vorsptingenden gäns oder theilweiae durch- 
gehenden Querreifen mm, keine gan? gerade, nicht alle den Boden erreichend und 
oben durch eine mit ihnen gleichförmige Masse zu einem Gänsen verbunden. Sie 
bilden drei Gruppen, die in einer von Südost nach Nordwest gerichteten Reihe stehen, 
üie erste Verbindung l'ab. II. Fig. 3. i ist etwa 12 Fuss boch, die zweite k etwaa 
aiadrigac, die dritte i aua nefar onförmlichen Massen bestehend ist nur S Ma4 Poai 
buk, ' YMb-gMM wi MrlmhMM Mtabe liegen «■ Btdaa nd- eine grwM 3faM 
Mw wjImii, afiadal- «d'tabn-fltoaiger Make iit aar IJmilMwig 4m Aekart 
m n kumtaL bnllmr ta» diid dw Mm dM KalktniflbteiMii IlmIMi, iiMM 
i».daf*g«aamnimiijlwag. Vm tettohdb- gNAmi nfll' ftiMrii vaülielleii* Said- 
ItfriKben Tab. II. Fig. l.«M,'bfai'alrf wieder mit etwas grobem Granit-Geschieben pii 
md Gliromwblitlriien^ OMterMengt , die dorcii Kalk n-ainer Masse verkittet 'Sind; 
» siad Streifen mit grAsserm Kalkgebalt. Die zn^ammensetzenden Gesteine sind 
dieselben, wie die des Kieses, in dem dieselben stehen. Trflmmer zerstftrter Urgesteine 
mit Kalk und etwas Thon gemengt Die wahrscheinliche Bntstehong scheint mir 
nun die zu sein, dass der Kalk, vom durchsickernden, vielleicht durch verwciicnde 
PAanieu iiohlensSurebaltig geuordenen Wasser aufgelöst, die Schuttkörner zu einer 
ilM»-T0itaadM kabe.- Um GeM«h wffAel Mcbt beim Bebandeln mit Chlorwasser- 
■laftMm «dar W yi Hui i i fa oad bHmgeB die aoflatKciieB Btttandllieile gegen 
W FkwMt. DUrcii V atma ^g oig des amgewasakenea Kiaaea mit AMliIIc in den 
m i gfg a b aa — IfwMMia «riiielt ich efaw aadi drei MaMteii lienRch feal« Masse. 

Beira Anbliclc dieser Steine epnnerte ich mich der sogenannten Tropfirtein- 
liAhie bei Mecbau und meine Vermothiing , dass dieselben ans Ähnlichen Gebildea 
h a al il iB B oiftobteo, Jand ick bd eiaem Bcauclie ia derMitte Aa^ta 1S49 voUiiommeo 
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besUUigt. Die Höhle liegt in dem 2 Meilen von Neustedt and fmt ebM m weit 
von der Ostsee entfernten Vorwerke Mechau, am Fnsae eines Hügels neben einem Bache. 
Sie hatte vor etwa 30 Jahren eine Auadehonng von ongeßihr 100 Fuss in der Richtung von 
Westen nach Osten und von 40 Fuss nach Norden hin , ist aber jetst bis auf den 
Eingang, wie ihn Tab. II. Fig. 4 seigt, verschüttet. Di« Breite dieses hart nm 
Wege liegend« iKsgangs, s.Ui Mrtgi gegen Ii Wom, Ab BUkm im 

lobt» diMnlkB y w Ji M Vmn waA mtM» BiihlMi§, jBHMlfcM QMUtalai^ Wm- 
Mthitfipy m4. Brw«itera^pi Ute die TaaptibMc^r- kmtdm «i» iStm wm 

•bgerundeten durA Uk Tiiknndeaen KAnera. Fig. 5 stellt «He- ^erMninag hak 

idhwacher YergrOsserang dar. Die HauptmaaMt nnd QuaixkOmer M^meirtenn wdst, 
lum Theil gelblich, weiss oder fleisehroth; ii sind schwarze Körnchen, vielteidii 
Titaneisen; Glimmerblättchen g kommen sehr sparsam vor. Bei ■ zeigt sich ein 
grosser abgerundeter Granulit-Block in einen der Pfeiler oben eingeschlossen. Auf 
dem Boden vor der Höhle liegen viele Graoitblöcke zerstreut. Die Decke an, 
iMstehl am verbirtetem Sand nnd Grandv wie dieSöalen seihst; die dantther WfiBdIicho 
wm TM hrnnd^mm kdbiM Me mm X«tk nai Tta MlMdMi- fl>«ii Mi 
Umm im (MM «mUflt » M» » Virnmü Xaik, KM«da:Mi 'Skmmia. .«•» 
iMkv SM «btr im Me.te JWte «MMi M Vmmm Silk mU'tkmm 
•«riel TMm« Oass hier die BUdong io gleicher Weise w sidi gangen wie hA 
den Tempelbarger Steinen kann wohl keinem Zweifel unterliegen; nur ist hier dev 
Send zwischen den Pfeilern durch Regen oder Quellwasser theilweise fortgespAhlt 
und dadurch die Höhle hervorgebracht norden. Dass nicht die ganae Sandniaase sa 
einem Ganzen verkittet ist, hat entweder darin seinen Grund, dass der Kalk oder 
Mergel an einzelnen Stellen nesterweise aufgehiuft lag, oder auch in Wasserksnfilen. 
die sich in dem Sande einen Weg machten. Mergellager sind in dem Schottlaado 
■Mit aelteA, w«rtlhir wnHtm mMb Mdi «iaige Ang^ MdUBslgaik WkMlMkiiiah 
44 Tide U/m BraMpb-GeM^r Hwditrii thn^mmimt te. >ll«i.WiniüiihlBgi 
fvMm im Erde mt ümp Wmm gmim «eideei ikm$ jeieoh feeUa 
jAeptea M mtffM^ «i4 hebe aie, de aidi Belrtebniig. —4 Wmmmmmmm^ 
aicht fiDgUch aii einem Worte bezeichnen lasst, Tr opfsaeilelifllee« fitai||«A«f 
l^ei^aiBiitea« mm Uateieiibiede vea den Tiepftelfcjileiiee h«MBt* M)' . 

■• •. . 

1 »'III 
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■l Tertiire Bribilden^eo. 

a. Fleistocene. Die Höhe o. 

Im Westen von iHniig and bis in die Stadt selbst aaslaufend, beginnt der 
IPommeriscb Westprousgische Landrücken, der sich vom Putziger Wiek 
Iii« Stargard in Pommern ziemlich mit der Ostsee -Küste gleichlaufend ausdehnt; 
•Btwärts die Radaune, die Ferse, das Schwarz» asser und die Brahe, südlich die KOddow 
vnd finge im Netie; nordwestlich dielhna, Bega, Persante, die Wipper, Stolpe, 
btjf&m vaä Leta nr OilMe MnwfiVMBdet. Hu pnm Gebirge iit ans munrnw- 
fmhilMMB äder wmw a ig ei w e B i» we H ew U r iri gwi BHiebiMieeB pMUM md die 
fliMiiiMiiRii HMw T«iler <tM ip it c lMü, ■tttal- md koppeniteaileBr Higel dmi 
«ad fcu i M Ül i i idg t a f H at w «der Bnkngea laUnldie orid «ngedatatoSee» 
Hegen. Die Seen nit rorherradiender Langenerstrecknng ohne bestimmte RichttBig, 
oft hnfBieeirflrHlg «der wie Glieder einer Kette oder Ptrien durch dQnne Wasser- 
ftden aneinandergereiht und verbunden. Das Wasser meist rein und klar, mit 
spSrlichen oder gänzlich fehlenden Wasserpflanzen. Der tJrsprung der Flüsse auf 
diesen Höhen ist anderer Art als in festen felsigen Gebirgen. Kein geheimnissvoUes 
Rieseln und Rauschen im Innern der Erde, kein lebendiges Quellen und Hervor- 
•prudeln an der Oberfläche; Urtprung und Wachsthnm liegen aufgedeckt da, wie die 
•Mb «iMt KliiiM Im des ifto e n AmgjB, Aaf dar Sohle det keehgelegeM TlMle« 
■■■aiiit riefe das Wmmt der «ugefeeadea AshSfee« la einem ItleieeB See eder 
iMihet der- wMer ühmiidiM eelbet nr grAiiee Wiese eiitreeltiieC Durch efana 
•ihMdn Vhilw^ rlMt 4m Waaier ie eis iweiles Thelbeeitea md wird ibcIi hier 
som See gehemmt oder ftiesst weiter bis es lur SdheiMid%keit gelugt als Bach 
oder FioM rieb Bahn bricht. Die meisten der ehen geonnmen FHate egteprii^en 
gritaMm Seen oder sind Erzeuger derselben. 

Die Radaune entspringt den hufeisenH^rmigen Radaunen - Seen ; das Schwarz- 
wasser bildet den Wdydze ( Wdschidschc) See, die Brahe, den Zietner, MQskendorfer 
und Karchiner See, die Kflddow kommt aus dem Vilm- und Dolgenor-Sce bei Ncu- 
Stettin ; die. Drage aas dem Drasiger - See bei Tempelbarg and durchfiiesst unterhalb 
DmAhaig de« Ld hhe S e e> die Wipper, Stolpe nnd Lnpew entlieaaea gleichnnBignn 
•nea. Die hodeMandale BAebung dieaea Flateniia, sagleicli die hichale dea gpm 
■ordeHeftianhen Tiefinnde» Ten den Aidaaneo Wa aoaiUml hUdel diedmchadinittlicfe 
gegen Iit Fina hohe T crr aaa e nwbch en M n ri ana a a, SchOnberg ündKutbaiia; eioaeine 
Kmjpfen, wie HOttenfelde oberhaih Variensee, Bölowo bei Karthana md BoAcahnhoCIn 
arraichan nneh Aychea BaatiainwMgi« **) rinn HIhe ther SW Vaaa, nnd vw den 
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Scböneberger Kuppeo ragt der Tbarmberg 1021 Fass über deoi Meeresspiegel tmpw. 
Viele tlioser Hüben genähren berrliche Aassichten, die sieb wobl mit denen in 
Danzigs nikchster Unigebang vergleicbcn lassen. >\ ie hier überall Meer^ Land und 
Stadt dem Auge offen liegen, so dort zabireiche silberblinkendc Seen, umwaldete 
Hügel und zerstreute Dörfer, weicbe letztere man ia dieser Fernsicht am schönsten 
findet Fast flberall ist die Oberfl&cbe di«MNr HOhra mit den jäagsten tertiSrea 
OcUMm, de« Mutß dwwli. MOiiniinfce. gwHBrni^ eatündMM U«MMMb 
ftltarer Gebii^cii Seliptt, Me^t» die mk Bltar ab dfo BUkte ttid MmMmm 4v 
AI]MB uid die KHodimkMede . d«r Bmm n mk MhdM oad viclkicki dw 
NagdSiihe dtt Bjgi eiit8pM«h«B. Bis dad herrigi^agw tm des skudaMnich« 
Gebirgen und bestehen ans mehr oder w«%er ntaes Sande, Thonaaad «ad 
Gescbiebetlian; hin and wieder kommen Lager mit Bisenconglomeraten nnd 
Kalkmergel vor, nirgends reiner Thon. Der Sand bat meiatens abgerundete, gröbere 
und feinere, durchscheiucode oder durchsichtige weisse Körner und enthält wenig 
Thun beigemengt; der Thonsand ist gelblich, rölhiich, rotbbraun oder bläulich, zeigt 
grössern Zusammenbang als der Sand und häufig Andentungen einer Schichtung. 
Der Geachiebetbofi iat ausgeseicbnet durch die Trflamer der lerriebenen Gebirge, 
dM Ten dar GrllMa das klaiaMea Saadkana Ua aa wuinut Vtm Im PanrhaiaMW 
haltaaden BUkkoi aabliaich ia daai Thaaa aanUant üagaa adar W .ahaateairfaai 
ThoageMt dia HaoylaMwaa Uldaa. INa Bldeka oad QaaaWabe glaichnr Art^aiad a« 
hlaligataB Gtaait, f^aail, Paip|iyfa<tiiar:6iaait, Pve^kyt aaA GriMeia, aiMaair 
Gneus; GlimmeracMafair oder Tbonschiefer, Basalt oderKattgescbiebef an d«&liadlai 
abgestumpft und von mehr oder wenigec rundlicher Form. Der Gnait .iit.nirtaaa 
grobkörnig, mit dnnkelfleiacbrothem oder ziegelrothem Feldspath, wasscrbeliem oder 
grauem Quarz und gelblicbweissen oder schwarzbraunem Glimmer. Seltener eotb&lt 
der Granit Adular, Albit oder Oligoklas ; der Glimmer ist zuweilen durch Talk Terlreten 
oder mit ihm zugleich vorkommend; häufig kommen in dem Granite uodurcbsichtige 
rotbbraune bröckliche Granaten vor. Die kleineru Körner den Geachiebeaaadea aind 
neSaCeaa 9aan, .da der Feldspath undGUnuner aiali «aiaaial aad abaa dfaiilhaBauMa 
gaUMat habaa. 

Naa kaaa aof dem Plateau awti TfepaiaaB aaiara>haidai, dia.iilhaaifaaat> 
tarrasae and dia tiafesa Bandtarraaae. Dia lalalaca iat firnt darahgaagig». wia 

Sandfläcben bedeckt oad' daher «ehr aafrachtbar; MO bis 500 Fuss über det 
Meeresfläcbe. Eine solche Kbene dehnt aidl'.van Wittatock und Qnaschin im Norden 
bis Kokosken Zukau und Nalkau im Süden ans. Die SeeterraMe, 600 bis HOO Funk 
hach ist TMiagswaiie mit Geachiibathaa flberiagaft nad wftfd«, wean Jiicht dia m ^ e 
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Mrtfiig ttUe, Mlnr firvcMbtr Mb. noai oft fipffgen FiameDwiicht liMMilct mni 

Iii den Thalkesseln and den Abhängen der Seen wegen der grOssern Aasdflnstnng 
and Gescbfltilheit vor den Winden. Die WaldoDgen enthalten neiftteiM Luibhola 
ond beftonderB prachtvolle Burhrn. Am Uelwrgugo beider Tetmeen wigeii ridk 
tiefe Einschnitte der Bäche und Flüsse. 

Die Neben- und Ueberlagerung des Sandes. Thonsandes und Geschiebe- 
tben Ifisst sich aas den Dnrchsrhnitten , die ich von llcdlau Tab. I. Fig. 1, von 
TempdiNirg Tab. II. Fig. 1 and von Dinchau Tab. II. Fig. 7 beigegeben habe, 
«rlMMiL Die rm Zoppot Iii Hlihift in daa Meer antliafeBdeii YoifeObeii iee 
Pi Ufmua a inJlim Liadritekeu weito rva Bedleo liii Gdingeo, inf etwa eine Imlbe 
Ikfle, nieHlidi gnade Ten BlUlen nadi Norden fiwtgdkend, annittelbBr von den 
WnHen dar See beopSMt, die, Yen Noideatwinde erregt, oft alchfig anwadieen nnd 
9m Lairfe der Mt eine stellenweise öber 200 Fuss hohe Wand blossgelegt haben. 
Wind nnd Regen nagen ebenfalls an der Wand, die mit jedem Jahre ihre Gestalt 
ändert. Die Hauptmasse besteht ans Geschiebethon C c C" und Thonsand EE'E"; 
darunter Braunkohlensand D D' D" in dichte roinc Braunkohle übergehend. Der 
Thonsand «eigt an einigen Stellen E a», bb, cc, d.i, und E" anders geftrbte, wellen- 
fArmige zum Theil verwaschene Schichten, welche die Richtung der Finthen nachweisen. 
Bei FF ein Conglomerat Lager aas Geschieben aller Art darch Thoneisenstein zu 
Üner Man Hatae rmMHUL — Dia Sandgnibe M Tempelborg Tab. II. Fig. 1 
la^ndMn ehen 8. IS eriintert. — Dar Dnrchatleli bei Diracban Tab. IL Fig. 7 an 
Pitoigange der Hlihe In die Hiedening, gegen It Fnaa tief; wnde in Benmer 181t 
MV^Antegpng- der Bt aen belm anagefUirt An der nordweatüdien Seile, weldie die 
AVbildang vor Angan legt, neigten aidi nnter der aandigen Danmerde gelb, brann nnd 
gfüalich geftrbte weHenftmrige Lager von Thonsand, b, c, a, e, f, ^ ateilenweiae 
mit angedeuteter Schicbtong m m und Thoneisenstrin - Conglomnrafen n.n ; darunter 
feiner weisser Sand h.h. Die in etwa 30 Fuss Entfernung poconüberlicgende Wand 
bestand nur aus dem rothbraunen kiesigem harten Lehm, wie ihn das Lager c, d, e, e 
enthielt. Aus dem Dargelegten scheint mir hervorzugehn, dass in dem Schuttlande 
die drei Gebilde : Sand, Thonsand und Geschiebetbon theils neben theils fibereinander- 
Hagend 'Vwkeninien und daaa lMi dar Vabarlagamg der wriiaa Baad eben, dar TkoDaand 
n^Mlainliiaiiiiilnl. Anf der ktHuam TerraaaefeMt n w iate na derweiaaeSand, der GeadHebe- 
<idn B^gt eben, damnter der-Than aan d. LeMarerlat oft dnrcbfliaenexjd gelb oder rtlb- 
äabgaftriM. Pia waHMn akb ib Mau , Uid dnnitel bdd heiiretben, gegen MFnaa mlcbtigan 
'nionsand-Lager an dem Radaonen-See bei Piercsewo enthielten hin ond wieder Brann- 

Mriengeachlebe, die ancb, jedecb aa it an, In dem TiMMoiaen-Cepglonierat bei Redlan rer- 
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koamen, und wohl als Anzeichen dienen können, daw 4kse Ablagerang 4er BMiBk«klM^ 
formation zunächst gefolgt Int. An den Radaanen - Seen bei Sawory, nemewo, 
Ostrycz, an dem Ottaisino-Sep und bei Prokan oberhalb Carthaos, und in der zureiten 
Terrasse bei Zuckau und Lesen finden sich La^^or eines weissen oder gelbUchweissen 
Kalkniorgcls; Spuren desselben fand ich auch in dem Geschiebethon bei Redlau, bei 
Hocbstries und auf den Johannisbergen in den durchgegrabenen Wegen der neuen 
Aussicht. In dem Mergel tob Sawory, den Ich der Gftte des Directors Ar« 4NieWbi 
verdanke, vnd in den Ten Pieraewo Ihnd Ich nhlnidieKieaelpanite'TeiliiMiiMI, 
nn Theil iQ den Gatloogen BdDotfo, Phndlaria* NkHeak, Oomemn, GaMnMHa» 
Fngilleria, Himantidioni gehörig, tfe ich aaa Mangel an den' aMUgeä HMaiMihi 
nicht bestimmen kann. Gallionella distans und Pinnolaria yindis Und derdliter 
tahlreich. Bine Art, yielleicht zu Bnnotin gehörig, mit iMhler BnnirMiche «ad staft 
gekrümmten quergestreiften Kücken; andere Exemplare, deren Panzer ans zwei 
aneinander gesetzten Cylinderschnitten , jeder in der Mitte mit einem gestreiften 
Ringe, besteben, mögen einer nenen Gattung angehören. Die Oinigen Bfergei imid 
ich infusorienlecr. > 

In dem Geschiebcibon finden sich hier und da mentens flache abgerieheoe 
Kalkalaine mit Moadwladinien md Komllen, die den aiMacfcan nd IMdn'fieMiin 
Scandinnviena enialammen. Sie aind Jedech in der Rlhe Onm^gi * nahr 'anüak. 
Ich hedtie nur ein Stück mit TentacnKlea acalnria SehleÜu (Sttlilninw) wn^igUk «ft 
mikroakopiiehenTrilobitBn, die mitCryptoKIhna euiige Aslnriifehkelt hll»en$ B<^|)inlir 
Ton Rhodocrinites rems Mitl. nnd Vinatm lanceelata GoHHl Ana- der Kreide Orania 
tnberculata Nils. Von hohem Thieren worden mir im Tergangenen Jahre stark 
verwitterte BnirhstOcke eines Stosszahns des vorweltlichen KIrphanten gebracht, die 
heim .Ausgraben der Erde zur Anlage der Osthnhnbrrtrke bei Dirschau an der Weichsel 
gefunden waren: desgleichen eben daher zwei zusammengehörige StQcke eines Hirsch- 
geweihes, von dem ich jedoch bezweifle, dass es dem Cervos priscus angehört hat. 
Es ist zwar am Grunde, wo es in der Mitte dnrchgespalten, aefar ausammengedrOekt, 
an daaa idi den einen QuerdsnlnneBeer mt § den mleni* M^dF-Mel mIMI^hIm 
aber Uber der Xoae nur S Bnden, die beim Anagiiben äbgUmaei^ aMlL' -Mi Vailbn 
md Lingetraifen rind atark abgerieben. In den VeviiellmsHi neigen irfflkli^Mdn 
elnea grdnKchen Thona nnd Glimamdbilttcben« Daa ümmigar Mnaunm der nni mr 
forschenden Gesellschaft besitzt einen Backenzahn und einen Sloeaaaha von Elepfaaa 
primigenius Blam. beide stark verwittert and zerfallend, aber ohne Angabe den 
Fundorts, einen Kopf von Bos nrus nnd viele Conchylien, JBahiniten-«nd <€araliili, 
die wahrscheinlich in der Umgegend gefanden aind. *^ *• ' 
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leh kann nicht von den Höhen scheiden, ohne noch eine Bemerkung über 
dw-togenannten erratischen Blöcke oder Findlinge zDzuiügen. Fast allgemein 
«rird jetzt angenommen, das» nnrh Agassiz Theorie zu einer Zeit die ganze nördliche 
firdbälfte mit Schnee and Eis bedeckt gewesen sei und dass die von den Gebirgen 
.UaabgestinteB Blöcke auf den TOirflckendM Gletc^mn oder aoeh wliwinimendeB 
JKriiergea fortgetragen mA mSlUk nf dtr w«ilU0 dwcli NatdriMtochlud oid 
JtaMlnd MmtÜoa BImm ahgeUgfrt worden seiiii. Abgeiehea tm dar achwar n 
•firti aaad an flSipctiade, wird dSne Art der FertacMIng» «ei|giteu flir maam 
Gegend, wie mir adwint, dadanh wideilegt, dan sich die BlBeke Bidit aUeia anf 
der Oberlllche oder in einer Kbene, sondern in jeder Tiefe mit gleichartigem kleinem 
Gerölle im Geacfaiebethea Terfiadeo, denn schwerlich wird sich ein Glaube finden, 
der ganze Bei^e auf diese Weise versetzen will. Wo sich die Blöcke auf der 
Oberfläche zeigen, haben Wind und Regen den früher umliegenden Thon, Sand und 
Grus verweht oder weggespflhlt und die schweren Steinmassen ganz oder theilweise 
entblftsst, oder auch, wo sie an Bergesabhängen vorkamen, sie zu Haufen in die 
TliAler hiDabrolIea lassen. Die in die Ebene auslaufenden Vorhöhen haben selten 
WiiitBDMriHi« wie Bedlaii Tib. S. Fig. 1 0& Die habere fleetorrBaae lat ftal gpm 
inll k iA wfct Dm «v die atf der OMilcbe HagendeB wegRiachailiHi» inben die 
liandwirtke «bendl Zlma^ HanaHi oad lange HanliMi an die Sietfelder ana Btoeken 
mOfsamu TintoBtinl MdHlhenbeatehengillaalenlMbaMBlicfceiandGeeeyeben 
and der Thon fehlt fast gSnzlich; sie sind denn nofmchtbar oder nur BAonM^ 
besonders Laubholz, dessen Warsein tiefer dringen , emihrmdi Die Llngenrichtang 
der Bergesrflckea scheint mir von Westen nach Osten tu gehen, einer von Norden 
kommenden Fiuth entsprechend. Dass Stossflutben Blöcke von hundert und mehr 
Knbikfuss auf einer geneigten Kbene bis tausend Fuss Höhe hinauibewegen können, 
bedarf nach Erfahrungen, die man an Moolen, Hafendftmmen und SeekQsfen gemacht 
bat keinea weitem Beweises. Die grOssten Blöcke, die Tor etwa 1 bis H Jahren 
Bimde bei Sediaa oad Steinberg lagen, jetit aber, meiatena nenpahen, zum Bau 
4m aaBBa Meele bei Fabrwnaaer Terweadet aind, bülea efan Linga vea t Me 8 
Amt, mk garingarar Bnüe aad Dicke. Gleich gieaae BUkke licgea viele aaf der 
flmbiMBr JBtebe. »Q 

b. Eeceae Bildungen. Redlau. Nerung. 

Die eaoenen oder altem tertifiren Fonaatieaea, wie sie im Pariser- and 

Londoner-Becken vorkommen, sind in unserer Gegend durch Sand- nnd Braunkohlen- 

acfakhten, seltener durch Tbenacbicbtea vertreten ond liegen entweder frei am Tage, 
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wie auf der Nerang und an einigen Panlten der Höhe, oder sind, and dies int der 
h&ufigere Fall von den jfingern oder jüngsten Erdschichten bedeckt. Braunkohle 
habe ich i^oa Redlau, Bixhöft, Laoenburg und Hohendorf aa PrauacMec v«r aw; 
rie irt k Kinigvbeis wi M Wmtm gtMn wMta ui iwMit ■ilwitrfilliili 
gm PraufMB, dM obam KnidoMUchtMi «liiegend, tw. Shiwdlra itt ile 

utMgUdb. MEwUMaMdie 
MwiiOb«« ia «tdige Bnonkohle, Braankohlenand wi ifdaeo Saad tter. Tab. I.ddd«. 
Btr Saftd iat von grOsster Feinheit und erache»! mier den Mäuroakop ömukakkti^, 

nnregelmftssig, scharfkantig und mit lahlreichen weissen Glimmerschüppchen gemengt. 
Bei ht er von bogigon einige Linien dicken, an beiden Enden verwischten Streifen 
erdiger Braunkohle durchzogen, die mit der l'iefe immer mehr zunehmen und in 
wellenförmige Lagen tind Schichten Übergehn. Die einzelnen Lagen sind zolidick 
•der etwas stirker und lassen sich leicht in horisoatai übereieander iiegeode Blitter 
■pahM, iknm MdMi glatt, oA wie paliat iMMhi». • 
im dfinihw HiilwpliUff «dar abgeriahaBa Haiaqpilwa* Dia 
bh aad Kg. t i aiad ailiiiitar rm aaoUa|gaBdM. mf* thattwaiia 
anf afaa aaafta rm Natdea fcai«aada WaUaabathigM 
dia Biaankohle frei von BeimengaagBB, dicht, danhalhnian, an eiantaea €kellen mM 
aekwanen Punkten, die stark von BitiMaeD durcbdroagen sind, und reich anUeberbleibaela 
VOD Nadelhölzern. Die Holzfasern sind mitunter von Schwefelkies, das daan lingliche 
krystalliaische Stübchen bildet, durchdrungen und die mehr oben liegende erdige 
Braunkohle enthält oft Eisenvitriol. Hin und wieder zeigen sich Spuren von Bernstein 
in kleinen nadelkopfgrossen Körnern, meistens verwittert, bei einigen aber Farbe und 
Bruch des Bornsteins deutlich. Es sind dies vielleicht dem Holze fest anhaftende 
Tkflila gewaaea} die grtaaani Sltcko kabea aich wahracbaiattah Hagem Seit iai 
Waiaar aahirabMid nfhiHaa Md aBrtafUararitMaaaiAahlkk (!naa) 
Ortoa ahyaM. WAijglriit dar bam Kahla »1,11. Baa gMae 
aia^idi aihllg raa Md« Meh Naidw aa rtria^aa IH», aatial kb 
konnte, aiduata Fina betragende Nichtigkeit, Tardiaate eiae geaanan 
und ich wünschte wohl eiae König]. Rogieraag ni Bohrversochea 
können. — Die Kohle von Rixböft ist zwar alemlich dicht aber erdig and mit 
Glimmerschflppchen untermengt; eben so bcschafTen nur weniger glimmerhaltig ist 
die von Lauenburg; die von Hohendorf ist etwas blätterig, hat ein torfartiges Aaaeha 
und scheint hauptsächlich aus schilf- und grasartigen Pflanzen zu bestehen. 

Auf der Iferuag seigen sich iiatar dem weassea gelblichen «dar brionlichea 
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Sande, mit feinem gleichen und scharfen Korn, überall braankohlenhaitiger Sand 
oder Jiraunkohlengeschiebe (Holstheile) mit Bernsteinen, die mit der Redlauer obem 
erdigen Brannkohle von siemlich gleichem Aller zu sein scheinen. Die Abbildungen 
lud BcUAnugen denelben Tab. I. Fig. Tab. IL Fig. 1 mOgea selbat dafür 

ÜMi ikk kk 4u Wktimt^ wtar im jangstmi ÜBUMiiilMidi AuMM 

eines Mottlau^Aiaia vor dem Ugn Tkm Md Mtt ftiM|irtin eisM Kwnh qwr 
durch £e SpeicherilMi in Danag rar Herstellung der durch die Eiscnbahn-Anlagea 
onlerbrodmea WaneryaiMadimg der Mottlau-Arme Tab. II. Fig. 10. Oben seigte 

sich eine Lage Schnlt von 5 bis 8 Fuss Tiefe, ab, durch den die Insel allmälig 
ihre jetzige Höhe erreicht hat. Auf dem Uachern Theerhof lagen in dem Schutt 
mehrere horizontale Schiebten von Banmst&mmen und Holzstücken übereinander, die 
den schlammigen Boden einst mögen betretbar gemacht haben und an vielen Stellen 
Itcfcte dii Sanne den dtmak re^ossenen Tbeer wieder Wf o«. Unter dem Schott 
WM M M dMT MI» «Ii Lager getthwma» flMidan >i« maä ttadl «Im SUb4 

4mtk «#1« FhMhlw tßOM, hmia PNddcin »Mar Mk FiaiMMMlnag 

nter Wasaor anengt (ScIdtaBHluf). Unter ihm zeigte sich doe bllnllche sandige 
VMadMlt ds nd feiner graner gUnunerhaltiger Sand, ^, den kk fflr tertiär halte. 

Dana unter dem Schnttlande der im Westen Danzigs ansteigenden flöhen 
eocene Bildungen vorkommen, erhellt ans der in den Jahren 1837 — 1839 im 
Irrgarten vor dem Olivacr Thorc versuchten Bohrung eines artesischen Brunnens, '*) 
und dass in der ganzen Niederung ähnliche Verhältnisse vorwalten, goht aus den 
zorJb^rtführuttg des Schienenweges im Jahre 1840 gemachten Bohrversuchen hervor. 

">DihHi4w VocMwMB mm— f üMigHn aaf darHllM ist mir wenig bekannt; 
m wäUbAi^m 4tm die .ThoMdUdrtm bni Mmd mdHah rm Omitmm Tah. IL 
lH^i8iaiii'i%.- din Hfinwiaii Mid BnnMMWIn «iikalleB ob* aof ninM 
«■iMft-Sande, sogenanBln» .M um li d M i dir .Hfiiil«iHgi Ihm, wfcai, f A t Aug i M mu 
Wmt auch der kiaaige Sand -dar Bf echauer - H<^ble Sllerm tertiären Saade aufliegt, 
rernMthe ich aus dar Aeasserang Kleefelds in der Beschreibnng, daaa nUM beul 
Jkainamm dar BiUa aalacit auf MBwaoihndan gaitaiaan lei. 

d. Ueber daa Vorkomaiea dea Bernatefnt. 

• •.•.-# 

Der Bernstein ist ein vorweltliches Harz, welches wahrscheinlich zu allen 
MidAjMtt aiUuiachen Periade den erzeugenden NadelhAlaem entquoll, in d^ 
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altern Zelten aber in Bitumen renvandelt warde und nur in der neaern Braunkohlen- 
periode, die auch das Holz weniger zerstörte, theilweise chemisch verändert, sich 
erhieit. Seine Entstehung in Nadelhölzern beaeagen die ift und mit demselben sich 
▼Ofindmden Holtdioüe} ob aber aller Bernttein, der an F«rbe, Htrie, Bnicb> Genick 
Mb yerbreaiWH and wihncMiHeh aoek f» dtemlithii HImMI to fmatiMmiitk 
»«r felMr oAmr M«htwra hHtä mImi Ursprung ?iviak», lH Ui jtmfwttk 
«MKkiedm. Dm dM Ban wAm m 4« d«r MikokiNtaailfM Mt 4M 
vorkommendeii PIcMm (Hwm AH Wi)- ■mlmi, vwmUm M, tMÜ Ms CImwI di.-!«^ 
das Gegentheil anzunehmen. Dtot Alw f fta iwkiniden die Formen ron Tropfen, 
Stengeln, Stalaktiten (adnlig «mflMMBm Stengeln) uad tebeifengen lacben Stocken <*) 
in denen der Bernstein so oft vorkommt. Er war beim Ausflicsscn ohne ZiveiM 
leicbt und dünnflüssig und so h cnig zflhe, dass kleinere schwächero Insekten, Mücken, 
Wassermotten, Ameisen, Termiten, Spinnen zurückgehalten wurden und sich zuweilen 
mit Verlost eines Fusses oder Flügels mitten in die Masse hineinarbeiteten, grAssece 
und stärkere Insekten aller Art iber entflehen. Letntere finden sich daher bAchnl 
Mlln, M tirtm htO Ukmu m n «dir «f 4Mr4Mlw NÜMiMMlilMrmgnn, ^Mmtim, 
dut sie, eckM «odt, «nC uM fl ittn a wofden. KifauNnrei^ knoMMaMillMvMlnlHil 
«inn Sdrinn aaf daa^daMÜge yntfcoamea ibeftaBfl ■ickaai. M» MMrtiM||MK 
md giOaaera LtHMfjkik rOkrta mfc w di oiai e h wm kttf^mimgum mtmärnkm Ma 
her, was spiter verdunstete oder teih a t ala and Tielleicht die jetzige UnlOalichkeh ndl 
herbeigeführt hat. Die Baiai iidwi ng eines itherischen Oda Ttiianühu iah wUkt aUein 
aus dem Ähnlichen Vorkommen noch jetzt entstehender Hane, sondern ancfa aon den 
hohlen Bernstein-Nadeln. Die dichten Bernsteinnadeln sind erstarrte Tropfen mit 
lang ausgezogener Spitze, die spBter von flüssigem Bernstein umflossen wurden, die 
hohlen aber, welche seltener vorkommen, wahrscheinlich Oeltropfen, die beim Uinab- 
fallen in die wekfae Masse Nadelform annahmen, und nach den Verdanaten des Oela 
die Hdhioag widdiaBaaik Waaa Ist gew«MM Mrf Ont Ibbhb miiii>«if<»i^ 
dttam i i jB l alHi i i ii *M O awa h a U manftw i. Wm a» laiahaftalfciif -wto hallla— ■ 
amtralfi, iada kh nidil alMüg, aiiaaahMB, dadiaBarMlrf»^M«llttte'lMillrfn 
ao d^ hakaaalaa aiar iwwil i e l aa BraMkablailigani aMt aa aalvMaMwi »Int 
ond grossere Slfldte» die aehr selten sind, dnrch Zosammenflnas an einem Pimkle 
sich bilden konnten. Der Bernstein ist wahrscheinlich, wie die BrannkohlenfoniMliln 
Aber die ganze Erde verbreitet und tfiglich fügen gründliche Reiaebeschreibnngen , 
neue Fandorte zu den ältern hinzu. Dass Samlands Küsten bisher den meisten 
Bernslein liefern und geliefert haben, hat wohl nur in dem zufälligen Bespühlen der 
Beniateinlager durch die Oetaeewellen seinen Grand. Gribereien in Nord - Amerika 
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■Bgestellt, geben vieU^diti «intt eine eben so groue Ambnole ala die hier im Lande 
angestellten. Nicht aber sind die Rraunkohlenschichten zogleich die Fundorte des 
Bernsteins, sondern dieser )wird meieteas in Lagern und Nestern in einem feinen 
etwas kohlenhaltigen Thone aufgedeckt. Beim Ablagern der Braunkohle erhielt sich 
der damals mehr Ölhaltige Bernstein im VV asser schwebend und nurde mit dem Thone 
an andere Lagerstellen gesGhwemait> die aber wohl, wenn auch etwas jünger, derselben 
M«b aagehiiift. H) Mkmkm Mllw cM mk Im 4m BiilMittiMil ttergegangen, 
BwiBanüai^BMhHi Ibmui k im Irnkam Baän mt— fllluwM md hwipii— tiiihi 
mm wH Vadnt fahithui wMiia, 4b AMidl m td» ram lam nUilngig ipi. 

4Hi Irnm^ «id V«mci» «it d« Btdm MMUnriw Sdile|ip- 
in der Ostsee würden gewiss von lohnendem Erfolg sein. Ueker den frühen 
kafgBBnnisdMB Balneb der Bernsteingewinnang bei Groae-Hiibnicken luter Ltitong 
des Haaptmanos von Taabenheim aus Sachsen, der aber nar im Anfange von 1783 
bis 1785 gnte Ausbeute gab und dann aufgegeben werden musste, wird in den 
Beitrügen zur Kunde Preusseos 2ter Band Stes Heft ausführlich berichtet. Die 
jetzige Gewinnung besteht am Ostsee-Strande, theils in einem Schöpfen im Wasser 
«it käscbem, wenn der Nordwind den Beden aufrührt, theils im Sueben und Lesen 
4i.'dM:iB im toad ge««rfeMo SpcM^k und MikU (BinnkehleiBMiiÜitiii). Qkkk 
m äbhl BMI die SlnsilMiireluMr, NlMer, Weib« ud Kinder m 
um- Viu mi wie liiter nnd Utkm ieahei «nd Uaäben; doch Jhchen diu 
■wiiiMii aUft Ür «ck. M dM faüen Lnaie, wrehl «nf der Nenmg ab 
nf der Höhe wird der Bernaidii dferch unvollkommene Tageerhdt gewonnen. Auf 
Weichselm finde ist wohl kein aagflagiger Platx, der nicht im Jahre 1848 bis 1849 
Ton den Bewohnern des Dorfs nach Bernstein durcbgraben und durchwühlt ist. Es 
wurden viereckige Gruben von etwa 20 Fuss Länge und Breite ausgeworfen bis 
sich in einer Tiefe von 8 bis 10 Fuss das Bernstein- Müll zeigte. Meistens lag 
dieses im Grundwasser und musnte mit Käschern ausgeschöpft werden. Die erbsen- 
bia haaelnnaagrosaen BerealeinataclMahee, nur zu Firnis» brauchbar, wurden von Frauen 
eorgaaoa alt im Fiogem MMgaleaen. — Auf der Certbloser HAbe 
find Ml iai -AngMl .da» Teaigaa Jabna am iaeben. Abhänge cinaa 
in daai Ibanliiii Badaa hnndaria nnn Chmban diabt nabenrinandar Uaipa. 
IL a laBMh. «r Kindtiaiii wann mm wwägt Lanto wt Gaban 
beadiiftigt. Nach de a iifc an nnd in Winter wird eilrigar gaarbeilet und nach eineai 
inhneadai Funde daa genrennenc Geld in den Krag getragen, ist Alles verthan, so 
"Wird vom Neuen gegraben. Die Bernateinscbfttae sind demnach für die Cassobscben 
,6«vjnn, dn iie 4nrdi den Kein dea leekanden Gniea verleilet. Ackerbau 
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nnd Wirthschaft voiii«cblSMt|een. Die Graben haben etwa 6 Fats ins Gevierte and 
werden mit einem Spaten so tief ausgestochen, bis iich sogenannter Heeressaad 
seigt Der Bernstein liegt in dem Thono in einielnen Stücken zerstreut, selten in 
Nestern aufgeblnft. An einer andern Stelle, nicht weit davon, waren grossere und 
TMolihaltigew Grata im GwmkUlwihm nagtuorte mA m itti 
?iiteciu§eBKMl«t W 
F]^«. Uiilw tai dwB 1» Fta 

TboBscbicbt in der BrmiokohleBgetchiebe und Bernstein vmrkonunen. Der Bau wurd« 
jilSl sieht betrieben, aber ich fand in dem Thooe Bnonkoble md BenMteiastOdidMn 
mit leichter Mühe. Bei CharlottM nd IiifpiBte md m ntkm aadera Fiitf im 
UftlM wird BMiiat«U gegraben. 

Braonkühleopflanien in dem Lager bei Rediao. 

lieber die Plianzen der Redlauer Braonkoble kann ich bia jetxi nur weaigefc 
aageben, da daa Lager Mih lieht aufgeaelileeeea iet md Uk mm 
daa Meer aM Dier gespflUt «dar die Mi 
In di eae a ted iah wr flttuBM und 
BradietAcfce graaartiger Geavicfaae, aber kaiaa 

kryptogamischen PlIfaBHa. **) Es kommen besonders 3 Nadelholnriea Tor, von d< 
die eine, die ich Platjrpence dichotoma beaeiehMB mU, die Tort 
Taxoxylam balticum hauOg, die dritte Peocc codana seltea iet. >* >•> 

1. Taxoxylum balticum Tab. III. Fig. 1 — 4. 

Trunco clliptico, iigni stratis concentricis (0,2 — 1 millim. lat.) plus minnsve 
undulatis, cellulis prosenchymatosis poroeis pachyUchis, strati limitem versus paulatim 
angnstioribus, poris ellipticis contiguis uni - rarius biserialibus , in parietibus radüs 
nedaUanbas paraUelia hemeatalibiie , spiraliboi in «bn 
ft aalWia 1— !• aapariaifeaiüa fmlk} dMtia 

Der iaaere Ben m Tangi^lni balticui lat Ttk. UL VIg. l***t 
Dai Piaaeaitj« bealabi aaa Ibal vi 

Zellen Fig. 1 aft Big. S nnd S tm^ die mit sablreichea elKptischen Poren vf 
sind. Die im äussern Umfaage des Jabresiioges liegenden Zellen Fig. 1 »« 
dicke W&nde und eine kleine innere Hfthlung, die nach Innen liegenden b sind dOnn" 
wandiger und grösser. Kleinere und grössere Zellonreihen liegen nebeneinander in 
abweichender Zahl (3 — 6) zwischen einseinen ftlarkstrablen cc. Die Poren der mit 
den Markatrahlen gleichlaufenden Wände Fig. 8 • sind elüptiacb, sieb der Kagetkfin 
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nBhereod, and liegen meistens in einer Reihe flbereinaiider; die Poren der aaf iHe 
Alaricstralilen rechtirink liehen Wände Fig. 3 «.« encheiBen als einfache elliptiBche 
oder zweischneidige spiralig liegende Tüpfel, mitonter als in gleicher Richtung ver- 
laufende Linien zu beiden Seiten des Tüpfels, an einzelnen Gelassen ff in sich 
durrhkreuzonden spiraligen Linien. Die Tüpfel der parenchymatischen Markstrahlen 
sind ebenfaUi ellipUsoh Fig. 2 cc und liegen Mszeln, oder in zwei, drei bis zehn 
BdhMi abwlMiif Flg. M m. Bbk wti wM«r leigt mh «h MÜ bwnen Hu»- 
IbcilMi eifUlter KmmI, Fig. m, dtr liek aar danh hMmäm P«rai rtm 
fliMT PnweMby»-Zelto urtancMdet Dm Ibrfc Flg. n In Mhr Mn and bestellt 
tm fiiwriitgMi soMirt mH Bmm «fCBMtaB Sdlea, deran aar vier Ue fiaf den 
^aeedavABMeMr des Marks eines sechss5lligen Stammes ausmachen. Die Jahresringe 
ll^n concentrisch nm das Merk, jedoch nach zwei Richtungen sieb stirker ausdehnend, so 
dass der Umfang des Stammes elliptisch ist. Ihre Dirke ist gering; ich zähle auf 
einem Stamm von etwa 6 Zoll im grössern, 4 Zoll im kleinern Durchmesser 3 — 4 
Jahresringe auf einer Linie des erstem und 5 — 6 auf letzterm. Bei einem zweiten 
Stamme von 5 Zoll im breitem und 3 Zoll im kürzern Durchmesser ans einer im 
vorigen Jahre aufgedeckten sehr ergiebigen, an 60 Fuss tiefen Bernsteiogrube bei 
Mpe Tab. HI Fig. 4 toiaaina 8 Ms Ii Jahfosiage aof eiae Liaie oad atoe gegen 
SM aad ebea so viele iahro dee WacbetlnM nf dea eiaea kalbea Fbm diekea 
fkmm, >0 JMa MiMiiago veriaata» beeeada» die vea deaiMhtdpaaklealfbratenh 
in Isia iiulliaitaMigiia Uaiea, die beeonden aa deoi flielper Stdck Fig.ft in pmm 
Umfange sehr 8«^ön zu aelMD aiod. Beim DnrchsBgen und Feilen der Stücke macht 
sich ein deutlicher Beiaetebigenidi bemiklich. Die eii^gesdileeeeae Han Iflet eicii 
im Alkohol nicht auf. 

%) Peuce codana Tab. III Fig. 5 — 7. 

Trunco cylindrico, ligni stratis concentricis distinctis (2 — S millim. lal.) 
vaais leptetichis ad strati limitem angnstioribus, poris uni-biscrialibus amplis contiguis 
«miptids, radüs medaUaribos aimpIidbuB, e cellolis I — 8 snperpoaitb formetis, daelii 
neiaiteii «ompositia erelrfi. 

fllMB cjfüadrischea aaftadttea 8taa» vea etwa aadertbalb FlaselNiid u aeiee f 
«haa Biada fbad idi ia den Bedhaer Bianakeblealager. Die Jabreeriage liad eoa- 
aMirisch, eiae balbe bie Mer aiae Liaie bceit aad ISeea aicb leicht von einander. 
Das Holz schon aelv verwittert^ hat dem Süssem Ansehen Bich grosse Aehnlichkeit 
mit deas der gemeinen Fichte (Pinus sylvestris). Die preeeachymatischcn Zellen 
sind im Querdurchschnitt Fig. 7 aa fast viereckig, nm den Harzgang verschoben bb, 
dttrawandig, gegen den insaem Umfang enger. Aof den nag den Markatrahlea 
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yltoallel laofenden Wanden siebt tun iMittenB zwei Reihen groMer clMptischrr Tast 
kreianinder Tüpfel die hiofig sersprangen oder zerstört sind; aaf der den Mark- 
Rtrahlen zugekehrten Wand Fig. 6 «a sind sie nicht bemerkbar. Die Afarkstrahlen 
bestehen aus länglich viereckigen getüpfelten Querzellen, deren 1 — 8 fibereinander- 
liegen. Hier und da sind Prosenchym - Zellen Fig. 6 «. e mit Han erfüllt, sehr 
zahlreich aber koBmeB «isserdeai in den Markstrahien Fig. 1 «. Harzg&nge Tor, 
dM Mt «iMtiieii ZaUflB naanniMigpaeM iehoBen. 

S) BUtypeace (lümd planos mimi pinoa) Plattfiehtei 

TkOMas mcopa^ dldHitOBiu, niediiUa cwinli toml, l%;Bi stnrtia eosem- 
tfidt et cortifl» iiatractofl. Ligni cellalae ptMonclijniBtoflae p«»niw traMTOifai 
■ectae reticulalae; ndH Bedalluw ■unplicea, aoperpeiiti intar le ooBMori} diielns 
teaiaiferi rari. 

PI. dichotoraa Tab. III. Fig. 8—14. 

Tr. cpidermide porosa, corticis laminis superstratis, ligni stratis angaatiMiinis 
parum distinctis; vasorum parietibus periphericis plurium contiguis, poris oniserialibas 
ellipticis, radiis mcduUaribus e celluüs 1 — 2 rarius pluribus superpositis formatis. 

FM in jeden Stflcke der fiediane^ BraankeUe kooMMB Deberreste eiaer 
holinligeB Pfluae Tor, die wegen liires innen Ban*a n den NadellriliMn g p re c ha e t 
ireidea miiM^ nad die idi wegen ihrea platten Steagali» PlattSchte, Pla^peaee, 
geaaaat Mab kh faad ein Steagebtack, das Uber elM Satt bnlt nad % Uaiea 
dick war mit anntienden Rindentheilen Tab. III* Vüg. 10 und andere breitere 
HolastOdLe mit fast garadea paffaUelen Jahresringen., so dass Zweige, Aeste and 
Stamm zweischneidig tu sein scheinen. Fiinzelne Aeste Fig. 8 und 9 Iheilen sich 
gabelförmig, so dass die Zweige ziemlich in einer Fbcne liegen. Diese Ge»«taltung 
und Zertheilung lassen keinen hoben Baum ^crmuthcn. An einem Stück Fig. 9 
kommt zwischen den gabelförmigen Zweigen ein länglich eiförmiges Theil mit undeutlichen 
übereinander liegeoden Schiebten 5 vor, der eine Knospe zu sein scheint. Von 
Bllttam fiada iah aaaat keiae Spur, sehe- ancb keiaea adlglicbaB Aaaatapaakt anf 
der glatten Riade. Vielleicht aaeaea dieaelben bflachelfilraiig aai Bade dar Sweige. 
Dia Riade Füg. 8 m nad refgirOaaart Flg. 14 » ist darch Llnga- nad ^erfnrchen 
in ziemUch gleicfcnataatga Tietaekiga Tifelchea getliailL Jlaa Paraacbyai Fig. II 
ist ziemlich regelmassig, die einzelnen Zellen länglich viereckig, mit dunklem gegen 
die Mitte gerichteten Punkten, die Harzanföliungen der Zellenwandkanlle zu sein 
scheinen. Die Oberhaut Fig. 12 zeigt li\nglirhe Oeffnungen , deren viele zu beiden 
Seiten in dunklere Striche auslnulen. Ich vermuthe, dass es die Durchschnitte der 
hehlen Kanile in den verdickten Zcilenwänden sind. Bei der, unter der durchsichtigen 
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GolicaUi liegenden Oberhaal an Zweigen von Pinns sylvestris bemerke idi ähnliche 
OefEbnngen, die offenbar keinen andern Ursprung haben. Die Jahresringe Fig. 11 
sind sehr eng; ich zählte 14 auf dem nur zwei Zoll breiten Stück. Die prosenchy- 
matischen Holzzellen haben parallel den .^larkstrahlen Fig. lä aa eine ciniacbe Reihe 
kleiner elliptischer Poren, keine auf den entgegengesetzten Wänden Fig. 16 Die 
Uarkstrahlen Fig. 16 dd bestehen gewöhnlich aus zwei oder drei, selten mehr d', 
Bdhea lAbweiaindarliegender länglich viereckiger ZeXim. Flg. Ift c Die inob «ne- 
gedehate ZwlMhemeilen ■ . nelsarüg Terbudea aind. IKe ZeUeawliide laabn 1« 
dw Peripherie dee Stei^ welkoOnBig Fig. 11 md die Winde sireler hmuA- 
iMtar aeUen, wie die eig/MMS gigMiühewtelwde« Vngam eil ee einaader «der ienen 
Dor einen geringen Zwisohenranm. Die sie verbindenden Querwände sind immer 
einzeln, aber gehen hin und her und nicht gerade in der Richtung der Markslrahlen. 
Hier und da sieht man in llithkin^en zwisrhnn den Zc^llon Fig. 16 e und 17 cc 
dunkelbraune Harzkngeln. Eigentliche llar/günge habe ich nicht bemerkt. 

Ausserdem fand ich in der Redlaurr Braunkohle zwei kleine kegelförmige 
Zapfenfrüchte, aber m sehr vermodert, als dass sich darüber etwas Bestimmtes angeben 
liesse. Auch die grasartigen Ulatttheile gaben keine genügenden Merkmale. Erwähnen 
w9l idi nar aecli einiger kBeirigee HolaliieUe, die ia kldaem arid grOeeem Stocken 
jedoch feilen Terkommen, and dee Bigcathflialiche liehen, daae aie Aber den Kneten 
leicht der Qaera aecfa laii ghutea FlAchen eerbcechen. Fig. 18 elellt deren eb Stflek 
In der helhen netOriichen GrOeae der; Fig. 10 einen Ungaachnitt in der Aiehlang 
4er TiariFTfTwhyTT und *20 ein dareaf eenkrechter Schnitt. Der Qucrachnitt üeaa nichta 
erkennen, aber die Jelireaiinge waten enf der glatten Bruchfläche angedeutet Die 
Bage deraelben liest rermathea, daae ea Warseltheile von Taxoxylnm balticaai aiad. 
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Anmerkungen and Erlauterangen. 



'} Dtm die Körper - Ekaente son Thril noch Jrtxt In f^^kem Kwtaade hi einer f^wtenett Hake der 
Erd-AtmoBpldre vorkomTnen, scheinen die A<.'r<>llt}ien 7.u bekunden, denn die Ansicht von der anend- 
Bcheo ZaU ■nberiliegettder WeUenlrümiucr will mir woni^ mit der Wdlenordnung rerciabar 
AbAin, dB law ea aaf «MBnii PfaMtea SeR n BeltStdkw tlalt in MM gMum Wmmen ragw. 

Der am die Bepfianzun^ und BefesUgnag der l^ttaea rerdiente Sören Uiura rlikiut sldk, v«t etwa 
40 lahrai daidi Htaae Bqptowny toi MMitoi DareUndw rtr^c^eogt a« ki|Mi> B. Ddkar 
iea Unpiwv Bcfulelu. Dwnlf 1806. S. 17. 

^ nutmUk BmMNv 4er dM WcNcr mgAa^mf & 3. 

«) Sie aM 1988 «tcr den HoclMMer Seheke ron Qnerfurt begonnen, iai Lauft der JalriHMlert« 
cnraUail md w«te Mdi Jalal, w «a ■MUff «noidit, renUrkt «to TidH^firt. 

*) Baa- Denkmale des prenm. fitaaüt. Ilefl 2. S. 38. 

*) Die Schwierigkeitea, hcisst es in de«i ao^filirtea AafiMtse S. 48, welche sich beim Auafcraben 
der Bauteile darateOten, waren ebem aa graaa ala koatkar aa •karwilUf ea, denn nebst vif.lea ia 
den Gnwd feraaMatea PAUea badea rick 6 kb 8 Faas tief ater der OkerUcke aaok Stehkaatea 
Tar, waa sich alles drr^^rslalt durchkreuzte, da^s selkat daa Jktagrat).-n der Erdo dadurch koatkawr 
wurde und endlich fand sich auch der Rumpf eines ganzen SeesrhilTeH nebst vielen Trümmern^ 
wekiw kl Tndgen Jakrkiaderten anf dieaer Stelle, we also frflko' offene Bee war, fcackdtcrt 
«■«Bf waä wavn daa iratere mA mim MMdpttyM ta Ii mmm Ml cekntaa, 8 Vtagm 
hOm DMUMami hg, h daMdkai warn Wflrtattdw» MrtdM, FBem od «Mg» HaMai 
M Leickenateiaea kalndHcL BiM JakressaU konnte nicht aasflnd!^ ifrenuickt werden ; der Sandstda 
war Jedoch ron dem minnlichen Korn, wie der, tob den daa kabc Tkor *"^ffhi lal. ItalBIchaa. 
hol/, des Schiffes war g^anx schwans geworden. 

^ Pfefw: Dia WaaaenrerkülBiaae der Welckad nd Nogat; acbat 3 Kaitea. Daaalf. Kakaa. 1848. 

D Jomandes de rebus Gothomm. Aug^. Vindelic. opera Jo. Miller 1510. Fol. 3.: „Ad Bttaa aatcai 
. Oceani, ubi iribaa faadkaa danta Viattdaa laadaia aUhaatar, Vidiaail raaUaü, <i dlvaatknaalia- 
aikaa »f^egtdL^ 



•) Ilartwicli, Werder S. 7. ElH*ndai»rn»st ist von blutrother Farbe der Toirhc bei Nledao, Br68ke mi 
Gross Maasdorf im Jahre 1709 uad 1712 die llede, die ohoe Zweifel roa einer Art Rotbwilmer 
(TiHltac H agm m BfadiT.), wie leb de alte Jabr h Meto Süiplin n Tmmmka. baurfce, 
berrobrteo. Sie bewogen bei niM|r Btefcehtan Wasser in Mh am Mm StMmmB TOrgeelrecktca 

Leib bcalindlg' hin tind her und xieben sich bei der leii<cflten ErsrbOtterunir aaj^enbllckllrh in die 
Schlammhöblungen zurQck. Sch&fer hat dieselben schon 1755 als kleine Wasscrale g^enau besrhrirben. 

"*) Die Höhle bei Mechao M schon Im J^rc 1821 In dem ersten Bande der Verhandliinfri'n dtr 
GfMeUschBft BaturforacheBder Freunde in Berfia S. 184 dnrch die vereinten Arbeiten des Prof. 
Wtele IB KMgsberir, des RegleniagMiIki Hr. WMkU ta Danaig mi im Anceeer UMukag 
hmdMm mA äbgvMUel. fite waie M (Meg«M «her Vermenwif , ie «e Deel» m etaer 
fllde durchbrocben war mi tMg9 SlekntOcke drei sünien, durch den Feldmesser Heuer eatdeekt 
and auf Kogten der Kftnl^ Ref4ems|^ xnm Thefl ansgre^aben. Die Anidcht jedoch , welche durch 
diese Schria Uber die Bildung der JHUkUe aufgestelli und andere Schriften %. B. Sommers (ü-mälde 
im fi ^d bee Wck Tk S. 8. SaS iri Pram. BceeMwf tm PrcMsw g.41> hergegangen, 
Ist ««y eiM kilg». Sie wW BV als TrapAMiMle ketekkiet «sd Wrede mtM, sie aal imtm 
eine seltene ErscJicinunff, well man bisher nur ron Tropfsteinen In den Kalks rhlotten der Flötugeblrge 
t^cwiisst hnbc. Kr planbt ferner die Höhle sei 7,nerst durch Au8waschnn«r des Sande« entstanden 
und dann der Kalk berabgetröpfelt, ohne die Möglichkeit einer HöhlcnbUdang hn lockern Sande 
■a ctaa a rtla K , 4» iaci *■ Ci^vkaM» ae Mke Hegt l»r. KkafeM HM a% iaae akb kalai 
Aufriamea der H«hk so iM KaUaMlne «ilMMldla, im» 4e UdUcr at «ruiwlini MMa and 
dnrch Tafresliirher Luflzag- mm<tto geschafft werden, und dass das Wasser In stalaklHeBilBlekCB 
RAhrchcn (?) aus Gyps bestehend (?) herab prpfrfkpfeU sei. Er fand in der Hohle Flusmoschela 
aad FlusBschnecken , letzlere xu hunderten mit Lehm und Kalk %a einem Ballen verbunden. Hol« in 
■ ■■a eril afc aAwmwm Im» gfM BMefeei» cfa SMek BcnaMi aidKMclMi tm PMa, Ftebaaa, 
Gänsen , MAusen aad Maulwttrfen (alebl fcaJu)» 4e «r danA RanMUere ktacingeselileppt glaubt. 
Der jct/t nieht mehr sichtbare Mm «■ttMt Sdfefctea Ten adhraraaa nd rt/ikm (Sande aad 
feochtcm lockern Tricbsande. 

") Ajcke ßemerkuntcm über das Hochland tob Untc^eanMiB !■ dn Maeatc« Schriftea der aalurf. 

Gcsdlschan In Dan/.i^'. -Iter Bd. 1848. 

Y«r etwa 14 Jahren schickte idi eine Anaahl dkaer VeratcjaeniageB meinem aiir anvergesaflchen 
Ufcwr pd Freande GeMflM nach 9mm tmtMt dte YeraMtiiung, daaa er darin «e ta dm 
■MMcpdtt GeUv« fiafarodaw rmAmmmim Mimt iiina wirdo, wm er danaf Wettdi 
eaUaauMB haatMIgto. 

**) Ceber die Yerstelnermgen Prenssens nad Insbesondere der Ihaalger Gegend haben llelwfaig, 
Lithographia An<rerburg{e« parp I. Reglom. 1717 und p. H. LIpsiae 1720: Raczynski historia natu- 
ralis r^l Poloniae. Saadomirae 1721 and Aactnarinm bist. nat. Gcdanl 174.5 sehr unbcfitiaunt 
ud fcbelhafl; beaeer KMa: speclaeB descrfptionls petrefactorum Gedaaensium Norimbg. 1771K — 
■' n i l i g iif Ma Oft a l a ifiia M 17411 «d nekrcfe andere BBeber, ferner Brqraha dtosertitie de 

• PolytHafamlb et Belemnltf« prussleis; m bcafCB^ aber Mr werfgee Bacr, de fteriMbaa naanallaai 
nlltails Hegioab 18ä3 geaehriebea. 
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>*) SlrrniMii, EdiilHirg. Ro/al Soc. TranaacUoM VoL XVl. f»g. 1 mttfdlmm h Froricft mscb 

N'oUseii 1846. 38 Bd. 8. 53. 
'•) Bd NoraiMtU Bc«(, trie Mir Kragkesttier MIerar Leimte- Aapkwt BfOowdl h Prakaa 

■Mtlicfltef ch Black) gf«M ircwif m eine raHHubscke Hatte darin aussiiIunicB. Um deaselbei geht 

fin R!n!r. wnlir.irhelnlirli rin (»nar/^an^, der xur BdiMtifaif ^ Acite) MÜtcM whWr im 

Teufel einst den Block durch die Luft gelraj^cn. 

Um da.s Städlischc Laxarclh mit dem nAthi^en Wasser sd Tersehen und den Friedrichs - Wilbelffla- 
Plats im Irrgarlea durch «inen SpringbrunneB sn rerachOnmi» wurde tat J«lue 1837 tm de« 
BdMrln teicIlMmi n dem lelsgenMitea Orte Mu rmmA» ■wrt e lw . CttfUeh ü» Lige 
des PhUes h der Nähe qtirllenrelrlier Höhen mit xlendichcr Sicherheit ein gOMtlgee Reeoltat 
erwarten IIokh, vcrliehllc man sich doch nicht die Gefahr eine» möglichen Misslinpcns, da Niemand 
■U GcwlssheÜ voraue^agen kann, dasa man in der Tiefe auf bcckenforMige das KuaammenUnfeDde 
Wmmt m Obra und U^ten abirrende Tbonschicbten treffen werde. Die ReenhaAe Iv Arbelt, 
dh» TMi 1& Hil 1837 Mb mm 1. Mirm 183B mK grancr Aattnagmg nd UcfeorvMwff HO- 
»eiliger Schwierigkeiten fortgerührt wurde, sind mir vorn Herr« Stadt-Bauralh Zemecke aufs bcrett- 
wlllig^tc mitgetheilt worden. Ks fanden sich bei Abienfung des Schachts oben 8 Fuss Dammerde, 
darunter 4 Fuss Dammerde mit Schutt gemengt, 3 Fusü Grand and Lehm, 5 Fhm Kies «od Lebm, 
4 FsM Triebsand mit stwriiem Wassertadrang) 6 Fuss grobor ÜM alt iUM StolMk Bd dMr 
Tiefe S8 Fta Tiefe feig mn es n Mrm. Der Bade« beM 30 Ms 68 Iw Tiefe 
aas Sand und l^chmi kfal aad wieder mit grössem Steinen; too 58 bis 75 Fuss aus reinem Triebsand 
mit solcher M n«scrmen!re. das3 das Hohr oft von weihst mehrere Zoll hinabsank. Durch die 
Notbweadigl^cit dca furtwahrendea Ausschopfeas des mit dem Wasser in das ilohr getriebenen Sandes, 
«■telni sdetel eh« feledw L«ere md im Bulbt wM •■■ demLolhe. Jtardi AnadMleB deeeefe« 
getaig es, die lenkreehle RlcUoig wieder n gcwliMB» Bd 75 Fkwe Tiefe mIm das Waeeer 
eine bUuIiche Farbe an und xeigten nich kleine Slückchea Berastcin, ein Beweis, dass man dch aof 
»Iterm tertiSren Boden befand. IM.m trieb die Röhren bis auf 86 Fuss Tiefe. Das Wasser stieg 
nun bis auf 24 Fuss unter der Obcrttachc, war aber nicht bober au bringen und durch Aosschöpfei 
ddA mOtt wa kewlHlgeB. Ee werde wn beedileeBee, dca Sdmciit Ui aof 70 feas aaaaelcafeB, 
das gcadgte Relr wieder »i rleMee «d dam fe dem TomdUck feden' Bede« mK dem Bohree 
wdkr ronugchn. Man trieb den Schacht bis auf 56 Fuss Tiefe. Da aber die Kosten mehr und 
■ehr sunahmen, die Hoffnung eine« günstigen Krfolgs aber nicht wuchs, wurden die Geldbewilligungen 
nad damit die wettern Arbeitea eingestellt. Der Schacht wnrde wieder sugeschattet. — Mit aichi 
tM keaaerm GUck wnie fe Oelberg ha Jahre 1880^ aaeh ▼ersddbben Teneebea ee «rd 
aeUedeMB SMha, ta eher dilttM ad dam Hefe dee G aid iea Lai arethe daBmaaea Ton 163|Fi 
Tiefe erbohrt, der aber ein salxhahfgcs nicht trinkbares Wasser gab. Das Wasser hatte eine Wanne 
Ton 8.] ° R. Das Hnhrgrptänge war durch die fortgcsetxle Krschültening schon bei 60 Fuss Tiefe 
magnetisch geworden. In der Tiefe von 46 Fass fanden sich Brannkehiengcschiebe oad bei 50 Fase 

Beraslehallcke. — A» aadefa Ortea h aaacrcr Nifce h EIMaf, IHiBehaa, Sehwda, 
berg, Inowraeahar ehd mB aiehr oder weniger tlaal|i«ai Brfelge arU Brunnen gegraben wi 
mit dem bebten In Bromberg, wo die Thonlager unmittelbar tu Tage Ihfei* Dtt 
Bronnen von 63' Tiefe Ueferi in 24 Stunden GUmO t^uart Wasser. 
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Herr Feldmenfr Slfllkr, der «Beae Arbrilen leitete, hat mir seine NoÜsen Ober 
tbcrl>— 1» «w deMB kk Machitekeade« ■UsalbeOen Mir erhöbe. 



1) Unfeni des Festunj^s-Vorgrabena iwlscbca 

dem Petcrshagcncr und lägen Thor. 
TerrainhOhc = 3' Uber dem Alecrc8S{»Iegel. 
1^ ' Gartenerde. 

3 j ' gelber Lehm all SrbI geaaill. 

Ii' ScUif-Sud. 

St'SekML 

1' Tort 

S' Sftnd SOJH Tbeil nii Torfjidem durcbsogeo. 

Bohrdrf« 14'. 



5) Ii der rcldmvk PrMrt, 31« Iber den M. 



l ' Ackererde 



2) Obra, 8 Fwe aber des Meeie. 



f 

I < Schliff. 

— blauer Sand. 



Bohrtlefe 5' 



3) Gate Herberge. 4 Fns Iber dea Meere. 

I— SMtArteaerde. 
Ii~«' Torf dam Sand. 

An eincelnm Sipllrn finden ildi Torltger von 

10' bis r2 ; bei Scharfenorl von 16'. 

4) Im GebifH von St. .Mbrcc!it, unweit der 
tircnze von lluadertmark. ö' (Iber dem M. 

)' Ackererde. 

1 ' Lcha and cbeaball^er Snd. 
14' wabier Saud. 

' bliiner Saud. 



I ' Kie». 

4' Weimer Sand mit grobem KIcM varaiaebt. 
— ' Mecreabodcii. ttohrtlaf* 6'. 

6) Ebendaidbst. 

I ' Wlcwnerde (Mark ibwdnlli|). 

3j| ' blauer Lehm. 
1 ' Siinil, «rhllffij^ 
41' Torf. lbodMli%, 
1)' Lcbn, gflA. 

5' Torf 

— Sand. Bohrliefe 16'. 



7) In der Feldmark des Dorfes 
Uber dem Meere. 



fl ' Torf. 

41 ' Mergel zum Tbeil mit Torf und moderodcm 
Hohe f emeo g t. 

I ' Torf 

— Meeresboden. Bithrtiefe 17 '. 



8) Feldmark Hosenberg, 

46 ' Ober dem Meer«. 
\\ ' Moorerde. 
6' Torf. 
4|' Hcffabaad. 
• Faaler atabdRir 



14'. 



*^ VIde Ilaole Stiele» IVcm, riM twMMi de« JobnaAnifea 



wie dh 



oder abgedrttckten coucentrlsrhcn llol/fhelle. beweisen, aber nicht die Mehrzahl , wieGöppert f Organ. 
Rest« and ß. 63) meint, sondern kaum der zehnte Theil nnd itnhe^rtindet ist et», wenn Avike. 
(Trafowoie 8. 54} eine xaweiligc Lmwaodlniig der Jahresringe hcUwI in Bernstein annimmt. Da« 
Mi der Woad gwclil gewlis eolr wfiMA, di ftit rie M ad crig« TbeOe ho 



**) Id ItiQi difli »dw äaMA der des fenasealei Kemen der BmmkoUeilMiwIioif dm Prof, 
fleeppcrl Ii Breohii der snerst 1845 in A> m Jahretiberleht der schlesUrhen Gcseilsrli.irt S. 1:15. 
dann wiedcrmn 1849 S. 59 In demselben die Heliauplnns aiir<re?)(ellt hat, dasn der Kt rnstein sieh 
nkbt mehr an seiner ursprünglichen LageFslelle befinde, Im Einklänge steht. Dieselbe Behauptung 
wie Goeppert bat Dr. Bekroidl: Froikps neoe Nollsei XXIV Bd. 8. 177—181 od „die hi Bem- 
atcli belidlolcft ersaalseleB Rest«** & 16» der s«glelel da selwacb begnsdetes hsdlaii MlUci 
Ii dar (Maae ab BaMelawaort dea BonMietaa anlaNirt, w^catelt, wd bcrobt es wohl üf 
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Mlssveratandn!!««!, wran Dr. Thomas in drn Prmss. ProrlnzialbUttrrn KAni^sberpr 1847 S. 242 Mrt, 
Dr. Uohrrndt bringe drn Hernfllcin wieder in die Alluvial-Foinialion. Aacb glaabr ich, das.« der 
Sinn von Ayckes Vermuthung-: Naturgeschichte des Bernsteins Dwiig 1835 S. 2'2, die ßom.<itrin- 
fornialion sei eine Dünenbildung nur so »u (issen ist, der BemsteiD pcI durch Fluthen wie jetst der 
Dünensand an Ort und Steile geführt; irrig aber Isi es, wenn er eic für die neueste Erdoberflächen- 
biidung hält. 

t, 

'*) In dem nernslrin eingcKchlogsen kommen nicht ailein Ucberblelbscl von Nadel- und Laabhoizera 
soniiern auch von andern Gefass- und Zcllenpflanxen vor. Die von Ayckc (Fragmente S. 25j bei 
Itcrnadowfl gefundenen Eicbenworxeln , welche in die Spalten verwitterten und xerfallenea Bernoteins 
hineingewachsen aber nicht im BernHlein eingeHchloasen eind, gehören der lebenden Eiche an: weder 
Mcycn noch Coeppert (Org. Ueberreslc S. 17 und 8.3) konnten in dm Wnraeln selbst Harr, finden, 
wogegen das vom Bernstein umflosHenc Hu!/, auch stetn von ihm durchdrungen ist — Von mono 
und dicotyledonischen I*flan7.en, wie auch von Acotjledonen (Piixe, Flechten, Laub- und Leberroosenl 
bi-sitxe ich eine wenigstens dreimal grössere Zahl als die Behrendtsche Sammlung, aber keine Spur 
eines Farrcnkrauts, das in den Nadelholxwaldungen auch jet7.l nur seilen xu sehen ist. Was in dea 
org. üebcrresten von Goeppert und Behrendt (Pag. 1(19 Tab. VI. Fig. 18) beschrieben unl. 
abgebildet Ist, halte ich für ein Gebilde von Wasser und Moder in einer Bemsteinspalte erzeugt, 
ein Nalurspiei oder Truggebilde, wie sie durch Lull, Wasser und Moder hrn'orgerufen, so oft bii 
Bernstein vorkommen. Behrendt selbst hat Tab. VII. Fig. 13 — 24 einige derselben abbilden lassen, 
in der Pecopteris Iluniboldti scheint er sich gern getäuscht 7.n haben. Ich vermuthc die angegebene 
Entstehung des Stücks, das ich nicht selbst gesehen habe, aus der' so sondbrbaren Gestaltung und 
VeriLsteiung der Gefasse in den so ungleichen FiederblÄttchen, dem nnrAmillchen bald dflnncrn bald 
dickern seillich ausgebucbteten llaoptstiele und endlich der umgebogctren beblätterten Spitze, deren*' 
Blätter sogar grösser sind, als die darunter befiudllchcn altern. Hält man nitmüch den Einschloss für 
ein Fiederblatt, so kommt das nie eingerollt vor, will man aber einen Wedel (fronsj darin erkennen, 
•0 trägt der an der eingerollten Spitxe keine entfaltete ßlitter. Da« wftrc auch ein Hlderspracb 
der Natur. Die wellenförmig gebogenen Zellenwünde sind meandrinische Rinnen, durch die da« 
cingepresste \^'a8ser sich xnrückgezogen, wie ich ähnliche oft an andern Eindringnngcn iin Bernstein 
unter dem .Iflicroscop gesehen habe. 

") Ich verdanke dieses Stück der Güte des Herrn ßernsteinwaarcn-Fabrikanteu Janlicn, der auf AOes, 
I was in und nit dem Bernstein vorkonunt, sehr aolinerluMm i»t. 
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Erkliroii^ der Abbildangen. 



Tnfol I. 

Fig. I. DarcbschniU der Höben von Uedlau bis (idingrn im Oct. 1849: rlwa cioc balbv Meile inag; Ait 
HbIc Ol aidir ab las Doppelte rergttnuU 
A. BliflBi« ies Baebcs tm RcdUm in «Be OalM«. 

R. Thi'ilweisc mit Grbflsch brwarbscne Anhöhe, ffcp:cn 200 Fiis.« hnrh, ans weissem thonhaltigm Sande 
besiebend mit kleinen Geschirben. Sie Isi durrb viae J&hrllch zunehmende an^^e^ttUte SaadflAehe 
TM der See getrennt. 

If. Bta kkiiiM La^ wctaBgranen Saadea. 

C—C. Stell abecbOraige, am oben Rande meistens flbcrbingeade, von der See blossgrlcgle Waad^ 
^ösHtcntbeils aus Gesrhiebethon gebildet, der mit Raum und Strauch oft biubstflrst oder hlaailcr* 
ruldcbl und von der See verschliiD^cii oder anderswo abgesetzt wird. 

ß. I). ß'. Braiuikoblcalafcr vom Gescbiebetboa Überlagert, slemlich sohltg mit achwach wenenftiraigcn 
Krtaannfni h d«a dnelaeii Lagen (ahcets), mK ttArneheai SInIcieB. Ob« ^g. BvannkttUewHid 
aar AchwaiA dnrcb Streifen erdl^rcr Rraunkofale lingirl, bei Ii. Ii. stet* imikkr weidaad md Ii den 
aotern Lagen \. l. dicht und sandfrci. Bei D'. reiner weisser Sand. 

E. E. E". Tbonlgcr Sand xum Theil mit Schiebten, die an einigen Steilen von nachfolgeaden Scbirhten 

weggespilfaH oder TcrwaaehcB abid. Hin nnd wieder seigcu rieb darin gru.ssere CoacUtbe. 
Gdbe aandige LcbmcMebtcn ndt dorch BlacBOzjd nibkaan gofirbica Lagen dnnbMgen (gidiiBdcrt). 
kb. GrtbiBebe sieh bald rerllerenie SatdacUdilen. 

e. c. Lagen mit grobem Kies. 

d.d. Lagen feinen grauen Sandes. 

«.«. HcmbfdUiene an Scenlier «aljBdAifte Stocke. 

r.U Gfaaae Ukabgeattnrte LebmUanvca, van 3 bla 10 Paaa fMcke, ianb Bq^en nnd Feacbt^dt 

erweichend und aDmktig zerfllessrnd. 
f.K. Ein (^onji-Iomeral-Lagcr mit Geschieben aller Art. Granil, Gnens, Glimmerschiefer. Kiesel. Kalkstein 
mit V^rirteincrungen , SphaeroaiderH ron Erb«en kopfgrosse, durch rothbrauncn Thoneiaeniitcia 
an «her fealen Maaae rcriknaden. K K. herabgeUene Bbaacn dea IlMWIgcn Sandes rsn B«, bd 
K' adl aatgealünteB Jasges .Biaami. 

F. Ein etwas grösser geaeicbnctcs Stüclf «Ics ron^-^Nnneral». 

Flg. IL Wellenförmiger Verlanf der sandifrcn Hr.iunkühlfnlairrn nnd BlStter ans Fig. 1. bei h. wenig 
verkleinert. Die Krümmungen nicht gleichlaufend, bei m. m. an derM-lben Stelle gewölbt, wo sich 
bd m'. ebe Vefttolbng idgt. Die Lage L I. iat dnreb naehre|gaide Wclen, wakie m'. m'. abgelagert 
babea, theilweiac weggeaptbU. 

Flg. IlL Ein Thell dca Cangl«Mrat-Lagen bd p. nnd dca Braan kai len a and ea bd IK«. b F|g. L weniger 
verkleinert 
H a. Lehmblucite. 

b.b. flranHgeodtfdM dnreb Thandaenaleb Tefbanden* 

e r. Eigcnihumlich durcheinander laufende Streifen des BraankolknaandcS) wtebdscniStinddabgciagarl. 
Fig. 4. Eb Stack dca Braankoblrnaandcs Fig. 1 bd b naL CrMse. 

& 
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a. «. Rraunkohli-nstrrircn mit SMid wU GVimmmehlifffekea gCMClfft. 

bik IViner wcbncr Sand. 
F%. V. Schkhteii des ÜMBifen Sandva fif;. 1 E'.b". weiUfer verkleinert. 

Die ScUellci nd ii.d. rtid dm ScMchlM b.» r. «K wcMMadr R«!»*"*'^ 

L]Mf<-n und «üimk wir«i«r von r. f., k r. xiiin Thcll wegscwiidwi. Sie dnd ImU hcllcr kaU duUcr 

g-rlblich ffffirbl; der Sand fein und Hiark thonhaUi;^. 
Vlg. VI. Die ScUrhlen de« Tlioniiandet« Vlg. 1 E". I. wtmifrcr verkleinert. 
«.a.a. GeÄ- md hellfenuiBin^arble Sdiichteo, die darch hrmmgvÜMt 

b. h. IkeOirebe wtggmumok atad. 
r. c. firaiie tlioni^c Sandmrhlrhten. 

Flg^ VII. Diin harhiiitt des («Ttiärcn Saruirs auf di r >li(n<li'. ylcicli hinter dem Kirchhofe. 

«. )l'eUenrömii|(e lail weni|^ Ura.-« bewaehMene Obcrfliu-lie ; in den Vertiefun^ea , m.) sumpfig. 
mJk. GdUkAwdsMr feiMr Swd 3^3 F«ss tief. 

k.«. Ehe dm 9 ZoU dfeke idnraragfMw kaUeakalllg« T«nekwhdf»de lag*. 

d.e. Sebwarafin'auc kohlenhaltifr*- SandseUchi, I — 2 Fax« didu 
r. r. BnnafcDlrbter Sand, drd bmI ndwere Fqsm m&i-iitifir' 

Tutel 11. 

Fi«. L AmkM dar TcMpalbvKer Saadgrube. 

a. Daa flaeW ta der Mtta liefeide SailMd; k-b. dl« uchrtr aMUkad» Mritiwrtadr. h. Kalk 

und Ihunhaltifcer Khta, Ii don dl« IVoplbaadBtelnr, c. e. alfhen: il. feinerer /.iemlieh reiner Sand, 
durch herabffeflossenea Rej^enwasaer ans-refiirrht. f. Sand mit Kies und uTiil)ern tJesehicben: 
f. rothbraan g'cOrbter Sand; g ^Ibbrauner lelimhalti|rer Sand mit Gi'Hebieben : b. /irobkorniirer 
welaaer Sand. 

Fl|r* n. Bta adiwacli Ter^rAsaeitcs Sltckriiea des TrairfsaidstelBs. 

0. Crnlier Kies, p. OranKireMehtehe, i|. Gümnierbläüehen. ». Kalkstreiren. 

F^. III. Die Troiifsandsteini-. hmI drr •^<'liri<<;- »rilanrenden SeitCBwasd} !■ der lUcklailK TCB Sfldeat nark 
Nordwest, aufreeht und xienilirb in einer Kbene Htehead. 

1. Die «rate, k. die aiHllere, l. die klritotc Gnippr. m. m. Qaerblader. 1. 1. aa der ftde Uegeade 
SlaloaknMkalilckc. 

Fiff. IV. Die TrnprsAndsIcinliüMt' Ix! ^Ii-rlian. 

n.b. Nur nnrh wcnigre Fuhs lief offra stekaadtTt gtgtn i'i Farn breiter Btai|;aii|r. 
. ». Die Säulen oder Pfeiler. 
■.■.fimHUMw TW to HAI» IcffeBd. 

B. Hb GnMNklackt «w gftaalea Tkeü to rinn der HMer ebfceicklaaac». 
ik— M. Die ÜBBte Decke, aus derselben ."^lasKe. wie die SAulen be!«lekcnd. 
V. - V. Loelerer Ihoniper und kalki^fcr Kies »her und neben der Ilükle« 
Fig. V. Kin Stuekchea den Tropfsandslein« der Säulen verj^rosttcrt. 

a.s. ^aarskinwr, i. adlirane Kimckei, Tfcnckkt Tttaaclaca, sa kicki aai ckeMlark ■■Imarkt 
wei de» M btaiMM. n. eil GlmefkliMrkea, k.— k. dar die Kiiaer mKdmidc aad rakMend« Kalk. 
F%. VI. Durchitehnlit des teftiinn Haadea der Miade aa deai graeaea HaMader. fMte «kwr vfererk||^ 
BeraatelagmiK!. 



Digiiizoa Ly Gc 



35 



».h. FdMr Weimer Qaaneaad mit eher hnrnMIrnkdUgm Ltge m. 4— 0* näßMg* 

U.c. Brann jfofärbdT fclnpr Sind ii — 4'. 

cd. Bratinkuhlfiig^csrhirbc ia flachen abgeriebenen Stücken mit etwas SeUck nad Brrasteia: xum 
Thcil im Grundwaiwer liegend. 
Fiff. Vn. Dvckilkl bd MradiM Ichab der BMMln, mriircalikira Seile, etira 16 Fiim UeT. 

N.b. Sanilijrc Daiiiinerdr. 

Ii. c. LocLm-r, thoMi>;or /Kri'lbcr Saud. 

eil. (ihinlich j^cfarbtcr Saud an« abgerundeten feinen Körnchen mit Gliamierblattciien und einzelnen 

grünen Qnankfimem kestebead. 
c.fl>.-d.e. GtMdmOM Thea nK Saal, Grw wai Mmm fiBaMMrMlttchca. Die Gmelcinier siad 

Kalk, ^^nara mi GraalL Der Tban erhfrtet «■ der Lall «v eiaer fostei Iftme wcireii den 

Efs«'n!rcli.ill.s. 

r. t. («rünllrlier Sand mit Andeutung welli*nfuniii^er Scliicbtung o. o. 

a.a. Srndlge, dweb Bbewntyd daakelbrauii i^c-rarble Tbeagalca. 

^^''•■S' Dichter gelber aeodlgcr The«. 

^ _ h. Welsüfr, rast reiner, srhaifer Sand (Icrtlir). 
Fig. \U\. Ilernsleinifriibrn oberhalb l'rokau hcl (".-»rlliaii!«. 

a.b. Blauer wenig Sand- und Kalkliailigi-r Thuu uiii Ucrnütelngescbiebeti. 
Damler aegeaaaater Ueeressaad. 
Fig. IX. Kiae giMaere Beraetciagnibe, ebeada aa eiaer aadeni Stcllr. 

N.h RHblirhwriMer Ibealger Saad aad GnHk 

1). r. Gelbbrauner Sand. 

cd. Bläuliche TlioB8cbi(*bl mit Bemslein. 
Flg. X. OcelBcbe Saite daea qaer darch die lE^heriaael Im Daaiig gegrabcaea Kaaak. 

•.h. Sebatt, Mber aafgebbica. 

I> r. Gelbbrauner feiner Sand. 

cd. Torfartiire braune Erde | SehiAiumturfJ an einige« Stellen durrb pbaHpbnrMuren Kbeublan 

gefiirbt. mit seltnen Infuflorienscbalen. 
Ja Bhallelier Thea adt baebat febiem Saade uad GIbamcrbliltcbea. 
«. r. Feiner graacr Sand Mit GlaaMrhUttcbea. 
Fig. XL BÜalcb graaer Tbao, bei d.e. der verirren Fig., mit weleaMradgea doaklera Streifea. 

Tafel III. 
Fig. 1. — IV. Taxox^rlu« balUcum. 
PIg. XL Heriaeataler Qnrrdarehechdit. a.k-a'.h.« bat viercvki-rc tjaeidarrheehaMe der partaea liehe 
GeOaae vea swet Jabr e ar U gea, aaci li. hh d«aawaad|ger uad weHer werdead. Die XaM der bi 
einer Urihe liejtenden ZeHca 14— 15; Die Zabi der Kellenreihen roa ebiem .>1nrkslrahl xnm andern 
uni^leieh. :) — ü. Der «welle Jahresrin'r n'. sci/.l sirh nlchlin perader liinic a?i ilt-n vorlHr^rliindeii. 
cc— c".c". 3iarktttrablen. welche die Jahrt'srin^e iu uielir oder wcnlg;er |>eradeii Liuien durrti.-iiKen. 
cew Daa k elb r aaae Haraabaaadeiaagea Ia etaaebwa Giagca. 

Ii: latcraciihHili^ die hat WOibeber Vergrtaacraqg aehr dcalldi afakl, wage^tra die SjnllMaiagca, 
wahreeiefadteb wegea VerwÜleraag der Sabelaaa, aicht erkeanbar riML 
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ng. II. LSn^cndurchflchnlU In der Riclidinff der Marlptrahlpn oder recMwinklicli anf dfp Jahrrnrinsr^. 

H.a. FJngrere, b.h. weitere poröse l'rosrrirhvni - Zellen oder fretfiprcllc GeraHsc; die weltern oft mit 
awei Reihen Poren. Die Poren elliptis^rli. fa.>it rund «nd sich meistens berührend, r. r. Mark- 
strahlcnxellea, Parcachjmi, mit dacr Heike schrüger eUiptischer Poreo. c.e. Ein mii Um fduUler 
Gmg. 

Vtg. III. T.ringsschnitt parallel den Jahrenrlngren, rec litwinkllrh auf die Maricstrahlen. 

a.a. (Masse mit einer oder xwei Kpiraliß-en Helhen elliptischer Poren, die sich, wo «wei Reihen sind, 
n'. durchlireuaen. c.c. Markfltrahlen mit einfacher, selten doppelter Zellenreihr iC Die Zahl 
4er flberefauulderUegciiden Zellea 1 — 10. c.« KugeMfre, ii«U»lnig«Bge o4er cjrlinilriwbe ll«ra> 
ahlareniRfren fn eben f1«h|reniMe. u-n Um freftlMe PveBehjH^SellMi des Bhirlii. 
ngm IV. Verkleinerter ()iiertliire}isehiiitt eines 5 Zi>ll breiten 3 Zoll dirken Stammes. 

tu Mark nicht deutlich um^riinxt. b.d. >\'ellenromn'>;e Jahresringe mit buchUgen Einbiegaiigen b. und 
vM ii|M'Iii|tndM WMksh c 

Fi^^. V. — VII. Peuce €«Um. 
flg. V. Lftneenschnitt in der Richtung der Markstrahlen. 

a.a. Getapfelte CefäHHc, mit zwei oder chcT TAi^fdrclhe. c;c IbikilnUaiMlIw Mit etefKber Tßpfri- 
rrihe. Die Tüpfel elliptiseh. 
Flg. VI. Längsschnitt rechtwinklich auf die Marfcstralilen. 

•.a. Gehase, hier ohne Tüpfel: c.c. MarkstnMoi mit 1 — 1% !■ eldhdkarlldiw, •brndMaderBcfCBd« 
Zellco. e.p. Mit Ibn erfiiltte Gia|rfc 
rtg, VII. Hoiismilaler Qacrwkaitl. 

«.b. Durchschnitt der Proscnrli vm-Zellen. die dünnwandig' nnd ifcpen den äussern Umfanfc des Jahreg- 
rimres enger sind. c. MarLstmlilen. e. Ilnrxkanal aus mehreren Zellen | wie es scheint, 
iMMBMnginmUt 

Fi?. VIH. — XVII. Platvpeuee dichotoma, 

Vifs. Vlll. Kin Rabelforinig getheilter AhI, 2"8'"\g.A"' br. und ü,9"'d. mit anhing enden lUndenthetleo «. 

F!^. IX. Act mit xwei Zweimen r r. und einer fiMi|pe 

Fljr. X.> fiia 14"' breHes 3"' dickes UofauMck. 

Vig. XI. QnerdiireliaelMint dcnselbca ■» 19 Ms 14 Missihgct. 

Flg. XII. Kin st.iekrhen der OMmt mSt d^iÜBehctt Oabi^ea, die dah im Tbdl ta swd d«kfcre 

Striche verlieren. 
Flg. XIII. Hoixstückcben mit aufHÜ/ender Hiiuie. vergrOsiert. 

n. Rinde In vierecki^«^ glänzende Tifelchen serppnin^en, b. Lünf^treifen des glaltcil HsImb. 
Flg. XIV. Rlndenxenea, mit nach den Wanden irerichtcten dunklen Punkten. 
Flg. XV. Lan/rsschnitt in der Rirlitnn? der .Markstrahlen. 

a.a. Poröse (lefasse, c.c. Markstrahlen. n.n. VerbisdasgsselleB der übereinaaderBtcbendeoMnrkslrahlen. 
Ftg. XVI. UbigssekuMt, senkreeM «rf dt« MarkstmMeBi 

•.«. Poröse Gefasse, !n denen hier und da die diirrliKchnKlnen Poren bemerkt werden, fl.il. Mark- 
strahlenzellcn zu zweien oder dreien, »clten üi grümerer Zahl wie bei d'. äbereinaaderliegend. 
e.e. Dunkelbranne IlarzkO^elchen. 
Fig. XVIL Horisoataler Qaerdorchscknltl. 

a.R. Die saf die MwIntraMeB roelitwIiUlehent w e fcrt tadg veilnfeideB, dUea, in awdes oder kis 
rieren nnrinandenitofiseDden Zelleawisde, k.h. die TetMiidNdeii dMun Ui- «d hsfgdieadeB 

(^>uerw;inde, c.c. Harzküjrelrhen. 
Flg. XVIII. Ein Stamm oder M'iir/.el.'^tui k In halber na(. GrfisSCy M v.T. und w.w , der Qncre nach hl 
3 Stücke mit glatten Fliehen lerbrochen. Bei nd w.w. scigcii sich Wliate oder Knoten 

■nd daxwischen unregelmAsslfre Vertieftmceo. 
F|g. XIX. Läncs.selmitI ans diesem Stamme in der BloktB^g dsr MsrlatwWei» 

n.u, Gctüpfeitc GefaHse. c.c. Mark^trahlen. 
Ftg. XX. Schnitt raehlwtakBch auf die MarkstraUen. 
a.a. flettsse. d.d. MarhsinhlcBaelka. 
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Kleinere BemerkungeD 



a. lieber das äussere Ohr des Maulwurfe. 

b. Ueber Laeerta agilis und crocea. 
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a. lieber das äussere Ohr des Sfanlwarfe. 



Dem Gfirtner und Laodmanne ist das acharfe Gehör dea Haolwaifa bekannt, 

die Naturforscher sprechen ihm, wenigatena zum Thcil, das Süssere Ohr ab. Dieses 
fehlt jedoch nicht, sondern hat nur eine von den übrigen Thieren abweichende, der 
Lebensweise des Maulwurfs aber ganz angemessene Form. ') Es ist nämlich cylin- 
drisch und besteht aus einem spiralig aufgewundenen Knorpdbande mit zwei und 
einer halben Windung; unten am Grunde in ein breiteres narhAtjssen flach gnwölbtes 
Deckelchen übergehend und durch üiiidcgcwebe leicht an das ächiüfenbein belesligt, 
oben aicb mit der bier dnrdibebrten Bant verbiadend. Die Windungen dea Knorpel- 
bendee legen aicb mit'ibren Rindem.nkAt andnander, aondern der Rand der onlern 
' Windung greift Ober den obem und 11^ ao loae an, daaa aicb die BSbre bedcntend 
verlängern ond verkflfien llaal. Das Rnorpelbllttehen idgt onfer dem Bfiltroakop 
in einer struckturlosen Masse mit Zellen angefflilte Hölden und darüber ein netzartiges 
Fasergewebe. Die cylindrische Böhre ist aussen nur von Bindegewebe nnnkleidet, 
welches von der die Schläfenmuskeln umgebenden Scheide anageht. Bewegende 
Muskeln fehlen. Das Innere der Röhre ist von einem sehr feinen Häulchen, einer 
Fortsetzung der Körperhaut bedeckt. Auf demselben siebt man unter dem Mikroskop 

*) Schon C. V. Schneidfr hat in im Boche Aber du Gerocbsorgan (de oese cribriformt etc. Witten« 
berg 1655. 12), eiaen Wrrl^chen roll «chöner and genauer ReobaditaBg«n das Ohr des ."Vlaulwarfs 
gvt bescbriebeB. E« beiut davelbst p. 346: Sensualiä anris meatos esdem de causa (ne a pulvere 
tsrrae ■ffligeretBr) pilia obsitus est: admoduHi obliqno« (ertor. Est instar cartilagbiia dnnis caaall- 
cilflt et sppMs tCTM, f M» air al aalniB tirit ncst, ^lod sIM h lao craall Wem» TlMÜcmrit. 
Genlna est membniDa tjmpaDani dlda, g:rmlDani qooqne antrom : nnm ut Interlus membrana, Ita exter- 
Ids antram cdam est simill ncmbrana obiirptani (der dnrchbohrte Deckel am Grande der Röhre) a 
qu prtor Uuüca, tjnpannm Tore dicta oritar. Htac nembranam contingit osaicnliun, c»i dno reliqiw 
hkaanscaat Hm v»k—artw deceptns flrit KsRsr (4er stalleh As M Mdmlehelcbn vcf- 
■tat). Ilse «igaam pro psrrflals csipsrls et pro csailHisse vHae, ^ßm fm csvefsls leme Sfit, 
•atls perfectam est. Neoerdinga bat Haniiorer de cartllaginlbas etc. Har. 1839 (wie ich ans 
Wagner Anatomie der Wirbcllhiere 44 und Siebold und Stannlos Verpl. Anatomie II. p. 4U6 
ersehe} aaf die Stracktir des Alaniwirfs-Ohrs aarsnerksam gemacht ; sonach kirne meine, wenngleich 
scfcoa 14 Jahn all gsworIcBe, Bcaeikaaf s« spM, mä tch wIN« sie sack Jeiat «nicrtiieica, 
««■B sMl «tsMl Lckibicher IbfliifKSBgeae TniMsBea sbea ss IM talicica als Jle itr 
Elrebca. 
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hier und da ein einfaches feines Härchen ohne Querstreifen oiid einzelne feine 
Oeffnnngen. Ohrenschmalz absondernde Drösen fehlen. Unten ist die Röhre dorcb 
den nach Innen vorspringenden Rand des Deckcichen zam Theil geschlossen und 
eine viel engere kreisrunde Oeffnung föhrt in den Gebörgang, der schräg nach unten 
geht, plattgedrückt, etwa 1,*" lang und 1, fsf" breit ist Die Oeffnung im Schläfen- 
bein selbst, auf der der Deckel der Röhre aufsitzt, ist fast elliptisch. Der Gehörgaag 
ist von einer Fortsetzung der innerD Haut der Röhre aasgekleidet, die an der ebeni 
Sdte alabeld in dm groaae, filier dne Unie iin Dnrciiaieaaer haltende TreinnielfeU 
flbeigeht Dieaea neigt dentlicfae vem Unifiuige nach der Spitne and dem Stiel den 
anliegenden Hammen, hingehende Mnakelftaem. Die ontere Knodienwand deaGehtfr- 
gangs ist sehr dünn. — Die Länge der Süssem Ohrröhre betrSgt nahe 8"', ilir 
Durchmesser nahe V". Die Länge des Kopfes von der Spitze der Schnauze bis mr 
Mitte des knöchernen Gehörgangs 14'^', die Länge des ganzen Kopfs von der Nasen- 
Öffnung bis zum Hinterhanptsloch 19'^'. Die Röhre ist etwas von Hinten nach Vorn 
und schräg von Unten nach Oben gerichtet und liegt zwischen dem Oberarm und 
den Schläfenmuskeln. Aussen liegen noch unten an derselben zwei Ohrspeicheldrüsen, 
eine grössere hintere und eine kleinere vordere, die in einen gcaicinächaftUchen 
Auaffihrungsgang mfinden. — Der Haidinirr hat also nicht blos ein äuiaerea Ohr, 
aonden dieaea iat auch, wie hei den Ternrandten Gattungen atarli entwicicelt. Man 
konnte daaaelbe wegnn aeiner Form ala GehOrgang anaehen, eher ein ao gelnldeter, 
heweglicber and anaaerhalb der Knochen nnd Bfnakeln dea Kopfea liegender Gehftr> 
gang findet aich bei keinem Thiere, und ich glaube, daaa man richtiger den GehOr- 
gang von der kreisförmigen Oeffnung dea Decitelcbens an rechnet. Die nach Ansäen 
führende Ohr - Mündung ist fast ganz von den dichten Körperhaaren verdeckt. 
Dadurch und durch die ganze übrige Kinrichtung wird verhindert, dass Sand. Erde 
nnd andere Ungehörigkeitcn in das Ohr eindringen. Beim Graben und Wühlen 
wird die Röhre nach hinten gezogen und dabei durch Zusammen/iehung des Spiral- 
Iiandes fast geschlossen. Hier also eiue eben so entsprechende Scbutzwehr gegen 
lockere feale Körper, wie bei der Waaaempilamans gegen flüssige. — Ea aei noir 
noch erlaobt, die Bemerkung himoinfligeii, daaa ea mir unangemeaaen acheint, wenn 
man die NanlwOrfe und SpitzmAnse noch immer mit den Banbthieran rereinigt. Sie 
Bind entweder ala Unterabtheilung m den Pledermloten an bringen oder lieaaeir ala 

') Hui BUS beim Mcnstlicfl wie kcl -des SaogctUemi usscr 4cr iutwa 6rh«i«AMf (Mstm 
8. poraa MOstkas exlernm) die Iwscre OhnnOBduiii; fOrlfidon asrls «xteraae), die Mmeitlicli bei 
den Thlerro vrnH;hii>drne Gross« und Gei>t'iUim^ *«ifft« ud die OwidUchr dw MM iBMiW Obr 
dringeodea SchallwrlicoitroDes darstellt, onlcrsclieldea. 
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beMMiefeMomg «ritdw PMefiMB Nagetbiere lo tt«llM. Verwaadtcbiftt- 
WiialMBeeii mh taFMenntaMBaiBd« DebeniintiaiiMndirZfthiibaii, SehlfliwIlMim, 
•Itfk «ntvrickelte 6«fBliIa-> Gtbln- und GsraduMrvai b« ackwidieni Aogen ; iBMktta- 

nahrnng , die meistens ia deii Dlmmerung gesocbt wird. Ibr GeMhni ist qaickend 
und pfeifend. Angegriffen tperren Haalwörfe, wie die Spitzmäuse und FledermSuse 
das Manl weit auf und zeigen das ganze Gebiss. Ihr Geruch ist bisamartig. Ihre 
Haare sind änsserlich gezähnt, innen mit Querwänden versehen. Meiner Ansicht 
nach hat man drei Entwicklungsreihen der Säugethiere aufzustellen. I. Reihe: 
AUesfrcsser (Laftthiere.) 1. Allthiere (Mensch.) 2. klettcrthiere (Affen.) 3. Flatter- 
thier«. 4. GnbfilMer (Igel, Maulwurf, SpiUmaus.) 5. Nagethiere (Pfifttler.) 6. Beutel- 
Ihiera. 7. Kiieclwr(llonolNaiita.) IL Beihei FleiMhfireMer (Bidtbiefe.) 1. Knileii- 
fllMOT(Panw.) S.PloMeBlltoMr(Pinnip«da.) 3. ScbirinuiftMer (Delpliiiie.) HL Beihet 
PflMnnfiTBMer (WaMorlhiem.) 1. Bulnfer. % Zweihufer. S. Vielhafer. 4. Walle. 



b» Ueber Laeerta agilis L. imd crocea Wolf« 

JVoch immer scheinen Zweifel zu bestehen, ob Laeerta crocea eine bf^sondere 
Art oder eine Abart von agilis bilde, da sie von dem einen Naturforscher als diese, 
von dem andern als jene hiagestellt wird. Unter der Linne'schen L. agilis (Syst. 
■at. ed. Xn. L p. an und GoMlin. Syat nat tom. I. pars III. p. 1011) aind L. 
Tiridb, agilis, CMcea, moralia and wähl naah andere Arten ▼erhei^n. Pallaa 
(ZoegmphU Beaao-Aaialka m. p. » aek IW begönne», adt 1806—12 mmd Thett 
gedruckt, leider noch nicht ToUatlndig enehienen) verwirft den Naaien agilia, weil 
alle Eidechsen behende sind nnd Btellt den Namen L. eoropaea auf, unter dem aber 
ebenfalls viridis, agilis, crocea und muralis b^riffen weiden. Br gibt an, dass die 
kleinere röthliche, braungefleckte, welche sicher unsere crocea bezeichnet, sich liäufig 
in dem mehr nördlichen Kussland und diesseitigen Siberien vorfinde und hat die 
zuiveilen vorkommende Gabelung des »viedererzcugten Schwanzes beobachtet. Cuvier 
trennt (schon in dem Tableau elem. de Thist. nat. 1798) L. agilis und viridis und 
»pftter (Le regne aninal 1817 oad ISSitO) auch ocellata und sepiam, bringt aber die 
vno Wolf (Abbild, and Beachr. nalnrhiat. Gegenatlnde, die nir nicht lar Hand aind) 
g naa ad ertea erocan und nigra wie noch montaaa Mikan m agilia, worin ihn aein 
UeheiaeCner Vdgt (Her Bd. p. 44) beislininit and ihr anch sepinn wieder ingeaellt. 
Andere Zoelogen sind theOi dieser, (heil« jener Anrieht ingethan. So trennt Bur- 
uMiatnr (Handhw der Natnrg. 188T. p. 12B) agilia and cmeea; Leania (Bynopaia 1 Th. 
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Zo«l«gie 1844. p. 13S) ttdlt sie fviedor zmaanen und ist aoch geneigt nigra W. 
und mootana M. damit za verbinden. Leber nigra und roontana kann ich nichts 
angeben, glaabe aber die Unbestimmtheit in Rücksicht der L. agiiis und crocea 
wenigstens zum Theil beseitigen zu können. Schon von Barr hat (Meckels Archiv. 
Jahrg. ]827. p. 571) ein Merkmal angegeben, das ich au8 eigener Beobachtung 
bestätigen kann, wodurch L. crocea sich unzweifelhaft als Art erweist. Sie gebiert 
■ialicb, wi0 BKuSk die ihr verwandte Angais fngilis, lebendige Junge, wllmad L. 
agUis, wie attdeie Bidediaei, Bier legt. Scfcwecer bllt ee beaUndige KArpeniiter- 
icldede aotoftideB. Bei beiden, ebea nid nnlen, n beiden Seiten 18 bin »Kiefer- 
sibne nnd SGiunemlbnei I« Genien ake 80 bis WZlhne. DieKlefertMine an der 
Innenseite aogewachsen, fast aufrecht nnd sich berübrend, cylindriscb, an der stonpf- 
kegelfftrmigen Spitze eingekerbt, so das» sich ein grOaseier und ein kleinerer Höcker 
zeigt. Der grössere Höcker ist bei crocea spitzer, der kleinere tiefer stehend. 
Die Gaumenz&hne bei beiden kegelförmig, je 4 zu beiden Seiten dos gespaltenen Gaumens. 
Der Halsring bei beiden aus 10 seltner 9 Schuppen. Oberaiigenrand Schilder bei 
agiiis gewöhnlich 4; seltner 5 bis ü; an einem Ex. nur 3; bei <To<ea gew. 5. Rand- 
scbilder des IJuterkieicrs bei agiiis gew. 6, bei crocea 5. Beständiger verschieden 
■ind die Zügelschilderj bei agiiis fast immer 4, indem das «reite oder auch dne 
erste getbeilt encbeint, bei creeen nnr 8. Beattnd% veinobieden aind aneb die Behau- 
famllen. Bd agiiis die der Terdem FOise piatlgadrOckt aichelftonig wenigttenaSnwl 
Ungar ala breit, die der bintem Pttaae dreieckig aHt atavfc gebegoner Spitse, et»« 
doppelt ae lang als breit Bei crecen alle Krallen plattgedrückt dreieckig, onlen 
etwas bauchig mit stark gebogener Spitze, doppelt so lang da breit Scbenkelporen 
bei agiiis gew. 12 — 15 bei crocea 9 — 10. Leibeslänge von agiiis bis 6^^ 9^'^; 
wovon der Schwanz vom After bis zur Spitze 3 bis 4 Zoll einnimmt. Umfang des 
Leibes vor den \ orderfüssen IV" bis 19'''. Leibeslänge von crocea 2'" bis 
5« 5///. Schwanz über 3". Der Umfang des Leibes vor den Vorderfüssen 11"' 
bis I2l'". Grundfarbe des Leibes bei agiiis hell-blaulichgrün; die Bauchseile heller 
nnd wie die Seiten schwarz punktirt oder gefleckt Der Racken mit drei B e ibaB 
(einer mittlem nnd iwei atiüidien) dnnkelbnnner, nnregelnlaaiger grüaaaa e r Fiedw 
ndt ehwm galblicbweiasen Ponkte in der Iiitie. Die aritäeie Fleckemraihe lit eil 
ve« einer rMhIichweiaaan BinfaMung nmgeben, die bei Brwnehaenen dunkler nM 
ond die Flecken verdilQgl, so daaa aladann der Rücken roihhnnn eiacbeiat (L. rubm 
W.; steUa to Koch). >) Die Farbe indeit aich mit jeder Hininng. Die Gfondlvb« 

•| Btae rMkidlfe Sliechse legte ka Isll 1845 sela Blnr aal ftass swH im avT, da Beweis, 
tes «s ntlratftigea rieht iMSKr maachra stai. 



4M 



des Leibes bei crocea ist gelblichgraa, am Baache bei ansgewacbsenen hell-safrangelbi» 
bei jimgeii biflalichgrün mit Metallschiller; Röcken leberbrann mit 3 dunkleii Flecken- 
reiben and 2 Reihen gelblichweisser Punkte. Auch hier viele Abweichungen. Die 
drei Reihen oft kaom bemerklieb, die Flecken zerstreut oder von der braunen Farbe 
fast TerdrSngt, 80 dass eine der rabra entsprechende Varietaet entsteht. Alles zusammen 
gefasst, würde sich also crocea durch einen viel schiankern Leib mit verhfiltniss- 
mässig längerm Schwänze, drei ZOgelschilder, spitzer gekerbte Zähne, kürzere drei- 
eckige Knllee ■■ allti Fitnia, bfaiine Rfickee nod Mfrangelbe BeMchbthe kftrperiick 
fwi agliii ■rte wch eidefc CMiOfea L. nigra W., montaM M. md aiealcela Deod. «i 
tfieeer Syede t i ao wflrde et iwedunlsng teil, alle dieae Naaea n vefwerfa» nad 
eiaea aeaea, elwa y i yipa ta eiaanfUiiiea. Cfeeea iet hier ia der Gegead aaf eeaaigea 
Hoben, eben so blofig als agilb nnd fiadet eich selbst aaf den Wfillen der Stadt, 
vielleicht darch mir entlanfene fortgepflanzt. — Ich will noch einige Bemerkangen 
über die Lebensweise beider Bidechsen zufügen. Anfangs Juli 1847 setzte ich zwei 
junge Exemplare von L. crocea in ein zum Theil mit Moos gefülltes hohes Glas und 
gesellte spftter noch ein drittes Exemplar hinzu. Anfang;» sprangen sie wild herum, 
beruhigten sich aber bald und frasscn hineingeworfene Fliegen. Jeden Morgen stellte 
ich ihnen ein Scbälcbeo mit frischem Wasser hin, von den sie, mit der Zunge leckend, 
keglerig tniDkeo. Frtther war mir ein Weibdiea, dae Aber Nacht vier lebendige Junge 
nr Welt gebradrt hatte, ia wenigen Tagen Bit den Jangen aae Haagel ea Watoer 
gealefbea. Oa aia rfcfc iai Fiaiea aia iieteten aa Ireckaea aeaalgea Hdgela aafhallBB, 
leckea ela vieIMcht de« Tha« vaa dea BlMlata, «ie aulae GeCpgeaea am Maate 
hlageade Watteitnpfdbea. MUcfa traakea tie ebaafidit, biaehen ile jedoch raai Theil 
wieder ans ond eiaa ttaik, vielleicht vom Genasse derselben, w&hrend die andern 
gatnnd blieben, wachsen and sich hintetea. Nach Verlauf von 3 bis 4 Wochen 
wurde die eine so zahm , das« sie mir Fliegen aus der Hand nahm. Ich brauchte 
nur dem Glase zu nahen, so kam sie herbei geraschell, hielt den Kopf in die H6he 
und sah mich mit ihren schönen Augen an, drehte auch den Kopf halb seitwärts, oder 
sah rechts und links auf das Moos, als ob sie etwas suche, ähnlich einem jungen 
Hunde, der an verstehen geben will, dass er Hunger hat. Ich hatte sch^n frfiher 
üa bakaaate Beabaehdaag gemacht, data die Bldechaaa aHHMtelaag heageta keaaaa, 
ich arii tie jetit B bia 1§ Fliegea auf eiaauil «d aiebren Tage hiateraiatader 
fwwilma. Aai eUHgMaa ergtlBBu ele in ddb Gha gawarlhae Bplaaea, aber aacb 
Fliegea, Scbaiettarliaga «ad Aaaeia. Ritev Bteaea, Begenwürmer oad Fleisch 
Hessen sie unberührt. Ein grosser Weidenbohrer (Gossas ligniperda) machte der 
eiaea Ridechte vld aa tcbaifea. CHe achl^pte iba awiachea dem Moete hia aad 
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her and serrte an den Fiflgeln, die sie an der W nrzcl fasste, um sie abnxreissen, 
was ihr jedoch nicht gelang. Ich zerriss dann den Schmetterling und beide Eidechsen 
frassen nun die Stücke. Am leichtesten uurdrn sie mit Stubenfliegen fertig, die sie 
nach einigen zerdrückenden Bissen ganz verschlangen. Am 1. August setzte ich eine 
grosse rothrflckige Eidochse hinzu, die anfangs sehr scheu war, in der dritten Woche 
aber MhoB ■ogespiesete Schlaoimfliegen (Erislalb teiiax und arbastoram) gen Tar- 
lebrte. Am 10. Aogoit brachte ich eioa ebaa aas dcaBi gMcblüpfte junge Ei dachaa 
in daaGIas, nonte aber bald darauf m aaben Badauraa aahaa, wia dia aiM craeaa 
die tittamda Klaiaa hn Uaola batta and Tendilaag. I)ebri§aaa labi aa fia gdb- 
bancbigea aiit der rothrflckigen friedlich sosammen. Jeden Morgen, wenn die Sonne 
aufging, selitaa sie sich oben auf das Moos and liaaaan sich betcbelnen und oft hockten 
die kleinen gelbbauchigen auf der rothrückigen, was sich diese ruhig gefallen liess. 
Bei gutem Wetter blieben sie den ganzen Morgen oben, Nachmittags, wenn die Sonne 
aus dem Zimmer verschtvand, krochen sie unter das Moos. War es trübes oder 
regnichtes Wetter so Hessen sie sich gar nicht sehen, so dass ich sie für eben so 
gute Wetterpropheten halte ah Schlammpeitscber, Laubfrösche und Spinnen. Beim 
Kriechen ist ihnen der lange, und mil aeinen Wirtelschuppen sich anstemmende 
Mwaai aoni MbaallacB Fartkeanien aahr bahfilfilch; ahae daaaalbaa bewa g aa aie 
aich waalgar behende oad aind leicht aa üuigaa. Bar lai^ abbredbaade Sehwana 
lOet aich an laichlartea aai ftaa edar Itaa Wirbel hiater daai Backaa, aicht var 
dcaaeiben, wahrscheinlich weil die Hieran' lai IJnterleibe bin dahin hbabreidMa. Der 
abgabrachene Theil wird ia der ersten Jugend ziemlich Yolls(And% argPait» iai 
spätem Alter bildet sich aar ein kurzer Stummel. Bei der Wiedereraeognng entsteht 
anfangs eine kegelförmige schwlrzliche Warze, auf deren Oberfläche sich allmälig 
dichtstehendc Ringe sehr feiner W'irtelschuppen wahrnehmen lassen. Die Wirbel im 
Innern des Schwanzes scheinen sehr spät zur Ausbildung zu gelangen, wenn sie 
Überhaupt ganz wiedererzeugt werden. Bei einer rothrückigen Eidechse, die ich 
•Italetirla, foad ich den inseerlich ganz ausgebildeteii drei Zoll langen Schwans hinter 
dcB alabeaten Wiibel ergSnst, aber aar aacha aaek knorpelige Wiibel w i ade r a iaw igt; 
dar flhtige TheU der Wiibelilale bildeta eiaea dMieeli%aa, bu laai Bade daa 
Schwaanea TeriaaiBadaa, ia der llitte aiit daeoi Kaaal varadiaaaa Mal. Um daa 
Kanal hatte aich achea KoechenMibataaa abgesetzt, die aicb rea der Knorpiiaiatae 
leidit traaate, and war keine Andeutoag vaa Wirbeln zu lehaa. Ia dar Kaaipal- 
auaaa idgtaa nlch aatcr dem Miluraakep gpraae raade SMlea. 
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lieber die Lebeosweise der Afterspinoen, Phalangida. 



Der >aine Phalangiam drückt ein vielfögsiges vielgliedrigcs Thier ans and beseichnetoD 
die Alten damit bald Spinnen bald andere Kerbthiere, ohne genaue rnlerscheidüog 
der Gattungen und Arten. Aristoteles unterscheidet in seiner Thiergeschichle L. I. 
C. b, 11. 2. Phalangien und Spinnen und Tersteht unter den erstem besonders die 
bmigett und gifligeo Arten L. IX. C S0. Darin und ilioi Nieander, Pliniua irad 
Aeliaii gefolgt. Nimder, Theiiact I. 8~lf lisrt MbstSdilangee md Nattern 
•aa den aof die Erde gefleaaenen Bliite der Titanen entapriagen und nihlt t. 88 
und feig. 7 Arten deiaellien «nf , darunter jedecli andi weapen- und aneiaenartige 
Thierc. Aelian de natna animalinm L. HL C. 38 and L. XVU. Cap. XI., Plinina 
liistoria natnraiia L. XXDC C. 4. und L. XI. C. 24; und .Aetius von Amida medicinae 
tetrabiblos per J. Comariam etc. Bas. 1542. p. 691 wiederholen mit wenigen Zusätzen 
oder Acnderungen die Aussagen Aristoteles und ^iicanders. Dass aber auch webende 
Spinnen Phalaogia genannt wurden, geht aus Aristoteles L. Y. C. 7. 2. und Aelian 
L. VI. C. 57 hervor. Linne, der Begründer der neuen wissenschaftlichen ^atur- 
geachichte, übertrügt den Namen Phalangium in der zweiten Ausgabe der Fauna 
anedca Stockbol. 1761 auf die kleinen Afterapinnea, in der eraten Auagabe Ton I74ff 
wird Opilio nach ala Acama aafg^fOhrt In der nebnten und iwOlfIten Anagabe dea 
NatniiijateaM, wie in der Anagabe von GneHn 1788 werden nicht allein eigentiiehe 
Aflenpinnen, aendem anck GheKfer cancraidea nad aearaidea, Tlieljplienna Praacorpio K 
(Phalangium caudatoni L. Tarantula caadato Fabr.) ja aeljMt ein KmatenÜiier, die 
Utallfiachkrabbe, Pycnogonam balaenanim anter dem Genus Phalangium zusammen- 
gestellt. Fnbricius. Herbst, Latreille, Hermann, Perty and besonders Waickenaer und 

&och haben Gattungen und Arten bedeutend vcrmekrt, gesichtet nad gesondert und 
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nur das Zusammengehörige vereint Herbst, Natursysten des ongeflügelten losekten, 
Berlin 1798 fasc. 2 und 3 hat den IVamen Phalangium fflr die Phrynus - Arien 
ausgehoben und die kleinen unschädlichen Weberknechte unter Opilio gebracht, worin 
ihm aber weder Hermann noch Latreille noch >^ alckenaer gefolgt sind. Koch gibt 
in seinem Arachniden - System 16 Bde. Nürnberg ISIS — 4ä den ISamen Phaiangium 
ganz auf, was mir nicht thnolich erscheint. Waicicenaer, Insectes apteres tome III. 
]!. lüthdUdiePaiiiilie detPhalangideniniwdSfBaime, deren dnerdkGrayleptidea« 
der tndere die dgenllidieD Phalangida begreift Zd letslem, die bei am «Heia 
▼orltonuDeii, rechnet er die GattingeBt Ceeaetoi, DiaceioiiMf Plulengiaai (fimeheor) 
md Trofnlm. Kech hat, wie ich glaabe, mit Recht die Gattung Phalan^iom in 
mehrere Gattungen gesondert: Ischyropsallis (Phaiangium Hehvigii Pants) Egaenus, 
Zacheus, Homalenotas, Platybunus, Acantholophns, Plotylophus, Cerastoma, Opilio, 
Leiobunum und INcmaHtoma. In der Umgegend Daaiigs habe ich nadulehende hierin 
gehörige Arten gefunden: 

1) Platybonus denticornis Koch XV. p. Iii. Fig. 1495. Selten. Johannisberg, 
Vedlan. 8 Exemplare. 

' S) Acnnllielopbos hiapidns K. XY. p. 114. Fig. 1496—17. Redlan, Henbode, 
Olim. In Meaee nnd Oraae; aemlich hftnig. 

8) Ac. herridna iL XV. p. 11& Fig. 1499. Hiebt binfig. Ueabnde. 10 Ex. 

4) Acapinnlo8nsK.XV. p. 119. Fig. 1500. Jeachkenthal. Bedlau. Ziemlich blnfig. 

5) Ac. ephippiatas K. XV. p. 121. Fig. IdOI— 1502. Ohra. Alünde. Henbode. 
Uttofig. 

6) Ac terrkoU K. III. p. 48. Fig. 204. Sellen. HOnde. 10 BxMipl««. 

t) Pbalanginni cemnCn« L. — Habn IL p. 68. Fig. 101. GenüMii cennma 
K. XVI. p. a Fig. 1509—10. C. curTicome K. XVI. p. 5. Fig. 1507—8. 
C. brevicorne K. XVL p. 10. Fig. 1511—12. In Giften und Wäldern hlnfig. 
Ich habe hier die Linne'acbe Bezeichnung beibehalten, am den Namen Phaiangium 
fiir diese Thierfamilie nicht ausgehn zu lassen. Hahn (Araohniden II. p. 67 
und 68. Fig. 160 und 161) hat daa Weibchen dieser Art als Phai. Opilio 
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nad das Manacben, deren er zwei m^r io Begattung gesehen haben will, 
■b fk. CSftfMitmi beiehtioben ifaA abgflbildet Von den dffli obengenanntep 
Aftnn KodM boriehn«! die ente onrriconie nar eine VarielaeC von coninUiin, 
die dritte breviconie aber junge Bxeniplare ver der letiten Hlalong. Der 
bomige Anawacbs der Kanfliase ht bei jnngen Thieren kaom akbtbar and 
erlangt, wie die Taster, erst seine vrilkommne GrOssc bei der letiten Hlntnag. 
Beide Börner sind aber nienials ^inz gerade, sondern mit der Spitze sowohl 
nach Vom als nach Innen gebogen, so dass sie mehr oder weniger sichelförmig 
erscheinen; bei einem meiner Exemplare, deren ich an dO vor mir habe, ist 
die Krümmung so stark, dass die Spitze nach Unten sieht. 

8) Opilio parietinus K. XVI. p. 12. Fig. 1513 — 14. An Zäumen und Mauern 
an dunklen fenehtett Stallen aebr blidig. 

9) Opilie faKoniai K. IIL p. 80. Kg. 186~18i. In Waldefa g^ein. Als 
Taiietaet Ist Ueifaer an rechnen O. Ibaciatoa E. XVL p. 19. Fig. 1516 in 
Waldern nicht aelten. Die Ton Herbst. II. p. 2S. Tab. IV. Fig. i als O. 
fasdatna genannte Art, gehört wahrscheinlich ebenfalls hierher; ieb glaube 
aber, weil diese Form nicht die gewöhnliche ist, den Namen iuconim als 
Bezeichnung; für die Art rorzichen zu müssen. Ferner gehören hierher O. 
albescens K. XVI. p. 33. Fig. 1525 eine nicht seltene Varietaet und Op. 
rufescens XVI. p. 36. Fig. 1526, die ein junjres Exemplar darstellt, von der 
aber auch ausgewachsene nicht selten sind. Op. cinerascens K. XVI. p. 26. 
Fig. 1521 ist wohl nor ein Junges von lucorum. Ob nicht auch O. ebliqnus XVI. 
p. 81. Fig. IWi O. serripes p. 37. Fig. 15» nnd O.aimUia p.89. Fig. 1598 
bierber an stellen sind, bin ich in ZweifeL 

19) OpOle aazaHila K. XVI. p. 21. Fig 1516—1517. In Wildem unter GebOach 
und an BamnstSmmen ; bei Ottomia und Ohm nicht selten. Der Name saxalilia 
ist nach dem hiesigen Vorkommen nidit passend. 

II) Opllis grossipes Herbst III. p. 1 n.3. Tab. 6. Fig. 1. Phalangiiim nrnigernm 
Herrn. Mem. apter. p. 110. Tab. 9. Fig. 2. 3. Koch XVI. p. 23. Fig. 1519. 
Hier in der Gegend sehr häufig, besonders in der i>iiederung an VVeideustämmen. 

19) Iielebnnoin hearisphaeiloaa K. XVI. p. 51. Fig. 1985—1587. Op. bemia- 
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phaericM Herbtl III. 11. Tak. ft. Fig. t. PM. rttmidon Latr. Gw. ernst, 
•t ins. I. laiL ik S. Ohn. Iflli^. IMIn in WaMt im Cimb fctafig. 

Die Jungen, (Ire ich besitze, weichen vm 4er Abbildung 1537 nicht uobedeatead 
ab. Der Hinterleib ist oben g^HHl iMlUmen und Qber denselben gehen ö Llngt- 
Reihcn runder weisser Punkte, von inam sich eine in der JMitte, die vieite 
und faoite gann rar Seite befinden. 

13) Nemastoma bimacalatum 1^. III. p. 71. Fig. 223. fem. Mönde, Heubude, 
Ottomin unter Mooa und Heidekraut siemlich b&ufig. (Gegen 20 Exemplare.) 

14) N. hmnerale K. XVI. p. 66. Fig. 1M4^ Ten dieaem achOnaa ond ealteaea 
Tiiieidien, ven dem Kedi nach einem onvellatind^^ bei Nanplia geftwdeaeB 
Exemplare eine BeachreilniDg gilrt, bnd ick im October 1818 ein Bxempinr 
im* Jeachkentlial, konnte alter bei ainndenlasgem Sachen kein nreitea inden. 

Eigenthömlich ist bei den Nemastoma - Arten, daas die auf die verdickten 
Hflftglieder folgenden dünnen Oberschenkel vielgliedrig sind. Bei dieser Art 
sind die Schenkel des ersten Fusspaara 7gliedrig, die des iweiten (abgebrochenen) 
llgliedrig, die des dritten 7gliedrig, des vierten lOgliedrig. Die Zahl der 
Tarsenglieder, die bei andern Opilioniden so gross ist, erscheint hier ver- 
mindert; die über die l^litte des Hinterleibs laufenden Punkte erscheinen auch 
jetit noch im Weingeist silberglänzend. — Eine dritte Art von Meuiastoma, 
mit zwei weissen Scbulterflecken wie bimaculatam, aber hollbraan, mit geringerer 
Xahl der Taraenglieder fand ich im Olteminer Walde. 

lA) Tregalna aqnaüdna K. Y. p. 148. Fig. 486. Cnler Tennedertem Heise nof 
dem Jehannlaberge. Sehr seilen. 1 Exemplar. 

16) Tr. niger K. V. p. 18a F^. 481 Cbrtham. Sehr aalten. 1 Exemplar. 



Die Afterspinnen leben an feuchten, schattigen Orten, sind bei Tage unthätig 
ond gehen des Machts ihrer Nahrung nach, die in todten Insekten oder auch vegeta- 
bilischen Steffen besteht. Von Trogoios weiss ich, nach dem einen Exemplare tod 
Tr. squalidos, den ich eine Üngere Zeit lebend erhielt^ mir, data er bei Nacht wie 
hei Tage in allen aeiaea Bewegungen Inaeral langsam iat. Nemaateaaa atimmt im 
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dm LelMiiMrt nit ttrigM Pludaagidea Oberein. Die eigeoUicheii PhalngidM 

■iid bekannt dnrcb ihre langen dflimeB Fässc, die an der EinlenkoDg der Oberschenke) 
an dm Hfiftmi ao leiciit sich Iflaes, und dann noch standeslaDg lockend WiDkel-* 
bewegangen machen. Phalangiam cornatam, Opilio parietinos und grassipes lie«;en 
am Tage mit horizontui ausgestreckten Beinen wie schlafcnc) da. so dass ihr Leib die 
Unlerflüchc berührt, andere Arien halten sich eben so unthälig unter Blättern, im 
Moose und auf der Erde. Man kann ihnen dann mit dem Finger oder einem andern 
Gegenstande ganz nahe kommen, ohne dass sie sich reges, berührt aber springen sie 
anf, an aich aa «liiar a n i am Stall« in der Nibe wieder niedernnlaaaen. Sie beben 
swei greaae ^Ibche Aogen anf einer Bilrilbong dea KopfbmalaUlcka and anm Thafl 
■wei düptiadM adiwane eder branne Pignuntlledien am Seitenrande, die Tolit *) 
•och fftr Aogen bftlt, in denen idi jedecfa kräie Kryatalllinae finde. Bei Le i ebo n nm 
and Neoiastoma fehlen diese Pigmentangen. Obgleich die Phalangiden den Spinnen 
ähnlich sind) so weben sie docb nicht und werden darum in der deutschen Sprache 
ala Weberknechte oder Afterspinnen bezeichnet Leber ihre sonstige Lebensweise 
haben die rerschiedenen Schriftsteller viel Wunderliches erzählt, und Anderes lies« 
eich aus dem sorulerbaren Bau ihrer Generationsorgane vermuthen, dass ich es nicht 
für überflässig halte, einiges schon vor mehr als vier Jahren in dieser Beziehung 
Beobachtete und ursprünglich zu einer ausfühHichen Geschichte dieser Tbiere bestimmte, 
hier mitsotheilen. Hook ond nach ihm Herbst, gibt an, daaa aie wie die Spring- 
apiane anf eine Fliege eder wie. die Katie anf eineMaoa sich nrft deai gannen Leibe 
anf ihreBente atimen, waa ich nicht bcallligen kann. Ten ihren nlebtlichen Spielea 
nnd Baloatignngen weiia Geedart*) viel Bfg^tnlicbea an ermblen, waa in aieinen 
Bemerknngen eeine Deotnog finden wird. Falsch ist es, wenn er aagt, daaa die Eier 
hl Schwänaie gelegt, binnen einem lialben Jahre ausschlQpfen aber erst nach drei 
Jahren ihre vollständige Grösse erlangen. Keiner Widerlegnng aber bedürfen die 
ISrherlichen Heldcnihaten eines Weberknechts, den er mit Alexander dem Grossen 
vergleicht, da er 30 Spinnen überwand, die Leiber verzehrte und die Beine begrub; ' 
so wie die Angabe, dass sie sich von Salpeter- und Kalkhaltender Feuchtigkeit nähren, 
wenn gleich Herbst das Letztere für wahrscheinlich hält. Was ihre Begattung 

•) Alfred Talk Esq ÄMtomte Tsa Pbal. O^lh» Latr. ■RfcIhfUI la r^srifp's NoUsm. Bde. XXX. 

S. 645. S. 96. 1644. 
>) Rasbr, Mcrographla. Lsadaa 1666. Oba. 47. 

•) Goedsit, dt tMWdls UUm 1686 «d. Ustsr fw 35t a^ ümhs Ii dw MMadMiea <MB*nl-iRa- 
gake BdaaMMihsab aMwaHs «Ic miMhmg 8 TIcflt 16611 
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anbelangt, so hat der so gsnaue Lister *) mit Verwonderang gesehen, dass dieselbe, 
Kopf an köpf gefügt, vor sich gebt, aber sein Uebersetxer Goese 'j will diesen 
Vorgang nur iQr ein Schnäbeln und Liebkosen gleich dem der Tauben angesehen 
haben, weil die GesrhIechtMtbeile am Bauche sitzen. Latreille ') hat die Begattung 
ebenfalls beobaclitot. Dagegen hat Hahn ^) den Kampf zweier Männchen von Phalangium 
cornutum für eine Begattung gehalten, was Voigt in der Uebersctzung von Cuvier 
um letztern zu berichtigen, wiederholt bat. Obgleich nun Listers Angabe über die 
BegaUOBg die lichtigB ut, so blieben dech die einselnen UmKOmU nd die Ali dee 
KieriegeM bei der ugewöbiüdieBLiiige der «luUcbea nad weibüchen GeacUecble- 
theilt n crfenehM flbrig, de der Peale mit eeiiMr Scbeide wcnigitoiis ebea ee laag 
irt all der gpme Leib, oad die weibUcie bdcfaet elMtiiche Scheide eder L^gerUm 
denie ib ea an Linge webl dreiMl Mertriit 

leb setste am 29. Juni 1845 gegen 20 Exemplare Ton Opilio parietinas in 
einen mit grünem Flor bekleideten Kasten, dessen abtrennbarer Boden mit Sand 
bedeckt war, und fügte im August nach und nach mehrere Exemplare von Op. gros- 
sipes und Phalangium cornutum hinzu, die alle in ihrer Lebensweise wenig Abweichendes 
zeigten. Sie hielten sich am Tage ruhig mit flach ausgespannten Füssen an den 
Wänden des Hauses, beim Dunkelwerden aber liefen sie eilig umher und entwichen 
acbnell, wenn sie anfejnander aliesaen, ohne sich gegenseitig anzngreifen eder an 
▼erfelgeii. Sie liabeB waAt den feiadadigen nd Herdlosügen Gbander viaier 
Spinnen, eeadem ahd im Gegenlbeil achen nnd fbrcbtaani. Sie wicben aelbat Ideinen 
MOeken nndFliegen, die ich an ibnen gebracbt hatte» bei einer Berghmngcfachracben 
ana. Tedte HOeken nnd Fliegen, aber eigroifen aie mit den Kiefern, aelbat 
wenn dieae bedeutend grösser sind ala ihr eiganer Leib, wie Sduneias- und 
DnnglUegan oad laufen daait nmber, nm sie an einem sichern Orte zu venehran. 
Sie sangen aie nicht ans, sondern fressen Alles bis auf die harte Hornbedeckong auf. 
Ich atellto ibnen dann Weiaabrod in Milch getandU bin und anderes mit Waaaer 



« 

«) Msrt LMer, Uatorls aaisNiliiai iagllaf. Lsaise 1078 p. 98. Jltm IM slBailar vaMe abalaa 
an, aU ««• colre prlaon vlderesi ; id aoa Ka paiaf i att pilaa «z ArisMale Mtasrasi da celsria 

irasols; sc. non clonlbiif) arersls ted os ori adjaag'fndo." 
*) Goese, M. Listera Katnrgeschicbte der Spionen. Qsedltaknrf 1792. S. 211. 
•) Latreillt, bist, dfs foamis etc. Pnr. 18Ü2. 
*) BsH AiaohaMsa. Vtaktig 18131 IL p. 68. 

Va%l, 4aB lUsnckh wm Oarlar. Ls%ri» 193a Ms; 4. S. 41&. 
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angefeaditetes daneben. Sie kamen alabaM lierlbei und keateten too beidem, ver* 
achmähten aber bald das in Milch getaachte und hielten sich an das mit Wasser 
befeuchtete. Sp&ter setzte ich ihnen ceknrhtes Kalbfleisch, Wurst, Eierkuchen, Reis 
in ;>lilch gekocht, Mohrrüben, Dohnen und Muskateller Hirnen hin. Sie fiassfn von 
Allem, am liebsten, uie es schien pekorlite Bohnen, \*ofür sie sogar lodle Fliegen 
liegen Hessen; wurden alle sehr dick und hielten sieh uohl. Bei einigen trat zuletzt 
atarke Verätopfuog ein, so das« der After und die Excremente sich nicht losten. Ibra 
BicNMumfee- «iad nicht wia bai da« Spinnen flOaaig and zantliicD3^haM|;, aondern 
iMurC, walaanftrmig nnd an baidan Sudan abgerandec Sa erhellel ms dam Angegebenen, 
dan db Wabailuibelile kaina Raabihiare, aandarn altasfiasiende Tbiara aind. Bai» 
Fiaatan bawagan ikli dfo baidan KanRlaia adar aaganannten Obarkiafsr abwachaalnd 
wia iwai Hlnmar auf and ab und glaidmeitig faaaen die balden Zangen aa der 
Spitze etwas von dem roriiegcnden Stoffe, der auf solche Weise in einzelnen Biaaen dem 
Mnnda zugeführt wird. Sie aind sehr giarig, aber dabei geaelijg ond vertraglich und 
aaaaen oft ouf einem kleinen Stückchen angefeuchteten Brodes zu vieren oder fönfen 
wie eine Heerde Schweine ao dicht aneinaodergedriingt , dass Leib an Leib sticss, 
wobei sie ihre langen üeine ohne Verwirrung über dem Leibe eng zusammendrängten. 
Die todten Körper ihrer eigenen Gattung aber fressen sie auf. Von den Spinnen 
werden sie ebenso feindlich behandelt wie andere Insekten. Ich hatte vier M inkel- 
afiinnen in daa Florhaua gebracht, die von den Weberkaecbten ängstlich gemiedM 
wwdan. Ein Wabaiknadit wnrda jadadi van cinaB Spbinanniinncban aiigriffan nnd 
lioln dar langen Baina aehnali ftbanponnan. Dar Webarl»adit war adun tadt, 
wlhrand dia fibarq^annanan Baba nach hn^a inagasamnit mdElan. Nnn war aa 
nallaani amasahn, uda dia Spiana bai jadar -Zncknng aebnall rartcit fiihr und stata 
den Angriff wiedarlKilta, bis lalettt nadl ainer Stande alle Bewegung aufhörte. Auch 
darin weichen die Weberknochte von den Spinnen ab, daaa aia ohne Wasaer nicbt 
leben kAnnen. Anfangs, da ich sie ohne Wasser lieas, starben mir \iele bei sonst 
reicblicher Nahrung dabin. Ich goss dann >\ asser auf den Sand und stellte auch ein 
Uhrglas mit Wasaer gefüllt hinauf. So wie nun die Weherktiechtc \on der >^ and 
herab auf den nassen Sand kamen, legten sie sich platt auf den Baiu-h hin, sogen 
mit dem Munde Waaser und blieben in dieser Stellung eine Zeitlang unbeweglich 
liegen. Einer legte sich auf das Uhrglas in das Wasser. Ich atellte ihnen von da 
an atata ein Schälchen mit reinem Wasaer bin , zu dem sie oft taun a n vnd trankan. 
Baim Oah« «d LmIbo wird dar K^rper abwadisaind Mar nnd niedriger in ainar 
m^allanlinia farlbawagt. Sia satun dabai anarst den rachtan yardaribss, dann dan 

Hnkan, dann dan ladMaii Fnta daa diitlän Phars, dam dan Hnhan- nnd nriaiat dan 
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rechten nnd linken Hinterfmt in Bewegang, w&hrend da« xweite Fattpaar die Stelle 
der fehlenden Antenne! vertritt und beständig bald \orwftrt8 bald rückwftrt«, bald 
lur rechten bald xur Unken Seite tastend schl&gt, um sich vor nahen Hindemistea 
oder Feinden so wahren. Ich vermutbe auch, das« die langen geisaelartigen Vorder- 
fAase bei Phrynus und Telyphonus denaelben Zweck haben, wogegen die cex&hnten 
wni bedonilm TMter wahwcheiriidi im Peathaltui hei dar Ikgittuig dieMB. 
8ie siehM die FliHe hbweile^ durch die KMm, w ek n tMgta, wie die 
SpliiMB, eber letleMr ele dieae nd dauert diew Arbeit hei der greeaen Zahi dar 
TaraeagHeder aehr iaqge. Dnrdh aeacherieiSallUe TerUeree afo eft eines eder. dee 
endern Faaa, ohne daaa ihnen diese« am Leben schadet. Binem jongen Thiere yea 
Opilio parietinm riaa ich alle Füaae, bis aaf dee linken Norderfnas und den rechtea 
Taater, ab und setxte ea in ein Glas. Es suchte sich mit den beiden Gliedern fort- 
zubewegen, frasa noch sehr gierig und starb erst am dritten Tage. Selten werden 
die verlornen Füsse bei den Häutungen ersetzt und nur ein Männchen von O. parietinus 
ist mir vorgekommen, bri dem der Unterschenkel des zweiten rechten Vorderfasaee 
wiederhergeatellt war, was Geoffroya Beobachtung °) bestätigt. 

An SS. Angnt hnga«» die Bqytfta^g «mI iiarln Ua aoai Ift. BepiaMhei. 
8ie aBigt hei allea drei ehe« gaamnleA Arte» «eaig Abweidheadee. Daa Mtechea 
alalit alch ait eeiaen Iieibe bat anlktcht Ter daa Weihchea mm die ▼oideni Pteae 
daaa att a a anaeiaander aa biiagen und aehllgt eeiae beiden TiMlei^ wie nvei Ameb 
nahe an ihrer BialenkoBg OBi diaeelben, am sich so faetanlMilen. Dann biegt ea 
aeinen I<eib faat wagerecht ao daaa jetzt sein Gesicht gegen daa des Weibchene 
gerichtet ist und ihre Bauchflächen in einer Ebene nach Unten gekehrt sind. Sogleich auch 
dringt der lange Penis durch die geöffneten Kiefer des Weibchens in die Scheide 
nnd wird mehrmala hin und her gestossen. Ohne daaa das Weibchen seine Kiefern 
öffnet, kann die Ruthe nicht in die Scheide dringen. Ea bewegt dieselben wahrend 
des Akts und nach demselben, ab ob ea kaute und hat den Mnnd roller FlOarngkeit. 
Daa gana Spiel dawrt 1« bia tt Sekaadaa. M denMalbea begibt aiah das 
maachen deaBlekea daa W aa d iaa a » bewegt aeiaaUafan, nai eine Tordriagaada 
PliaHgkdt wieder aabaaaogaa and rabt etwa !• Miantaik. Daaa leckt aad laiat aa 
das Weibchea daroh Schlagea adt den FOiaaa aad TMera, aiah Aadalagaa aad 
Aaaeinandenwl^gra derFQsse, bis es wieder zngelaaaen wird. So wird die Begattaag 
vea eine« Mlaaehea aiabran Taga haadarch wiaderbalt» wie ea anch hai d« Bpiaaaa» 

. •> ficaipajr Ualab« alnfca 4bs i a a wtea a tu. 4. Im» ae«. p. .62St 
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tkm nidit bei den Insekten geschieht, ond mfltten sich demnach die Eier aoeh xi 
vencUedenen Zeiten entwickele. Aach scheint bei beiden Thierfaniliei dwIfaidHi 
den Mondes bei der Begattung einige Wirksamkeit zu haben. Ich hatte verwandte 
Atten zum Theil deshalb in einem Raome zusammengebracht, um zu sehen, ob sich 
Bicht etwa Ph. cornotum mit Op. parietinos begatten würde. Dies geschah jedoch 
nie. Während der Begattungszeit fähren die Mlnnchen heftige Kämpfe mit einander, 
rücken auf einander los, bald zurückweichend bald vordringend, bis das eine die 

wwiaAm di« «euigeD bq fasaea bekonart. Dm 
Mlig» od 6m bchiMiB klH M, im» sie «ft 
1Mb mi die Bvd» fUha wmä tkh nm wmä iher wlhw. Zoktet tnamm äm wUk 
Md kBfen wieder Miiier Mdw. Hm Waade »dw BMcIdldiiWg Me ich bei 
denen, die ich deshalb besidM^to, oidtt getodea. Die MBanchen von Ph. coraaUni 
brachten oft die Kieferhdmer zusammen, am sie wie iwei Bdcke an einander la 
reiben. Ein Ailnnchen vollzog dieBegattnng in einer Stunde 5 mal. Am lebbaftestea 
zeigten sich die M&nnchen von Op. grossipes. Ich hatte in dem FlorkMten 4 Männchen 
und nur ein Weibchen dieser Art, welches von denselben im Verlauf von etwa 
2 Standen 19 mal befruchtet wurde. Es verhielt sich dabei ganz ruhig und blieb 
stets auf derselben Stelle sitzen. Nach der jedesmaligen Begattung begab sich das 
BHandiea aaf eeiaea Bdeken und fuhr nach eiaigea Minuten unruhig hin und her 
■ad Tercadtte Tom Neaee eaiBleimea. Niherle sich jelit da eaderee Mlaachea, 
■• fldur ei wie wUd aaf dasselbe leei diceee-feh afeht, wie es eft bd 0. iMrietiaas 
geschieht, teadera gleich hattea dch hdde aüt dea Riefera verhissea aad lentea 
uad zogen mit aller Gewalt, wobei ihr Leib oft um aad um gedreht und gewillt 
wurde, ohne losiulassea. Fünfmal sah ich einen solchen Kampf wihrend jener iwd 
Stunden. Inzwischen sass das Weibchen unbekflmmert da und bewegte nicht einmal 
seine Füsse, ob auch die beiden Kämpfer über seinen Leib rollten. Wenn endlich 
der Sieger zu ihm zurückkehrte, hatte gewöhnlich ein anderes umherschweifendes 
Männchen seine Stelle eingenommen, die Begattung vollzogen und sich auf den 
Rücken des Weibchens gesetzt. Nun begann zwischen diesen beiden der Kampf 
von Neuem. Badlich schienen einige Minnchen ermüdet, wichen zurdcfc aad rahten 
aich aas. Oftaiala ankreiste daaa das auch rOstige Mlaachea das Weibchea aad 
was ia adae Nlhe kan, selbst grlssera Mlaachea vea Op. parieliBas aMHStea seiaeai 
gewaltigea Aadriagea wdehea. 

Am 15. und I6w Septeaiber legten mehrere Weibchen von Ph. cornutum Eier. 
Die vea O. parietiaas warea wahncheialich ia dea Sead des Bedeas gelegt uad mir 
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Ycrloren Ith stellte dann mehrere niedrige Gläser, mU etwas Erde und" vormodcrteni 
Holze etua 3 Linien hoch gefüllt und mit Wasser angefeuchtet, in das Behältnis». 
In diese begaben sirh die trärhtigen Weibchen. Ich »ah bald wie eins derselben 
seine Scheide weit hervorstreckte und damit nach allen Riebtongen auf deaa Boden 
hin und her tastete. Die Scheide besitst eime wuoderbare Aosdehiiaankeit und Beweg- 
Kdikeit, w«lil «ben m wie 4er EOtMl 4ei Ble|»liBatni. 8te kam ob dHe doppelt« 
Llnge dm Leibet amgestreekt ivefden, md hl !■ ilirafr gespaheM« mit Hirche« 
taad Mieii Bonlea beMtttea AoenianiaDg getrin aehr evplMlidi. 9e tat Mn dleae» 
Weiiseog gaachickt die Bier Maraicbaad tief mrter die Brie oder de« Moder M 
briagea. Am andern Tage sah ich dea Badea des Glases anter der Erde aiit Biera 
bedeckt, wobia aie ner durch Lntefwflhlang mit der Scheide gelangen konnten. Im 
Winter gingen mir die Eier zu Grunde und ich habe ihre Entwicklang nicht beobacbtea 
können. Seit dem 20. September begatteten sich die Pbalangien nicht mehr. Bei 
10 Grad W ärme sasten sie schon dicht aoiemmeageiriagt, so daM ihre Leiber sich 
berührten uad atarben ellmilig dahin. 
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Verzeidiiite Daoziger Spinnen. 



Spit 14 Jahren habe ich mich bemüht, die Arachnidcn der Umgegend Danzigt 
zu sammeln und gebe hier ein Verzeichniss der eigentlichen Spinnen, so weit dieselben 
tchoa bMÜBBt oimI tHwAriebeD sind) ih noch anbaiehrfebeMii mw idi einer 
■pitoraZeit, wcoa ich Abbildangea himofllgen kenn, verbehnlten, da jede Be e c h reibang 
ohne eolehe täm nur echwer imuiHieoinactiMidee und nicht knniemTeifUadilM Bild 
gpwlhit Ich bin jelit dnait betcblfUgt dwch g^aniiero Anpbis Ober die Augen, 
der Zahl, GrOsse, Lage, fintfemttog and Riehtnng nach; Ober die Kiefer, die mftnn- 
lichen Taster, Tanenendglieder und Spinnwarzen mit BerQrksichtigong der Lebens- 
weise, die Gattungs - Charactere der Spinnen fester zu begründen. Waickenaer, so 
gross auch* seine Verdienste auf diesem Felde sind, h&lt zu fest an Gattungen im 
Linneschen Sinne und Koch, der, meistens sicher treffend, so viele neue Gattungen 
aufgestellt hat, scheint dabei nach der veröffentlichten Uebersicht des Arachniden 
Systems, von oft sehr geringen Abweichungen in der Stellung und Grttsse der Augen 
geleitel zu sein, so daas WaldEenaer nur wenige derselben anerkannt hat. Für jetzt 
will ich nOch M Keeha GiMni^ nnd Arten (Arachnidea-Syateiii Bd. 1—16) halten 
and nnr hier ond dn «Im Beaetkang beifDgen. 

L Fam. Djaderidea. Zelinnapianen. 

1. I>yadera erythrina Waick. Bei Damlg wiler Steinen) aelteni nnr iwei 

Exemplare, 1 Alflnncben und I Weibchen. 

2. Segestria senoculata Waick. In Wäldern, Rediau, Carthana, Ottomin, 
MOnde unter Banarinde und ftlooa an Biiunen hinfig. 
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IL Fam. Lycosides. Laufspinnen. 

8. Zora spinimana Koch. Heubude, IMüDde, Jeschkenthal, Ohra sehr gemein, im 
feuchten Graae nmherlanfend. Eine mehr im Trocknen im Haidekraot lebende 
Varietaet hat dnnklere Fflaae und einen bat gitterartig bmnngfflieckteD Hinterleib. 

EIm mm» Art (I). 

4. Oxyale minbilia Sav. Hflnde Im Haidekraot und GebOach siemlich htafig. 

Hahn gibt U. Fig. 120 eine ziemlich genaue Abbildung eines Weibchens; 
Koch XIV. Fig. 1346, die eines Männchen und 1347 ala rufe - laadala eine 
besondere Specics, die aber, wie ich nach Vergleichung von vielen jungen und 
alten Exemplaren versichern kann, nur ein junges Weibchen dieser Art ist. 

5. O. murina R. Hier sehr selten. Irh fand 1 Exemplar am .lohannisberge. 

ü. Dolomedes iimbriatus Waick. Ileubude, Wunde, Coln in der >iihe von 
Sümpfen nicht selten; )edoch, besitze ich nur Weibchen. D. iimbriatus, limbatus 
und marginatna adieiaen mhr identiacb m aein. 

7. D. plantarina W. Ich fand iirei Weibchen am Henboder See. 

8. Arctoaa alledroma Koch. (Doch wohl halodroma Ten die oiare nnd igof^ 
carao nnd nicht von ariiUc nttna). Die Ungewiasheit, die fiber diese Art lierracht» 

ist wohl durch Koch's Monographie der Lycosiden im 14 Bde. der Araclmiden 
noch nicht gehoben. Die am Strande bei Redlau ziemlich häufig vorkommende 
Spinne stimmt in der Zeichnung genau mit der von Waickenaer gegebenen 
Beschreibunf;. Die grauweissen Flecken auf dorn Rücken des Hinterleibs bilden 
zwei über die Mitte laufende Längslinien. Der Flecken sind zehn,- das erste 
und vierte Paar grosser und fast dreieckig, das zweite und dritte Paar kleiner 
und länglich; neben dem dritten sur Seite noch zwei kleinere, die Grundfarbe 
dea Hlnterldba rflthlich gnn, oft mit bünllehem Anfluge, beaondora Ober Haß 
Racfcengeftaoo oad nnragelmlaaig lioUer -nnd dmklor bNW» gaileekt. Senat mit 
der Abbildaog roa Kocha A. wiaM XIV. IJMI flhöreiaatimnendi der Brint- 
rQcken iat mit braunen in den Fflaaen atvobemlen Plodnn, ^ie eich nn 
einem die hellere Mitte umfassenden Kranze vereinigen, gezeichnet. Angen- 
gegen d schwarz. Kiefern duokelbrann. Fösse branageringelt, die Ringe an der 
Bnnchseite mehr oder weniger verwischt. Bei alten Exemplaren, die an S Linien 
lang sind und zu unsorii ^rössten Spinnen gehören, wird der Hinterleibsrücken 
ganz dunkelbraun, w'iq es Koch V. Fig. 410 und 411 darstellt, und die Flecken 
sind bis aui das mehr ausgebreitete erste Paar ganz oder theilweise verschwunden. 
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Die queren Winkellinien bei Koch rehlen mir; MMHt wArde andi anylacM 
Fig. 412 unzweifelhaft hierher gehören. . • 

9. A. cinerea Fabr. 1 M. 1 W. im Sande des Waldes von Weich selmflnde. 
Hinterleib oben bläulichgraii mit 4 Paar gleichen, runden, grauen Flecken, die 
nach Vorn schwarz eingefasst und und in iwei Lidgareiboi ateheo. Die FOsae 
mdeadich gefleckt» aeaat ffimm nit FakiioiiiBBceclireibQDg toi ebene atianieBd. 
IMe AbUMmig, welche Koch XI¥. Fig. 1S8B ela daeiea gibt, acheiat tob yer- 
Uichenen jongen WeibdiMi, die ihm durch Dr. Behrendt ena meiner Sonulong 
geachickt wniden, endehnt n eein und geliört h iialodronia. 
la Ar. picta Hahn (Fig. 79 und K. 1362 imd IM). Ein MauKhen und drei 
W'eibchen im Walde von Weichselmünde. ^ 

11. Trochosa intricaria K. Ohra. Nicht häufig. 2 M. 4 W. 

12. IV. ruricola k. Jeschkenthal, Bischotsberg, Heubude im Grase und Mooae hAofig. 

13. Tr. trabalis K. Ueberall in Wildern und auf Feldern. 

Bm mm Art (IV. tooflodytc«), h diif aMf i— BSkle tm Mmw ««feil. V«t|L SchrilkM dw. 
wi 6fli. Ii Dunig. IV. Bd. p. m. TA. «L tüt. i mi 4. Cfy 

14. T a r a n t u 1 a fabrilis K. Redlau im Heidekraut nicht bftnfig. 12 Ex. 
1& T. inquilina K. JoJmnniabeig, Biachobbeig. Nicht aalten. 15 Bz. 

Eine neue An (4). 

16. Lycos a taeniata K. In \^'äldern sehr häufig. 

17. L. fuscipes K. Redlnu im Grase 4 Ex. M ohl nur Var. der vorigen. 

18. L. vorax K. Im Grase in \\ äldern häufig. 

lA. L. cnneata K. Ebenda. Scheint nnr Yar. ron vorax m eein. 

50. Ii.«gMteienaia K. Ebenda. Bbenae. 

51. L. davipea K. Bedlan, Cartbana, Ifflnde. HSnfig. 

SS. L. niralla IL Hmter Jeachkenthal an den Hsbeai. 9 Ex. 

BIm Moe gaitelenals verwandte Art fui leb in Heubude und Rpdlrtu. (5). 

23. Potamia piratica K. INiederfdde, Ohra, Münde ziemlich bAufig. 

24. P. piscatoria K. IVlünde 4 Ex. 

25. P. palustris k. Heubude, MQndf, Jeschkenthal häufig. 

58. L e i m o n i a paludicola K. An feuchten Wiesen. 

59. L. fomigata K. An feuchten Orten flbendl. lat amwmfeihaft die L* aicciln 
Walck I. p. SSO ond durch daa weiaagrane HaarbOadiel am Anfinge dwHinter- 
leiba leicht in erkennen. 

SS.' L. riparia K. An fenchtea Orten hloflg. 
SS. L. pallata K. Auf naaeen Wieaen. 
ÜK aaw Art («). 
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so. Pardota arenaria K. Ilcabude Münde. 5 Ex. 

31. P. monticola K. Brentau, Jeschkenlhal, Bischofsberg ioi Moder. 6 Ex. 

SSL P. saccata K. 1452. Kahibade an der Radaune. 4 junge Ex. Ein anderes 

Exemplar von Cartbaas kann ich von L. proxima nicht unterscheiden; nur die 

Spinnwarxen sioil gelb wie die Fösse und nicht roth. 

UL Fan. Drssti4«s. 8icfcDfiw wii. 

55. ChelracanthioM nolrix K. Hrabod« nU HiMo. n Flcktaa Im «im 
■Mkfllniigeii Gewebe lieaUdi hlnfig. 

34. Ch. carnifex K. CluUona emlka W. Jobamaiberg, BiidieMeiig, Vtade im 
Grase oder Moose, eingeschloMen in einem seidenen Sickcliaa, aidrt «dtea. 

56. C 1 a b i 0 n a holosericea Waick. Zwischen Fogeo der Bietterriloae md anlar 
Baomrinde b&ufig. 

Stt. Cl. amarantha WaIck. Zwischen xnsammengerollteB BaamMittftni aad an Fime 

der Bäume unter Moos und Moder sehr gemein. 

37. Cl. incomta K. Unter Baumrinde ziemlich hflufig. 

38. Cl. erratica K. (842 und 843). Unter Laub und ^'adeln am Fusse der BSume 
und unter der Rinde ziemlich häuCg. Cl. putris. K. VI. p. 17. Fig. 441 scbciot 
eiu allea Weibchen va Mla. 

90. Cl. palleat K. HOade md HeoMe in Haidekraot Ja eiaen getdileiaeaeD 

Slckchea aieht aellea. 10 Bz. * 
40. GL pbragnitia K. (8M.) Heakode. Seltea. 5 Ex. 
4t. a. peliadda K. (B4B.) Bedlaa oad Mftade. Seltea. 4 Ex. 

Zwfl Attaa (?— B). 

4S. Drastus rabreat (wohl rubens) VValck. Dr. montanns H. p. 12. Fig. 103. 
IJator Steinen und Baumrinden nicht b&ufig. Aebaliclt Dyadeia. Hiaterleib 
sehr weich und leicht die Hnaro verlierend. 

43. D. Severus K. (838.) Ottomia im Garten unter Baumrinde. 5 Ex. 

44. ü. murinus K. (836.) Benneberg, Jeschkenlhal, Mande unter Fichtea. 7 Ex. 

45. D. scrireus K. (457.) Unter Fichtenrinde. Ueobude. 8 Ex. 

46. D. lapidicola K. (450.) Henbude, Johannisberg, Bischofsbergi Ofaia. In Graae 
unter Blumen sehr hftnfig^ Dr. (reglod^les R. VIIL Fig. 4S& md 496} Dv. 
signifer Fig. 45« nad Dr. mfbs 4S4 oad 45& admea nk Varielaalaa dieMr 
Art, Tea der ich gegea SO Bxenplare aar Terg|eiduia§ rar nir babe n ada. 
Die Taator dea MlaadMa habe ick anr nU atwaa kelbic recdiekten Wadtiiail^ 
aie mit beteadem Hakea eder uden üebeitragnapthrilea gefMaa. 
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47. Amaarobiai atrox K. Redlaa in Mooao tm Fmm dwBioiM lif Huh hta^g. 

48. A. claustrarius K. Carthans. 2 Ext W. 

49. A. ferox K. Münde. 4 Ex. W. 

ÖO. A. terrestris K. Heubude, Cdln unter Mooa an BftameD. 5 Ex. W. 

51. A. tetricus K. (462.) Münde. 1 Ex. W. 

52. A. sylvicolus m. Hahnia sylvicola K. 1076 und 1077. Ich fand dieses Spinnchen 
bei Carthaaa und in Jeschkenthal unter lUooa an Bachen, jedoch selten j 6 Ex. 
W. Augen und SpinnwuieB aadm ■!■ MHahuia pratenait und poailla K.TIIL 
p. 61 BBd 64 Fig. 6il— 6fla WahrMbehlidi ator UldeiatylriMla, von dmn 
ich Iteiae 11 tencheB lub«^ ain beMwAeratGemn, md kdaato dim Kodrii IwMiiat 
werden, wenn anden deneHi« Name der adim eine PHaAiengittiing beniehnet, 
noch für eine ThiergaUung Tcrwaadt werden darf. 

Zwei DCM AiM» (U— IS). 

53. Anyphaena accentuata K. Jeschkenthal. Ziemlich selten. 5 Ex. fti. und W. 

54. Pythonissa lurifuga K. Jeachkenthal, Beoneberg unter Moea» Selten. 
5 Ex. M. I M. 4 W. 

56. P. nocturna. Drassus nocturnus Walck. I. p. 615. P. variana K. VI. p. 65. 
Fig. 47Ö. Redlau im Grase. Selten. Ich fand 7 junge 1 ausgewachsenes W. 

66. P. tricder K. (479.) Mflnde unter Heidekraut Sei» aeltmi. S Ex. 1 M. S 

57. F. exenata K. (476—477.) BiadierBberg, DieiadiweinakOpfe iai Bieder, Münde 
nnter Haidelcrant an 60 Ex. 

561 P. eccnlta K. (471.) iehanniabeig. Sehr aelten. 6 Ex. W. 

60l Helanophora aubterranea K. Bedlan, Johanniaberg, Biachofsberg, Henbude 
unter abgefallenem Laube nicht selten. An 20 Ex. M. und W. M. atra K. 406 
acheint mir nur Yarietaet, da die hellere Farbe an Schenkeln und Fnaaapilsen 
bald mehr bald weniger hervortritt. 

60. M. pusilla K. (496 und 835.) Ohra. Sehr selten. 2 Ex. M. 

6t. Macaria formosa K. (501.) Niederfelde, Ohra, Eediau, Bischofsberg im Moder 

nicht aelten. Ueber 20 Ex. M. und W. 

fleck MM Artw. VM imm «ht IL mImmi «Im aaim M. swJwl», K. Mb* stak. 

IV. Fm. Attidea. Spriagapiuian. 
62. Salti cua formicarins K* Redlau im Grase. Sehr aalten. 1 Ex. W. Mein 
Exemplar aUmart ahen aehr mit S. fonnianrina (IHM) ala mü S. alheonctt» 

(1106) flberein. 

fl Callithera aoanica K. An Bratterwladan und Manen aehr hinfig. Dieae 
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Spinne, die rieh gern dem hellsten Sonnenlichte anisetit, ist in der Farbe sehr 
verSndcrIich und C. scenira, zebrana, histrionica, tenera ond aulica K. 1106 — 
1113 sind nohl nur durch Alter und Klima erzeugte Varietaeten; varia und pal- 
chella 1114 — 1115 scheinen frischgehäutete junge Weibchen zu sein. 
64. Marpissa muscosa K. (1129) Alüade und Tempelbarg im Sande. Selten. S 
Ex. 1 M. 2 W. 

Cft* Dendriphantes nedioa K. (U41.) Mflnde. Selten. Ich fand swischen des 
Qlirleii einer jungen Fidrte ein gfOMat Getpinnst, in den aidi ein Weibchen 
mit vielen Jungen befand. OerSpirilne ftifcte ncli von denTliienn riMlilicfcgeib. 

M. Bnoplirit cmdfera K. (ISM.) Johannieberg. Bellen. Y Ex. Bf. nnd W. 
B. atriatn K. (ISIS ~ 1»S.) Redlan nnd Minde htafg. SHsen in lidlen 
Sonnenschein auf dem Sande und lauern auf Insekten. 

dB. E. pobescens K. (1278 und 79.) Heubude, Jeschkenthal , Westerplatte an Zlo- 
nen sehr häufig. E. tercbrata (1280 — 1281) scheint mir Varietaet za sein. 

69. E. falcata K. (1291 — 1295.) Ist nebst den Tarietaeten, die K. hier gut be- 
achtet, sehr häufig. Ich fand sie bei Redlau, Renneberg, Münde im Haidekraut. 

70. £. fasciata K. (1303.) Sehr selten. Ich fand ein aosgewacbseoes Weibchen am 
Bischofsberge und ein jüngeres bei Ohra. 

71. E. Ugrina K. (127& ~ 1277.) Nicht häufig. 6 Ex. Redlau, Jeschlwntbnl, 
Renneberg unter Mnea. 

IS. Hello phan na cnpreoa K. (ISIS — 1S16.) Biachobberg, Ohiabeig btaSg. 
IS. Attna fointalia K. (ISOI — ISOS.) Bedlnu, Jeacbkenlbal, Ohm unanr Mom. 
Hiulig* 

Stell MM Anw. (18 — »). 

V. Fan. Tboniaidea. krabbenapinnen. 

14. Xy Stic US viaiicus K. (lOOS — 1004.) X. bifasciatos K. (286 — 287.) T hö- 
rn isus pini H. (23.) Th. viaticus U. (29.) Th. Ulmi H. (30.) Sehr häufig 
im Sande nnd Grase. 

n. JL andaz K. (lOOft ^ 1006.) Obraberg, M Ande hinlig. Me Zeicbnnng 1SS8 
ateUt einn gans nnekto und nneb dann gcHaaeN Spinne, dar, die entweder liiladb 
iat oder nlcbt Ueibar gaUrU 

lt. X. btenlia Habn. (Sl.) In Gnao Biacboihbeig, Johanniaberg aebr binfig. 
flitaen, wenn aie geaeben werden, still mit angezogenen Füssen. Meine Exem- 
plara (Aber 00) alinnen BMt Habna Abbildung L OL, die nur dna WeibcbaM 
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dantedt nicht pm Obmeii, Mden aber nach Form, Zeichaong ond Behaarung 

jedan&lla aiae gote Art. 
Tl« X. aahulosus K. (999 — 1000.) Heabnde und Mflnde im Sande selten. 1 Ex. 

S H. 5 W. Daa Männchen int dunkler gefärbt and an den Schienen der zwei 

▼orderen Fuaspaare dankelbraon gefleckt. Dasa sie eich in den Sand eingraben^ 

kann ich kaum glauben. 
7S. X. mono K. (289.) Am Redlauer Strande. 1 Ex. M. Mit der Beschreibung 

und Abbildung genau übereinstimmend. 

79. X. horticola K. (296 — 299.) Ohraberg unter Moos nicht selten. 10 Ev. 
H. und W. 

8i. X. pratkaln K. (300 ~ Wl.) Anf Felden unter Gna hinfig. 
8t. Thomisaa dtrena Walk. lai Graae nicht häufig. 8 Bz. W. 
81. Th. Tiridia Walk. (Th. pratenib Hahn SS.) Selten. 2 Bx. W. 

85. Th. Diana Walk. (H. Ski.) Sehr aeltea. 1 W. 

84. Artamus jejonaa K. (1S15 ~ ISIS.) An Weiden nnd Flchtenatbnmen Ohra 

liemlich häufig. 

Vitr AiMb am nchleoitAmmen lebend (25 — 98). cyaoops, xebrinai, puncutu», dMidnus. 

8ft, Micrommata smaragdina H. Johannisberg, Redlau im GebOsch ziemlich häufig. 
Hahn giebt Bd. I. Fig. 89. A. und B. Die Abbildung: eines Weibchens und 
jungen Männchens. Ob das, mit drei über den Hinterleib laufenden rothen Strei- 
fen versehene Männchen, dieser Art angehört, wie Walk I. p. 582., behauptet, 
oder nach Hahns Meinung I. p. J20, eine besondere Art, M. rosea bildet, bin 
ich nngewiss, glaube aber das Hahn Recht hat, da die Taater des Männchen von 
faaea yiA kfiner aind. Ich Umd rtm dieaer letstem Art ein «rwachaenea Mlnn- 
dm im Jnni hi Jeadikenthal, anaaerden ein jüngerea Mlnndien imd Weibdien. 

86. Bparaaaaa omatm Walk. (ISSl K.) Jescbkenthaler Wald. Sellen. Ich 
heaitae daTen ein eiwadlaeaea W. o. IM. und yier Jang e. 

811. Thanatoa riieahicaa iL Bedlao, Hfinde an Fichten nicht leiten. 0 Bx. 2 M. 
4 W. 

88. Th. oblongDB m. ThomisDS oblongus Walk. Hahn I. p. HO Fig. ä2. Ileubude, 
Münde sehr häufig, Hinterleib und Brust oft mehr oder weniger braun gefleckt. 

80. Philodromus aureolus Walk. (144 — 145.) An Fichten Heubude, Münde, 
sehr häufig. 

VfarMM Art«. (» -ai). 

88. Bpiainna tmncatna Walk (959.) MmuUbn§, Waaterplatte, Mflnde iaiOnae 
nicht aetoan. 18 Bx. 1 M. 
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91. SphasQs variegafQs K. (403.) Sph. hetero[^hlbaIiiius Walk. I. p. 375. Ich 
Tand von dieser hier sehr gelteiMB Spiue ein Mincbeo Mf der MOsde im 
HaidekrauU (Octobcr 1649.) 

VI. Farn. Agelenides. Trirhterapinnen. 

92. Tegenaria civilis K. (618 — Gl 9.) In W inkcla der Slälle überall. 

93. T. domeaiica K. (607 — 60@.) Ebenda. 

91. T. campettris K. (615 ~ 610.) Idi ftad neiirare WeiMMn m Bedlaoer 
Strände nnd in der Trepbradetdn-HoUe bei Meduin. Sie hatten in den Ufer- 
lodiem am Strande, tiefe iwiadien Banninineln beikontal anslasfende ROliiem 
die aicli Tem in eine aaagebreiteCe Fangdedie enreiierlen. 

9&. Text rix lycosina K. (090 — OSA.) Bedien, Oliva, Nechau in BAlireB 
unter Steinen oder Baumworzeln; selten. 9 Ex. 8 W. I jiingea M. 

96. Agalena labyrinthica K. (150 — 151.) Rcdlau, Biscbofaberg, Mönde an 
Hügeln, in tricbterförmigen Geweben im Grase oder Geslräacb aebr häufig. 
Die Abbildungen Hahns 150 — 151 sind nsich altoii Exemplaren, aber nicht 
genau; Kochs Ag. orientalis YIII. p. 58. Fig. 634 ist ein ausgeHarhscnrs MSnn- 
chen und Ag. gracilens Fig. 635 ein junges Männchen. Ich besitze Junge die 
der dichten Keathülle, in der sie überwintern, eben entachlQpft sind, und sonst 
Hlnncben nnd Weibdmi von jeden Alter, daaa ieh die Umtilaet weU ver- 
aichem liann. Die gani Jangen aind rethbrena. Eine viel kleinere l^aatanien- 
liranne Art mh gelbrothen Pleciten In der Pflnelgegend Ober den Spinnwanen 
findet aich nblreicb im Haideltnat, Redlao, Henbiide, Drei ScbweinakOpfe. 

97. H a b n i a pratenaia K. (089.) Jeacbltentbal, Henbode onler Meee. Sellen. 
4 Ex. W. 

98. H. poailla K. (687 — 638.) Münde. Ich fand davon zwei junge Mannchen. 

99. Argyroneta aquatica Walk. (H. 118. K. 636.) In den Graben der 
Niederung ziemlich lilufig, swiKhen Wasaerpflanien ibr Gewebe aufbauend und 
mit Laft fallend. 

VII. Fam. E p i r i d e 8. Radspinnen. 
lOOEpelra angulata Walit. (K. 892 — 696.) Redlaaer Wald. Selten. Ich 
beeitie daTen S anagewaehaene Ex., daranter 1 H« Bina der illen Weftcben 
atimmt genau mit der Zeicbnnng ron Ep. regia K. 899 and ieb trage kein Be^ 
denken, die regk Bywmpu m nngniata n aCaUen, wie nach Wnik IL p. ISl 
getban hat Kecfa rechnet Ep. ceninta W. II. p. 199 and Le Qkn p. 98 PI. 
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I. Tab. I. Fig. 2 hierher, es ist aber auch Fig. 1 zuzarOgcn; ferner Ep. Scbrei- 
bersii H. Fig. 109., wenn Walk Citat, wie doch nicht zu bezweifeln, richtig ist. 
101. £p. dromedaria K. (,906 — 907.) Sehr setten. Ich fand bei Daozig ein 
Weibchen. 

108. Bp. Diademn L. (H. HO. K. 910.) Sehr häufig in Gärten und Wäldern, in 
■MHHÜgfiKhen Abänderungen, oft eben m. dank«! wie «tellnlt E. Fig. 9U. 

108. B. ntmsrea Sond. (Sit und 880.) In dar RUm ym SOnpfiMi Mf der 
Hände, Wwlerplntte, Sa^e, Henbade ete. amtefordenlHcb inblveidi in Ter- 
■ch ie denen Abinderangen. leb reebae bieber Clerk ar. aoec. p. 88. PI. 1. 
Tab. 2 and 6 ferner A. quadratoi Gl. p. 87. PI. L Tib. 8 nnd Kecb V. p. 80 
Fig. 881 nnd 3H8. Andere Yarietaeten liesten aicb noch viele anfflhien» von 
denen ich nur zwei bezeichnen will: Hinterleib gans rothbrann mit feinen unter- 
atreuten grOnen Punkten oder gelbgrQn mit rothbraunen Punkten ; beide ausserdem 
mit der characteristischen weissen Flecken und den buchtigen Längslinien. Alte 
Exemplare verlieren die Zeichnung und der grünlich weisse oder graue Hinter- 
leib zeigt nur Spuren der weissen Punkte und Linien. Charactcristisch sind 
die kolbig verdickten und mit gereihten Borsten besetzten Schienen der sweiten 
▼orderfftaae des HAnnchen, nraa K. nicht erwähnt. 

101 E. pyranidala R. Henbnde, Mflade stemlidi blnflg. Ar. pyr. Cl. p.81. PI.L 
Tab. a Bp. icalaria H. p. 81. Kg. 114. Kecb Xi. p. 101. Fig. 918. 
& «nbtaiica Ii. (818 K., 118 H.}. In der Ifibe Sienendar GewUMr, an 
Hrflckengellnden nnd iwiaeben PlankenlOcken binQg. 

100. E. Tirgata H. (118 K. 814-8lft.) ich besitze nur 5 Exemplaic, damnter 1 H. 
nnd diese stimmen sehr gut mit E. virgataHahn, weniger nut E. sericata K. XI. 
p. 110. F^. 914 — 915. Dass Hahn ein jnnges Weibchen Ter aich hatte, wie 
K. p. II 1. angibt, ist sehr zweifelhaft, da H. die Grösse auf fast 8 Linien, K. die der 
ausgewachsenen auf 5 '/i bis 6'/^ angibt Eins meiner Weibchen hat eine Länge von 
fast 8 Linien. Auch ist diese Art durch den oben etwas flachen Hinterleib, durch Farbe 
und Grösse derE. umbratica viel näher verwandt «Is der E. arundinacea; dagegen 
•eheint die aericata von arundinacea nicht wesentlich verschieden. 

m. B. armdlnncaa K. (818.) B. npecÜM B. U. p. 80. Fig. 11«. B. dnmetonui 
H. IL p. 81. Flg. III. Hier an allen Sflnpfen aabr hinfig. Die Bwge in der 
Mhte der ersten nnd airelten Tanenglieder feUen rnweUen, beaendera an am- 
• g a w r a cb ien an Minncben, iind aber mtittena varhanden, nnd wOrde daa abe 
keinen Unterschied von dnmeteran begrtnden, wie K. XL p. 109 angibt. Daa 
StUcben Ober der weiblidien GeschlecbtsOSbnng ist Terblltnitsnrtaaig klein; wie 
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aber in dem umgebenden Hinge ein l ntcrschied liegeo soU, iit nicht za enehn, 

da dieser Theil von dumetorum nicht beschrieben ist. 
lOÖ. fc). patagiata K. (9l6~9i9 ) lieubude, Münde an Gcbäscben and Fichten »ehr 

hlufig. Eine gute Art, die sich auf den ersten Blick durch die gelbbraune 

FArbung de« RflckeDsdiildee de« Hinterleibs erkaneB llast Ar. patagi«tis CU 

p. 3& PI. L Tab. 10 nnd A. ocellaloa Cl. p. 36. PK L Tib. 9 hat Koch mit 

Bccbt als Synonym aafgefiDhrt. 
IM. B. loten IL (926—927.) Sehr selten. Ich IM 1 Weibchmi Im Gainn am 

Bischofsberge. 

Eine neu« E. naoieoM verwandi« Art (33). 

110. Uiranda adianta Waick. (H* 131. K. 369.) Heubude, Münde, Redlau im 
Grase und an jungen Fichten siemlich hfiufig. Ist ohne Zweifel E. sclopetaria 
H. Fig. 131. E. adianta Walck faune par. 11. p. 199. Ko. 22. Ep. segmentata 
Sund, swenska spind. Art. Holm. 1832. p. 247. No. 9 und M. pictilis K., ob- 
gleich letztere aus Griechenland stammt. 

111. M. cucurbiiiua K. (371 — 372.) Ueubude und Jescbkenthal im Grase ziemlich 

häufig. 

BiM wem An (34). 

112. Zygia oallophylU K. (519-518.) h Glrten an Zbum häufig. 

Ehn MO» Att C38). 

IIS. Zilla retknlata K. (582—529.) In Glrlna and aaf Feldnn im GaMndl mkr 
lahlraich. 

114. Z. «cnlypha K. (H. 7. R. 530 — 531.) Jesdikenthal, Bmtia, Hönde unter 

Ginster nnd Haidekraut nicht selten. Scheint von Zilla getrennt werden zu müssen. 

115. Mcta muraria K. (693 — 694.) An alten Mauern. Nicht selten. 8^x. M. nnd W. 

116. M. tigiina K. (1051 1052.) Median, Ohra, Ottemin, Johanaiabeig im Gmae 
häufig. 

Zwei neue Arten (M— 37). 

in. Singa conica K. (943 — 945.) Redian, Johannisberg. An Bäumen und Bretter- 
zäunen häufig. 

118. S. trifbaeinln K. (918.) Ich firnd S junge Exemplare anf der MOade, 1 in 
Jflacfakmthal. 

.119. Ate n agalena K. (iL. 8. K. 938.) Ich fiind hier bei Dwpg zu ei junge Wdbchca. 
.129. A. aanntiaca K. (919.) Sehr selten. 1 Bx. im BmAaner Walde. .. 

■ist SMS Alt («)u 
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191. Tetragnatha extettat Walek. (129 H.) Im Grase an Blchm oiklBAmpfen 
sehr häufig. We ptirparbranne scheint eine besondere Art xu idn, da der 
Hacker dea Wetbchena akh tuich acboii an jttngern Tbieien findet 

VIII. Farn. T Ii (• r i d i d e s. NetXKpinncn. 

ItS. Linyphia resopina Wider. (K. 1035—1036.) In den Winkeln und RiUen 
der Garlenz&une sehr häufig. 

123. Ii. mnltigiittata Widen (1017 fem.) Redlau, Weaterplatte« Drei - Schweinaköpfe 
Bidit aeltea. A* W Ex. M. «nd W« 

IM. Ii. noirtaad Walek. (lOSB^lW) In Wlldeni in aiedrigeni Geatrloch htoflg. 

1». L. triangnlaila Wdck. Kocba Abbildung XU. Flg. 1041 and M4S acbnint nur 
niie Vafielnet res montana m adn. Bei der e^cenüicbeft' triugttlaria IM der 
Hinterleib des Weibchens viel mehr gewölbt und erscheint fast dreieckig. Mitten 
fiber die obere Seite desselben geht bei Männchen und Weibchen ein schmaler 
schwarzer Streifen, dem hinter der Mitte breitere schwarze Querstriche, nach 
dem After hin sich verschmftlemd, folgen. Andere Unterschiede übergehe ich. 
Diese Art findet aich auch in WAldem und Gebüschen, aber viel aellener ala 
die vorige. 

126. L. pratensis Wider, (1043 fem.) In Wäldern auf Grasplätxen häufig. Gegen 
20 Ex. M. and W. 

121. L. fintetemni Wnick. (1044— IMft.) Eedia Abbildung scheinl tak rettpndenaia 
■icbt verachieden. Meine BxMBplare (Aber 20) aind Tiel kleiaer nb preftenaia 
nd ahdera geneidineL JaluHuiiaberg, Biaehefabeig, Mailde in Moder aehr hiafll^ 

1281 Boljiikantee triiineataa K. (H. 121. K. 641.) Bedien, abni, Ottendn an 
Bäumen sehr häufig. Die Fflaee in der Begel gcfeckt, eil lAer beiJnngen nnd 

Alten rein gelblichweiss. 

129. B. alpestris K. (642.) Durch die stets unrrofleokten Fösse, abweichende Zeichnung 
und den hohen Kopf des Männchen hinreichend von trilincatus unterschieden, 
auch nur halb so gross. Redlau, Münde an- Ficbtenatänunen und im Mooae 
ziemlich häufig. An 15 Ex. M. und W'. 

130. B. dorsalis Wider. Mus. Senk. 17. Vi. 6 £x. M. und W. Bischofsbeig, Obre 
im Graae. 

8M«B MW AHM (M-5IV *«a imm vteMcki At «Im oJtr mim* dan mmb O sM Mg HgcbSh: 

Itl. Pachygaatha Liatni I. (A 22. K. 1M4.) Linyphia maxUleaa Walde 

Sei» hinfig im fendMan Graee» Unter meinen Bxemplaran aind riele, die in 

10 > 
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Nichte von P. (risfriaüi K. lOGG aus Pcnsylvanien und P. xnnthosloma 1MB — ^iMf 
ebendaher abwciolien und din ich für Varietaelen der P. Listeri halle. 

132. P. Degecri k. (H. 23. K. 10G5.) Im feuchten Grase und Moder, ebaa m> 
häufig als die vorige. Beide gehören zu den Flugspinnen des Herbstes. 

133. Theridium redimitum K. (II. 65. K. 1053—1055.) Im Grase in Wäldern 
überall häuGg. Die rosenrothen Streifen über den Hinterleib fehlen den Jungen 
nni venchwiiideii bei den Alten, nimmer aber sind die swei Punktreihea oben 
md ein acliwamer Strick ron der GetcUediteftAinng ni den S^niraraen, no 
wie schwane Punkte om die Spinnwanwn rerbanden, ao daaa Waick. Bcteidi- 
nong Ph. lineatan ansunehoMn wSre, wenn nicht Linn^ redinilnm effenbar 
auf diese Spinne ginge. 

IS4. Th. pirtnm K. (1062 — 1063.) Auf Baumen nnd Sirtocheln im Felde nod 
Walde häufig. 

135. Th. varians K. (IüjG— 1057.) Redlau, Jeschkcnthal nirhl häufig. 10 Kx. iM. u. W. 

136. Th. nervüsum Walck. (H. 133.) Redlau, Münde im llnidekraut hflufig. Sehr 
verschieden von Th. sisyphus Walck. mit der »io Koch VllL p. 73 als synonym 
zusaromengestellt hat. 

137. Th. sisyphus Walck. (H. 133. K. 644.) An Brettenfiunen und Bfinmen. Redlao, 
Jeachkenthal, Brentan aehr biofig. Laaaen aich bei der geringsten Biacbattenuig 
dea netiRtrmigen Gewebea, anter den Mlnncben and Weibchen aich gewOhnlicb aaf- 
imlten, den Rttciten nach Unten gekehrt, mit angelegenen Fttaaen n Boden fUlen. 
Th. lanatMi K* 615 nnd tepidariorom aind wohl nnr Varietaeten. 

138. Ph. aaxatile K. (324—325.) Redlaa und Brentauer Wald, ziemlich häufig. 
180. Th. carolinnm Walck. (H. Th. dorsiger 61.) Sehr hSufig im Grase. Ofara, 

Bischnfsberg und Münde. Zeigt mannigfache Abänderungen. Bei dem Münnchen, 
von dem keine Abbildung vorhanden, ist der Hinterleib dunkel kastauiciibraun 
und hat nur oben über der Mitte oder gegen das Ende einen gelblichweissen 
Strich oder Flecken, ist aber oft ganz braun. Das Weibrhen ist dagegen oft 
ganz gelblichiveiss und, nur an der Bauchseite etwas bräunlich. Der Yorderleib 
iat bei beiden belibraon, die f Aaae aind gelblichweiaa. 

Dnj ttMM AHM (n— 54). 

IdaBncbaria quadripondata K. (H. 58.) In Stallen nicht aelten. IS W. 1 H. 

141. B. thoracica (H. 66.) In Gartenhanaem and an hohlen Binmen htafig. 

142. E. macnlata m. (Theridium mac. II. 59.) Redlau. Selten. 4 W. 

I4S. A sage na serratipes K. (H. 60.) Redlau, Münde, Obraberg. Niehl häuig. 
12 fix. M. und W. Olanndien und Weibcbeo leben in einer g^aponnenea 
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VI 



fitwM scbiigea Röhre in Moose sar Zeit de« Frflblinp a« eeoaigee Höhen 
ntnulich beieinander; sie füien ihrer Wohnoog noeb nicht todenNetiepinnen, 
sondern stehen Melanophura und Macaria ni^her. 

144. Ero atomarin K. (1033.) In GSrten auf Diiumpn selten. 11 Weibchen. 

145. D i c t y o a benigoa K. (U. 184 — 18ö.) Aal GestrAoch und BAumen aberall 
h&ufig. 

146. Erigone dentipalpa K. (659 — 660.) INiederrelde auf feuchten Wiesen. Im 
Herbst unter den Plugspinnen häufig. Gegen 20 Ex. M. und W. 

147. B. loDgimaBa R. (981— Ml) NiedeHelde. Nicht hlnfig. T Ex. 
14a E, aerotina K. (663— 6M.) Obre. Ziemlich aalten. 6 Ex. 

Hm mm Art, MpdpB mht ttaM» mk tm Wami» MMMdMcB BOckcncMd«. B. «rMto. I Es. 

149. Hicriphantea rafipalpaa K. (SI8.) Selten. 1 M. 1 W. 
l&O. Bl. flavo-macnlatus K. (220.) Selten 1 W. 

151. M. isabellinns K. (676 — 618.) Heubude, I>lÜnde iiemlich hHufig. Das dritte 
Glied des männlichen Tasters kolbig verdickt, aber nicht wie es K. darstellt 
behaart, sondern sehr zierlich oben mit schwarzen rauhen Punkten besetzt. 

152. AI. ovatus K. (Wß.) Niederfelde, Drei - ScbweinskOpfe. Ziemlich selten. 
8 Exemplare. 

153. AI. cespitnm K. (673—674.) Mederfeldc. Selten 4 Ex. 

154. Bl. bicuspidatns K. (338—339.)- Jescbkenlhal. Selten. 1 M. 1 W. 

155. M. erythrocephalos K. (667— 66a) Mttnde. Sellen. 6 Ex. 

156. n. aeqoaiia K. (660^-4i7O.) Hflnde. Selten. 7 Ex. 

157. M. craasipalpna R. (660— SSI.) Ohra. Selten. 6 Ex. 
ISa M. laminatoa K. (1070.) Jeschkenthal. Selten. 1 H. 1 W. 

150. M. tibialia K. (606 ond 675.) Johannisberg. Nicht blufig. 

sieb«) neue ArtM (96—03). 

Zum Schluss erwähne ich hier noch einer Spinne, die ich der Gattung und 
Art nach für neu halte, und Anctcs coeletron bezeichnen will. Die Augen ühnlich 
wie bei Epcira gestellt. Hinterleib länglich herzförmig, flach, hinten in eine harte 
Spitze endend, an der untern Bauchseite eine dreieckige ums&umte Vertiefung in der 
ich keine Spinnwarzen erkennen kann. Tarsen ohne Klauen. Länge gegen 2 Linien. 
'Vorderieib brtanlich, Hinterleib, weias mit dichten achwarxbrannen Punkten Ober- 
atreot. Fflase gelblichweiaa , braongefleclit. Lebt in Blöder. Leider habe ich 
daran nar 1 Weibehen. Scheint mit Arfcya lanceaiiaa Walch. Apt. L 407. pl. 16. 
flg. 6. in naher Yerwandtachaft ni sieben. 
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lieber die perspectivische Verzerrnng im Allgemeinen; 
Feststellung des Begriffs derselben. — ErklArungen. 

EJi ist bekaiiDt, dan die Wahl des GealchtepaaltlM bei penpecÜTiMfaee Bildern 

obgleich anf die mathematische Richtigkeit des Bildes ohne Eiaflan, doch in der 
Praxis keine wilUcQhrliche sein darf^ aondern den Umständen entsprechend, in jedem 
besondern Falle ron den Dimensionen des Bildes abhängig sa treffen uU Man hat 
die Regel aufgestellt, dass der Winkel unter welchem scheinbar die ganze Breite 
des Bildes ins Auge fallen müsse, einen halben Rechten nicht übersteigen dürfe, 
woraus für die Annahme, dass der Grundpunkt des Auges in der l^litte des Bildes 
Hegt, ein Abstand des Auges folgt, der noch etwas grösser als die ganze Breite des 
Bildes ist, nämlich genau gleich der halben Breite, vermehrt um die Diagonale eines 
mit dieter als Seite beachriebenen Quadrate. Diese Regel gicbt, n cnngleich sie in 
rieleii Fillen aodilicirt weiden noaa, doch eines ngefthraa HaMsstab Dir den Ab- 
stand des Aa^; befolgt nun aie aach ner aan&hernd, so wird daa Bild kdne anf- 
faUende Yenemugmi darineten, indeni der nflllllg^ Slaadpiinkt den Beadaoera mA 
nicht flbecnilsaig weit Ten den fttr die 2eichnnng u^enennenen, nadi welchen 
diese constroiit Ist, entfernen wird. Dn den BJalinas eines fahr nahm Abstandes 
anf die Verzerrung recht auffUlig an machen, hat man Bilder constrnirt, für welche 
dieser Abstand im Verhältnisse zur Breite ein sehr geringer ist; der Erfolg hat sich 
dadurch gezeigt, dass die von der Mitte entfernteren Theile des Bildes in hohem 
Grade verzerrt erschienen, ja aus der ungefähren Entfernung, in welcher man sich 
dem Anblicke des Bildes gewöhnlich hingiebt , kaum mehr die Gegenstände welche 
dargestellt waren, errathen Hessen. Wurde nun das Auge des Beschauers in dea 
ganz ungewöhnlich nahen , der Zeichnung zum Grunde gelegten Gesichtspunkt ge- 
brachti so verler sich die Venermng, in sofern das Bild richtig constrairt war, und 
lieaa die abgebildeten Gegenstlnde auf natflrliehe Weiae ina Aoge fiiUen, so daaa 
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man erkennen konnte, was der Zeichner hatte darstellen wollen, and die Ycrzcrning 
aufhörte. Eine vollkommen nach den Vorschriften der Perspective entworfene Zeich- 
nung kann aber auch wenn der Abstand des Auges welcher ihr 2um Grunde liegt, 
im Yerh&ltniss zur Breite ein sehr grosser ist, einen Eindruck machen, der die 
perspecUvische Wirkung in hohem Grade beeinträchtiget, wenn das Auge des Be- 
schauen diesen Punkt nicht wirklich einnimmt; wenn in dam vorliiB betniclitetea 
Falle sidi efaia vmiaUlrUdie Tenerrmg eimteltt, so wird in dieaem ffftr die tm 
der Hitto dta Bilde» eqtfiMnitecta Tlmiie eine Z^ummmMm^ eiatr«feo, die nicht 
minder naehtheilig anf daa Erkennen der wahren Form abgebildeter Gefiaiiatinde 
einwirken kann. Dana ein nnverhftltnissmlaaig naher und ein unyerbihniaamäang 
weit entfernter Gesichtspunkt das Bild nicht ganz in gleicher Weise verzerren, wenn- 
gleich die Wahl des einen aewohl als des andern nnzweckmässig ist, geht aus den 
Extremen hervor, indem, wenn der Gesichtspunkt in der Bildfläche selbst angenom- 
men wird, das ganze Bild verschwindet, da es sich in diesen Punkt selbst zusammen- 
sieht, — wenn der Gesichtspunkt in unendlicher Entfernung angenommen wird, da- 
gegen eine geometrische Zeichnung auf der Bildfläche entsteht, welche, wenn sie auch 
Theile des Gegenstandes durch oaendliche Zusammensiehung dem Auge unsichtbar 
macht, äwk andere ae dariiietot, daaa man ihre Ferna nicht nur eikennen, senden 
nach ihreGrtaae dordk awaittelbarea Meaaen erlangen kanni die f erapeetivlaehe 
Ff«!|actien geht hier in die •rthogrnphiache Ober. 

Um die folgenden Betrachtangen in erleichtem, wollen wir ebige abkfirienda 
Benennungen einführen. Denjenigen Abstand des Anges, welcher mit Rücksicht auf 
die Breite des Bildes vom Zeichner gewählt ist, wollen wir den mittleren Ab- 
stand des Auges, den Punkt, in welchem das Auge gedacht ist, den mittleren 
Ort des Auges nennen. Der Punkt, in welchem sich das Auge des Betrachters 
befindet, soll der wahre Ort des Auges heisscn. Wenn der wahre Ort des 
Angea mit dem nrfttievan snsammenflUt, ao ist derBadmck, welchaA daaBBd OMch^ 
derjenige, den der Zeichner beahaichlagte, mid eine Yenerrang kann dann ninaud» 
eintreten, aae iat nur mi^iliah, wenn beide Funkte nicht tnaammenUlen. FMlt man 
ana dem wahren Ort dea Ai^ mai. Loth anf die BiNMlehe, ae helaat derFnaaponkt 
diaaea Jbelbea anf der BildlAche der Grandpnnkt des wahren Auges, ebenso 
wie der Fusspunkt des aas dem mittleren Orte des Aagaa anf die Bildfltehe 
gefiUJten Lothes der Grundpunkt des mittleren Auges genannt wird. • Hier- 
■ach bebüt der Grandpunki dea mitüeien Angea seinen ein fdr aUemal a^genem- 
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■Mea Ort, uaA der intlllen AbtUuil dat Aqget itt emtMitf d«r GrondptiBkt d«i 

wahren Anges dagegen kann lidi an jeder beliebigen Stelle der Bildflüche befinden, 
und der Abstand des wahren Auges ist veränderlich. Die gerade Linie xwlacfaeil 
den beiden Oertern des Auges soll der Radius der Gesichtskugel heissen, und 
Btfar soll der Mittelpunkt dieser der mittlere Ort des Auges sein, so dass der vahre 
Ort des Auges immer auf der Oberfläche dieser Kugel gedacht wird. Der Kürze 
wegen werden wir in Folgendem den Abstand beider Oerter des Auges auch ohne 
Zusatz einfach den Radius nennen, und nur die voilstündige Benennung brauchen, 
wenn diess snm Yerstftndni»» notbwendig ist, oder durch die abgekürzte ein Hiea- 
TOTaHndeiaa berbeigefilhrt werden kduiie. Weu der mitthre nd der wahre Ort 
dee Aogea naeaineofiilleaf ee fallee ench ihr« Grend^oakto raaenMii, Bichl eher 
iai dieaa aaeh ioiBMr nnngekehrt eethweadig. Fille« beide Graedpaakte «MnuBta, 
ee iat der Badina die Differeas ewiaehee den beiden Ahallndea dea Aifgea. 

§. 8. 

Da der Begriff der fiertpeetivisdben Veraerrang an sich ein unbestimmter ist, 
and man gewöhnlich mit ihm den Fall in Yerbindung bringt, wo das Auge für wel- 
ches das Bild construirt ist, der HiUinüche unvcrhültnissmässi^ nahe angenommen ist, 
^'on welchem Falle wir hier nbstrahiren, so scheint es angcnicssrn, dieses Wort 
durch ein anderes zu ersetzen. Wir haben dafür die Benennung „Distortion*' 
eingeführt. Wenn man von irgend einem Punkte der, für den mittleren Ort eines 
Auges richtig consiruirtcn perspectiTischen Zeichnung, nach dem mittleren und dem 
wahren Ort.deeAuge8 gerade Lisien nieht, so «oll der Winkel, welchen dieae beldeai 
Unien einachÜeaaen , daa Meaaa der Diatortien heiaaen. Ea lag nahe, eich hier 
dea Wortea Parallaxe m bedienen, und in der TiMt iat dieaer Winkel nidita 
midarea ala deijenige, weiden nn« in der Aatrenoaile ae benenit Allein der Um- 
ataid, deaa in den voriiegendea, auf daa perapeetiviache Bild beaflgUcIlen Felle, 
ainunllicbe einer Parallaxe anterwerfenen Puakie, in einer Ebene, oder wie bei 
Paneramen, Kappd-Gemftlden u. s. w. la einer Flache von bestimmter Krümmung 
liegen, Kess eine Verwechselung befürchten mit den abgebildeten Punkten, nfimlich 
denen des Gegenstandes, die ebenfalls durch die OrtsverSnderung des Auges eine 
Parnliaxo erleiden; das Mnass der Distortion ist allerdings eine Parallaxe, aliein be- 
sonderer Art, indem die der Parallaxe unterworfenen Punkte siimmtllch in der Bild- 
fl&che liegen. — Der Winkel, welchen zwei gerade Linien einschliessen, die von 
iwei bestimmten Punkten des Bildes nach dem mittleren Orte des Auges gesogen 
werden, iat im Allgemeinen ven demjenigen Winkel Terschieden, den awd Ten 
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deDselbea Ponkten nach dem wahren Ort des Auges gezogene gerade Linien ein- 
schliessen, — der Uotenchied dieser beiden Winkel soll der „Distortioas- 
Winkel** heiasen. 

$• 

Man lege durch den mittleren Ort des Auges eine Ebene senkrecht auf die 
Bildfl&che, so wird dieselbe diese in einer geraden Linie, welche wir die Horizon- 
tale nennen wellen, and die Getlehlakigel in einem grösaten Kmise, welcher der 
H^risent hehaen ni^, dnrchachneiden. Befindet eich dii wahre An§e in dein 
Hoiiwnte ond liegen in der HoiiMnlalett swei Punkte, ae aell der Diatortiens- 
.Winl^el inHoielniag anf dieae, die herisontale IKatortlen genannt weiden; Hegen 
aker die, Punkte nicht beide in der Horizontalen, so soll dieser Winkel die Höhen- 
Distbrtion beissen. Das Maass der INatortion fflr einen in der Horizontalen liegen- 
den. Punkt wird demgemlss das Maass der horizontalen Diatertien geaanat 
werden, urenn mgleich^^daa Aqge aich im Horiionte befindet. 

' Untersuchungen über das Maass der Horizontal -Distortion. 

.\^*::4^ .^h»'i^ der ilferiiantaUDtolorlion die Gfondl^ für die Diatortion iai 
AllgeBeinen darbietet, ao machen wir mit einer Uatmenehnng über daaadbe dan 
Änlbng, nnd's#ar mit der Beatimmnng dea Maximama deaaelben. Wir theilen die 
lieh hier darbietende Aufgabe in drei Abtheilnngen ein, indem wir zwei der einfiidl- 
alan Fille TeranachidLen und dann die allgemeine Angabe feigen laaaen. 

Auflebe I. 

Der mittlere und der wahre Ort des Auges liegen in einer geraden 
Linie, welche auf der Bildfläche senkrecht ist, man soll auf der 
BildCiä(;h,e denjenigen Pnnlct beatimmen, fflr welchen das M aasa 
der Heriiontal?DiBtortlen ein Maximum dat> 
üiiel i j ^ srt a A i/ l iiMU f. Beieichnet man den mittleren Abatand dea Angea Ten 
der BÜdflidM durch a, den Abatand den wahren Angea durah aS den immer 
peaitir genommenen Radina der Gedchtakng^l dnrdi r, die Entfemnng dea in der 
Horizontalen liegenden, gesuchten Ponktea, rem geaieinschaftlichen Gfondpnnkte dee 
mittleren und wahren Auges, durch x , so ist r = a — a ' oder = a ' — a , je nachdem 
der mittlere oder der wahre Abstand des Auges der grossere ist, and man imt offen- 
bar j wenn daa Maaaa der Diatertien durch u beieichnet wird. 
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Tang n = !_ = ^'-«V 

1 +^ + * 

wen r a «»a> 

_£_— , JL. 

wena r = — a. 

Diflerenziirt man hier, so ergiebt sich zur Bestiauang des Maximunis von u die 
Gleicbang aa* = x* 

alee x -> =t: 

d. h. die BatferaoBg des gesncliteB Pnaktea tob Grandpunkte dea 
Augea iet die mittlere geometriaclie Propertioaale awiiehea 
deai nittlerea aad wahrea Abstaade. Dae doppelte Zeichea gieVt 

in erkennen, dass 2wei solcher Paakte Torhaaden sind, fBr welche das Maass der 
Distortion ein Maximum lit, und zwar, dass sie in diesem Falle gleichweit vom 
Gmndponkte dee Aagea eatÜBrat Uegea. Die Sabstitaüoa dea für x gefuadeaea 
Weitbea ergiebt 




geeelst wird 

für den zweiten x s « |/i±2 and Tang a =^p^^^x 

INe Gröiae der Zahl a iit swar im Allgemeiaea beliebig, alleia ia Beaiehaag 



anf die hier aanistellenden Untersachaagea, wo die Distortion geaacht wird, welche 
entsteht, wenn der Beschauer des poiapectiTischen Bildes sich nicht absichtlidi ia 
einen Ton dem mittleren Ort des Aoges sehr abweichenden Ponkt stellt, aoadem nar 
zofllllij^ den unrichtigen Punkt einnimmt, ist der wahre Ort des Aoges von dem 

mittleren, im Verhältnisse zu dem mittleren Abstände von der Bildflache, nicht weit 
entfernt anzunehmen, so dass n jedenfalls grösser als 2 angenommen werden darf. 
Setzt man n == 6 und befindet sich der wahre Ort des Auges xwiachen der Bild- 
fläche und dem mittleren Orte des Auges, so ist 



Digitized by Google 



i 



x = 4- VSÖ^ 0^913 • und Tang u = al»« ■ « 5* 12* Z7" 

befindet sich aber der uahro Ort des Auges in der Yerlängening des miuleren Ab- 
standes in derselben Entfernung \r\e vorher, so ist 

s 85 -j- l/H = 1,080 s und Tang a a ^-p||f ■ » 4* 24' 42". 
Setst man a b 8^ to ergiebt dch fiBr den enten Fall 

X -r ^ 1/S5 « Ojm Taog u » -jp?g^» ■ « 6« 22' 46^' 

and f&r den zweiten 

X « ^ 1/99 - 1,005 a, Ttag u » — i^, ■ 5« »' S7". 



Für B = 4, ist im ersten Falle 

I = ^ /i2 « 0,866 a, Tang u = —Ah«.» a « 8« 12' 48 " 



2|/30 
1 

X s ^ K25 » 1,118 a', Tang u = — i^, a = 8* 22' 46" 

Für n = 3, ist im ersten Kalle 

X = ^ )/6~= 0^16 «. Tang U =s ^i^, a = 11« 32' 13" 

= ^ Kiä = 1,165 Tang u = ^A^, . = 8« 12' 48". 



iweilen 



Cto aia fr isdto itH^Mniiy. Ba aei (Fig. 1) AB die Horiiontale, C der 
Crrondpanlit dea nüilleren Ang^a. Man errichte in C auf AB daa Perpendtiiel CD 
gleidi dem mittleren Abatande dea Angea nnd mache DBsDF gleich dem Radnn, 
ae dass CE and CF die beiden wabren Abstände des Ao^cs sind. Beschreibt maa 
nun einen Kreis, ivcidier dnrch D und E geht und AB in 6 berührt, so ist DGB 
4aa Blaximttaa des Maasses der Bistoriion für den Fall, in welchem das wahre Aoge 
nviachen dem mittleren und seinem Grunilpunktc liegt; beschreibt man einen Kreis, 
welchor durch D und F geht und AH in U berührt, so ist DIIF dieses I>Iaximum 
für den Fall, in welcbcui das wahre Auge sich in der Verlängerung des mittleroa 
Abstände» befindet. 

Beweis. Man nehme in AB einen beliebigen, von G verschiedenen Punkt, 
K an, und ziehe KD und KB, nnd ven dem Pnnkle L wo eine dieaer Geraden den 
durch DE ond 6 gehenden Kreia achneidel, die Gnrnde LB, ao iat der 
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DLB > DKE; es ist aber DLE = DGE, also ist DGE > DKE. InBeziehang 
anf den andern Kreis gilt derselbe Beweis. Da die durch D und E, D and F ge- 
legten Berührungskrcisp, nurh nach der andern Seite, zwischen C and A, statt finden 
können, so ist ersichtlich, dass für jeden der beiden Falle, zwei Punkte io der Hori- 
zontale voriiaodea sind, die gleichweit von C entfernt liegen. 

Aufgrabe II. 

der wahre Ort des Anj^es liegen in einer geraden 
der Bild fluche parallel ist, man soll aaf der Bild- 
Pankt bestimmen, für welchen das Maass derHor. 
Distortion ein Maximum ist. 

ArudytiMche Auflöttmg* Wenn man die obigen Beaeidmangea beibehält» so ist 
hier a = und 

Ta«g u 5= ilLl—^ = _-^J^_y, aUo wenn man 

+ x(x-r) 

dlfierenziirt, und den Differenzialqootienten gleich INuU teilt, 

2x -> r = 0 , woraus 
r 

Mgt, d. h. die Entfernung des gesuchten Punktes vom Grandpunkte 
des mittleren Auges ist gleich der Ilülfte des Abstand es der beiden 
Oerter des Auges von einander, oder der gesuchte Punkt liegt in 
der Mitte zwischen dem Grundpunkte des mittleren and dem Grund- 
punkte des wahren Auges. Die . Substitution des fftr x gefaadenen Werthes 
giebt 

welches letitere anch sogleich ans der geometrisdna Betrachtung hervorgeht 
Setzt man r = , so ist 

X = 5^ mh Tang 4- " = ^„ 
Fär ■ = 6 ist X = a» a = 9« 31' 38" 



Der mittlere und 
Linie, welche mit 
fläche denjenigen 



I 



■ SS 5 s = ^ a. « = 11* 95' 16'' 

■ = 3 « = 18« 86' 30" 

Geometruehe Auflönmg. Es sei (Fig* 2) AB die Horizontale, C der 
Grundpunkt des mittleren Auges, CD perpendikular auf AB und gleich dem mittleren 
Abstände des Auges von der Bildfläche, der in diesem Falle dem wahren gleich ist, 
DE parallel AB and gleich dem Radiaa. Denkt man lich Dan dnrdi die Punkte 
D oad B einen Knin gelegt, weldier AB in 6 berflbrt, m itt G offenbar der ge- 
tnchte Punkt, and da DG = BG, ae iai CG i DB. 



Aufgabe III. 

Der mittlere und der wahre Ort des Auges liegen in einer geraden 
Iiinie, welche mit der Biidflftche einen beliebigen Winkel bildet, 
■ an soll auf der Bildflächc denjenigen Punkt bestimmen, fQr wel- 
chen daa Maaaa der Uoriiontal-Diatortion ein Maximum iaL 

Analyiuehe Auflontny. Behält man die obigen Bezeichnungen bei, all 
bezeichnet den Winkel, welchen die Verbindungslinie der beiden Oerter des Auges 
mit der fiiidfläcfae, oder, waa daaaelbe iat, mit der UoriiontAUinie macht, durch f, 
ao iat 

a (a — rSlny) 

langu— a fa — rSInyJ ~x(x+rCM^) rShf) ^ar Slä^-f xr Cai f +«• 

xfr-f rOoB^) 

Differenzürt man diese Gleichung in Beziehung auf x und setzt den Differen- 
zialquotienten gleich ^ull, so crgiebt sich für x folgende Gleichang: 

a^rSHBy — er* — SarCos^.x — rSlB9.x*=0 

IL ^, . 1 — ar SiiKr 

aus welcher x s= — a Cot y zb gj- 

(NB y 

lierTOrgeht. Es giebt demnach in der Horizontalen zwei Punkte für welche das 
Maass der Horizontai-Distortion ein Maximum erreicht. Der Ausdruck für die bei- 
den Tangenten dieser Winkel, wird gefunden , wenn man die beiden Werthe von x 
in die Formel für Tang u aubatituirtj man erhält demnach 

_ ^ ^ r Sin 

Tang o ^ rSin^Co8 9!-SaCM9+3Ka"— arShy 
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Nwoit man 9 = uod a = 5 r, to ist 

'^''«' i-MV»-»Vl w- l tka' «' = -»••'»" 

Or y = — 45° iM 

■ = -i-m/a+aVlM + WH ' •=»••»'»• 

1+ 10 l/a+7^0t + lt|/i- "•=-l'34'8". 
Auf jeder Seite des Punktes, in welchem der verlSngerte Radius die Horizontale 
trifft, findet ein Maximum von a 8Utt$ der IJebergaag in Noll ist bei x =— aCoty^ 
d. fa. in dem genannten Punkte. 

Chomeiriaehe Auflönmg. Es sei (Fig. 3.) AB die Horizontale, C der Gnmd- 
paBkt des mittleren Aoges, CD perpendicnlar auf AB ond gleick dem adtlleM» AW 
■taade det AagM Tea d«r Büdlldie, 3B gldib den Kadina, deeMi Vetttogeriuig 
db AB ii I eduwMeii m6g0. Mut dMk« tieh dordi B^, die beMea Kreife geliglv 
weldw AB m O OBd H berdhreB, m ist weu mai QE, OD, md HB, HB Mt,. 
der Winkel BGB eb Haiinam nnf der Sefte IB md der Wiakel BHB ein Haxi- 
■am anf der etftgegengesetzten Seite lA, welches Blmlich wie in Aufgabe I. benie- 
sen werden kann. Um die Punkte G ond H,* aof welche allein es ankommt, zu 
erhalten, ist es nicht nothwendig, die Berfihrongskreise wirklich zu ziehen, vielmehr 
wird man dorch D und E einen beliebigen Rreis, von I an denselben eine Tangente 
ziehen , und IG sowohl als IH dieser Tangente gleich machen. In der Figur sind 
noch fflr cino zweite Lage des Radios DF die Punkte L und M für das Maximum 
der Horizontal - Distortion angegeben; hier schneidet der verlängerte Radius die Ho- 
risontale in K, und der ^inkei FhO ist das eine Maximum auf der Seite KA, der 
Winkel FHD dagegen Im mdere iof der entgegengeseMea Sehe KB. 

Aufgabe IT. 

Der mittlere Ort des Auges und der Abstand desselben >om wahren 
Orte des Auges sind gegeben, man soll 1) den Winkel bestimmen, 
nnter wetclieai der BidSas gegen die Bfidfllche geneigt eeii mnee, 
damit daa Haaaa der H^riiental-Blatvrtian dns griaate werde, weichea 
für den gegebenen Badliia md den gega^nan mittleren Aliatand dea 
Angea llberlianpt verkemman kann, nnd'^ tinaea grdaate Hnnaa. finden« 
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Atu^ütehe Auflötung. Wenn man den Aasdrack für Tang u in Beziehung anf 
y differenzirt , und den Üiffereozialquotienten gleich Null setzt, so ergiebt sich aus 
dieser Gleichung der gesuchte Werth von if. Auf diese Weise erhält man, da 

- leSli»» 

■ " e 8hS f 4 Otaf +4 Kl - • Aü V ' 

wo der Kflne wegen • für geschrieben let, rar Besdnamg ren-f MeGMcbangt 

0==(^eSm2y— 4Co8y+4^T^IITs]iy^Co«y — ^cCo8 2y-f2SlD9) — e(l — eSlB^)"~*Co«9>^ Sin 9» 

welcher Gleicbaog Geafige g^hieht durch die Annahme äio 9 e. Dadurch wird 

CoB 9 = yi — e« 



Sin2y = 2eV'l — 



VI — eSta»=|/ 1 — e» 
CSB 2 y B .1 -> S i*. 

SnbetitDirt nuiB dieae Warthe ia den rechte itehaadaa Aaedrack, m argleht dd^ 
dM» dat wlbe tde atiich gleich Nnll wiidi man arhilt almlich 

e« VI - e» —4 Vi — e« +4VI — e«JVi — e« — (e — Se"+ie~e])e 

SS 3 e« (1 - ~ (» e — 9 e«) es«» 



Satat aian den gaAindenen Werth für Bla y Ia dia aUga GlHchnng, sa argiaht liA 
dw grftoila Maaes ani der Fonaals 

^ 2 c» e 

Tang O — 2 ^, y 1 _ c' - 4 V 1 — e» 4- 4 V 1 ~ Vi * 

woraus u = 9) und u = 180<> — ^ hervorgeht. Demnach ist in dem Falle, 
in welchem das Bfaase der Horisoatal-Distortion für einen gege- 
beaan Radias aad mittlaraa Abitaad dae Angea, dae grdatta aafter 
ajlaa mOgliehea wird, daccelba immer glaieh dam Wiakal, walchaa 
dar Radine mit der Bildfllche bildet. 

Darch Sabatitatian Tca Sin f = a ia die abige Gleichaag für x, ergiebt sich 

da für aaeera Fall aar die abara Zeichea ia Betracht kämmt Dia Spitaa dae 
Wiakela, welcher dae grüicta Haans der HarlaaataUDistartiaa 
aatar allen für einen bestimmten Radius and mittleren Abstand das 
Aagas ist, fftlU also ia den Grnndpankt das mittleren Aagas. 

Satat maa e s ftr, so ist> =: a s 11« n* 
mr ess4r ist ^ ss ■ =s 14* 38' 30«' 

für essJr ^ = a = 18« 98' 1««. 
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OMmtiriteke AmfUmmg. Et mI (Flg. 4.) AB die Horisontale, C der Grand- 
ponkt des mittleren Anges, CD perpendicular auf AB und gleich dem mittleimi 
Abstände des Aoges von der Bildfläche. Man beschreibe Ober CD als DarchmeMer 
einen Kreis, welcher also AB in C beröhrt, und aus D als Mittelpunkt mit dem gege- 
benen Radius einen zweiten, so sind die Durchscbnittspunkte E und F beider Kreise 
diejenigen, in welchen sich das wahre Auge befinden muss, wenn das Maass der 
Horisontal-Distortion das grösste unter allen möglichen werden soll. Zieht man noch 
GB und CF, M ist ECB — VCB dieiei gr6Mte Mann der Herisental - Dittortion. 

BeiKoii. Man nehnie in AB einen ve» C vencUedene«, sonat beliebten Pnnlit 
6, sidie an den mit DB=DF beadiridbenen Erda eine Tangente GH mid dmtA 
denaeUben eine Becnnte GIK. Ba BB s: DH, BBC « DHG -> nnd BG > BG 
ae iat ECB > HGB» ond da HGB>I^, aa iat oinaenebrBCB^IGBederKGB. 



Steilen wir die in BesiekMig anf da» Haaaa dar Heriaenlai-Biatertien erlangten 
Bmaitale soaawnen, ae ergabt aidi felgande Debeiaidil» bei ivdcber ea ▼»Hkewnan 
anareiclMnd iat, die betrctoden Winkel uat in Teilen Graden anangaben. 
1) Ber wahr« Ort dee Angaa Hegt in de» Perpendiltd, welcber veni ndttleren 
Orte dea Aogea auf die Bildfliche geHlllt ist 

■) awiad^ der Bildflflche und dem mittleren Augei 
llr ■ = 6r l8t n = 50 X = 0,9» 
a = 6r a = 6» x = 0,9a 
as4r ns=8* x s 0|»a ' 
a s 3r ■ = 13« x = O^a 
#> in der Yerlingerung des mittleren Abatandeas 
Ar « = 6r ist « = 4« x := a 
ass5r a = 5® x = a 
a = 4r 1 = 6* xsa 
asSr mtm9* x«a 
^ Die Terbindnngslinie dea wahren ond mittleren Ortes M Angaa iat mit der 
BildÜdM pandleL Hier iat 
Br aa«r 

• =: 5r 

a = 4r 

a = 3r 

■ • 



s = 10« «»IS*» 
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%) Die VerbiodongiiiM« ImMw OefUr dm Aa§» bildil ak dter »yilAt mm 

Winkel von 45«. 

«). Der wahre Ort Aes Auges Hegt der Bildfl&che «aber ftls der mittkureOrt 

Ftti • CS 5r kt ■ =s 11°. 
A Dir imlu» Oft dm Aa§jm von. itr BiMiinha •■tfernttr al« dw 
■iltlMe Ort. 



Dnleraiidiiiiigeii Ober die Betttauming des DMiortkiiifl^Wiiikeb. 

A. Die horisontale DUtortion. 
f. 

Die ToraijdwiMlm BetwchttMg^ aadea et nmi Meht, nuildel die iMcinNilale 
Dirtwte (§. 4) M hewiheileB mtä HniMm todfc e p m nntanafllMk Die- 
••He wild elnlidk TenchieJen, jeuehtei die Pnirte k Berietais aaf wekke de 
beatimmt weadee aoll, auf deraelben Seile pQrrfcwlieiilaHMikte des TerUagerr 
teQ BaiUos und der Horizoataleo , oder anf der entgegengesetxten Seite liegen. 
Im ersten Falle, und za diesem gehOrt aach der, in welchem Radius und Horizontale 
einander parallel sind, ist die horizontale Distortion die Differenz, im zweiten die 
Summe zweier Winkel, von welchen jeder das Maass der Distortion für einen der 
betreffenden beiden Punkte ist. Hieraus ergiebt sich, wenn man für eine bestimmte 
Veränderung des Abstandea von der Bildfl&che die iVlaxima des Maaases der Hori- 
sontal-Diatortion bestimint hat, daa Maxunam der Horiioetal-Diateccioe. Wir wellee 
■DO die Tendiiedeae« Wie im Betradit lielieo, ood die Gieine beitimolea, Aber 
weldie hiaai» die GiUaae dieiee Winkele lidit ateigen keiu* 
1) Der wahre Ort dee Aagaa li^ ie dem PerpendilEel, welchee rem nittlerea 
Orte dee Aqges anf die BildflAdie gefHllt ist 
,») iwiadMB der Bildfl&che and dem mittleren Orte des Aaffm 
Meximnm der Horisontal-DistortioB 
ftr a = 6r 5" und 10° 
a = 5r 6° aod 13« 
a » 4r 9> «4 16* 
a s 3r 10° nnd 23« 
wo der kleinere Winkel immer fftr den Fall gilt» dass die beiden Punkte auf 
derselben Seite vom Durchschnittspunkte des verlängerten Radios und der 
Horisontalen liegen» ond der grtaaere Winkel dem andern Falle entapricht. 
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A In der YerllBgeraBg dn miUferen Abstände« 

MaxiBOa 4er Horizontal - Distortioa 
fdr a = 6r 4° und 9" 

* = 5r 5" uDd 10° 

• w^At 6* nl IS» 
ft = 3r S^wUW. 

8) Die Verbindungslinie dm wtükni nid nittloffeB Orttt dM Auges itt mh der 

Bildflache parallel 

Maximam der IIorizontal-Distortion 
Ar a = 6r lO« 
a s 5r 11« 
a » 4r 14» 

a = 3r 19". 

3) Die Verbindungslinie beider Oerter des Auges bildet mit der Bildflftcbe einen 

Winkel von 45«. 

a) Der wahre Ort des Auges liegt der Bildfläche ndher als der mittlen 
Maximam der Horizontal-Distortion 
ftr a = Ör U« ssd 13» 

. Oer wabre Ott des Aoges liegt von der Bildfllebe entfernter als der 
mittlere 

filr a = 5r 9° nnd 11». 
Wir haben oben gefunden, dass für den Fall, in welchem das grösste Maass der 
Herisontal-Distortien stattfindet, der Badins mit derBUdfllche einen Winkel ^ bildet, 
welcher ans der Gleidiong 

e 

Tan^ <f = Tang u -p:j== 

herroTgebt, wo u das grösste lUaass der Horizontal-Distortion bedeutet, welches fikr 
einen Radius r nnd einen mittleren Abstand des Auges a stattfinden kann und e = — 
gesetzt ist. Diesem absoluten Maximam entspricht, wie gewSbnlich noch auf der 
andern Seite vom Durchscbnittopnnkte ein relatives n', welches man ans der Gleichung 

erfailt. FBr • s S r ergiebt sich 

0» = — 00 7' 5" 

wo das Minuszeichen andeutet, dass u' und u auf entgegengesetzten Seiten des Durchr 
Schnittspunktes des veriingerten Radius und der Horizontale liegen. Es ist demnsch 
Wflui der Bidios mit der BiUfltehe eiMn Winkel ve« If tt' 1»'' bUdtt, im 

MifimBm ■ der. Hoiiwtnl -Distertien 
ftr, asOr U<39'l«".4»lsf«laiMm.m . 
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f. 7. 

Dmdi 4i9 ▼«rbindoiig der FormelB (§. 5.) 1. and % erfalll maa, wenn du 
MaxiMum dei horiioatalen Dutortion-Wiokeb diirch ▼ beieichMt, uid e = wm 
vofiÜB rngBUMumtm wird, eiiigm idditoK RadoctioMii 

Taar r = -^^jJ^JL^iii« (3) 

^ 4(1 — eSlay) — e« ^ 

Der M inkel v wird, wie sich aas der Differenziation dieser Gleichung ergicbt, ein 

Maximum für ^ = 90", sodass die grössteHorizontal-Distortion, welche 

für ein gegebenes r und a überhaupt stattfinden kann, dann eintritt, 

weiiB der Badint aof der Horiiontalen perpendieolar aCeht und der 

wahre Ort deaAogea iwiachei den nittlern nmi. derBildrilche liegt 

Dieaa ist cid Fall, welcben wir bereita A. An/pbe L aatenadit haben. Saut 

naa 9 s M •, ao gieht die Fennel (9) 

r = 12« 45^ 30". 

In §. 5. erhieltea wir unter derselben Annahme u = 6** 22' 45" fülr daa Maximaai 
dea Maaaaea der Bblenlon, ud da nach entgegengeaelstor Seite ela ebenso grosser 
Winkel atatt findet, naaa So = t aein, wdchea aoeh flberelnatiaiBit. — Ba wug 
bemerkt weiden, daaa in dem Falle, in welchem daa Haaaa der HeiinsnInIrlNetertien 
daa grilaate unter allen mdglichen wird, wo alae ^'ana der Gleichnng 

hervorgeht, die Horizontal -Distortion selbst noch nicht so gross wird, als sie über- 
haupt werden kann. 

B. Die Ufthen-Diatoriion. 

a 

Ana den Betrachtungen, wd^ Aber daa Maaaa der Heffiiantal-Dbtortien ange- 
gtelU wurden, Ulaat eich nun die GrOaae der Höhen -IMatertien leicht beorlheilen. 
Daa Haaaa der Höhen- Diaterlien iai Ar keinen Punkt grOaaer, ala daa Maximum dea 
Haaiaae der HedaanUUDiatertlaiu 

Verlingert man (Fig. 5.) den seiner GrOsse und Lage nach gegebenen Radius, bis die 
Bildflicfae in einem Punkt« A getroffen wird, und sieht nach einem beliebigen Funkte P 
derselben die gerade Linie AP, so ist diese in Besiehung auf die mittleren und wahren 
Oerter dea An^es, D und £, ala Heriientale Iftr eine andereBUdfliche zu betrachten. FllU 



Digitized by Google 



mtLü in der Ebene ADP, das Perpendikel DC auf AP, so kt ]>C der mittlen 
stand des Auges in Beziehang auf diese Horizontale, and grösser als dae von D anf 
die Bildfliche gefüllte Perpendikel AF. — Die im Vorhergehenden angestellte« UiH 
tersochongen gelten demnach auch hier, nur ist das Verh&ltniss des Radius zum 
senkrechten Abstände von der Horizontalen hier ein anderes wie dort, und zwar ist, 
da DG > DF, wenn man DC durch a bezeichnet, der Bruch kleiner als in den 
Falle der horizontalen Distortion; die Formeln bleiben aber zur Bestimmung des 
Maasses der Höben - Distortion , ganz dieselben. Bezeichnet man nun den Winkel 
DAC durch ^, den Neigungswinkel des Radius DE gegen die Bildflächc durch ^, 
den in der Bildfläche liegenden Winkel, welchen die Transversale AP mit AF bildet, 
durch ^, 80 ist 

Co« ip = Cm (p Cos 1^ 

and, wenn der Neigoagawinkel der Ebene DAP gegen die BiJdtIcfae dorch i be- 
leicfanet wird, 

Sla 9 = Sio i Sin y/ 
Hm hit elio in die obigen Formeln n iotMO 

statt 9 fft 

r r S\n tp 

wun ^— • . • . . — • -„ . — — • 
a a Sm 

Steht die Transversale AP auf AF normal, so ist V = 90** und man bat statt 
-j- zu setzen -^Sin^). — Zugleich ersieht man.hieraus, dass das Maass der Höhen- 
Distortion sich immer leicht construiren iSsst. 

Was die Höhen -Distortion selbst betrifTt, so ist dieselbe aus den Maaasen der 
Höhen - Distortion zweier Punkte der Bildilache leicht zu berechnen. 

Sind ninlldi (Fig. 6) P nnd F> £e beiden Ponltte der Bildlicbe, ftr wiicbo 
die Hohen-Diitortion g^fiinden werden aoll, betdchnet man die Haane der HBbea- 
l^iatortibn für diese Pnnicte respective dorcb i ond d' die Winkel PDB nnd P*DE 
docdi a ond b, die ^ikel PEA nnd P^BA dorcb a* ond b*, die Winkel FDP< and 
PEP* dardi c und c', so ist c' — c die gesuchte Höhen - Distortion , a' = a-f 
b' = b -]- d', und man bat, wenn der Neigungswinkel der Ebenen PDB und P*DE 
durch C bezeichnet wird 



Cos c = Cos a Co8 b -f S!n a Sin b Cos C 
Cos ci rr Coa a> Cos b« -f ^i» Cos C 

ab« Cos o> = Cos («i -b*)— ^^^X" j (^«'> C'' - — « | • • • • (S) 



witklldw B aii ch n wg der Htten-Distoition wird woU BaMon oder nie nath- 
in, da aicb Aber daa Hazimnn deiaelbeii ana den folgende* 



Digitized by Google 



ek Urdnil erhngen UM. Wir IbMrgehen daher die TraMfMMaÜMMi, welche wUk 
mM im Ftradbi (4) xn dner iwidwissigen Berecbnang tob c' aa»telleii laswo, 
niid bemericen nur noch, dMs, wie man atgl«ch mieht, «kt Problem mü ätm Im- 
Irintfin dar Mond-Diti«Bceii daawibe mL 

sei (Flg. 1) ABC da ■phlriMAei llfeled[, deteen Selten a, b, c, und A*B*C 

ein anderes, dessen Seiten a + d, b + d', c', der Winkel C aber beiden gemd«- 
sdiaftlich. Man mache ADr» BB' = ^, lege darch A undB', durch B' und D Bogel 
grOwter Kugelkidae, ond besdcbne AB* dudi d, B*D doidi d\ so ist 

d4-«>i 

«d 

•lm> 9tf + c > 4>. 

Ferner ist d' — d -f d' > c> 
abo d 4-d< + c > c' 
mitbin d + c>— e. 

Sind nun d und d' die Maasse der Höhen - Distortion in Beziehung auf die 
beiden in der Biidfläcbc liegenden Punkte P undP', so ist c' — c die Höhen - Distor- 
tion selbst für diese Punkte. Man hat also folgenden Satz: 

„Die Hfthen-Distortion fflr zwei Punkte ist immer kleiner als 
die Summe der Maaste der üftbea-DistortidB dieser PanJite.'* 

1h warn im Torhoig^oidaB die Maasse der HoriioDtal-Distoitioa dmelner Paakto 
fttr die rerschiedeaea FlUo bestimmt aiad, und die Maasae der Höhen -Distortiea 
für keinen Punkt grösser werden können, ala die Maxima der Maasae der Hon* 
aontal-Distortion, so ergiebt sich daraus in Verbindung mit diesem Satze ein sidieres 
Ürtheil über das Maximum der Höhen -Distortion selbst, und es ist daher fiOr diasaa 
Zweck überflüssig, die Formeln (4) und (5) zu benutzen. 

Um nun die bisher angestellten Untersuchungen auf die Distortion selbst anzu- 
wenden, d. h. den Einfluss zn ernutteln, >\ eichen eine unrichtige Annahme des 
Punktes, in welchem sich das Ange des Beschauers befindet, auf den Eindruck, den 
teaalbe aihalt, ausflbaa kaaa, ist es nothwendig, die Verschwindungspunkte und 
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Von den perapeetivisclien Veraehwindangsponkion nnd 

Verachwindangslinten, 

$. 10. 

. Wwtt die BildflAcfae, der Ort de« Auges, für welches ein pertpectivisches Bild 
cowlrain wevdw mII, und eine fände Iifarie in Baaaie gegebw thd, nad wum 
darch du Aoge nit dimer gerades lieie eine Parallele lielit, welche die Biidilidie 
ia eben Paafae triA, so heiast dieser der Verichwiadnagapaakt lilr die ge-- 
gebene gerade Liaie. Ia diesea Pnakte aOuea die penpeclinadieii Bilder aller 
geraden Linieo im Räume welche mit der gegebeaea paialld aiad, aOMaimentreffen. 
V^'cnn statt der geradea Linie eine beliebige Ebene gegeben Ist, nad ana durch daa 
Auge eine mit dieser parallele Ebene legt, welche die Bildfläche in einer geraden Linie 
schneidet, so heisst diese die Yerscbwindungslinie für die gegebene Ebene. 
Alle Ebenen, welche mit der gegebenen parallel sind, haben eine und dieselbe gerade 
Linie zur Verschwindungslinie. Sind in diesen einander parallelen Ebenen irgend 
welche gerade Linien gegeben, so liegen die Verschwindungspankte aller dieser gera- 
den Lioien slaimdicli ia der Varschwindungsllnie. Die Tenchwiadaaiplloiea für alle 
Ebenea, weldie aaf der BildflAche reehtwiaklig siad, MbaeideB aieh ia daem aad 
deauelbea Poakte, dem GrandpuaMe doa Aagaa; jede J&mtK Liaiea iat alae eiae 
Heriaeatale (§.4.). Liegl ia einer aekkenBhene ein keUeUgar Winkel, beatiaHnt 
maa in der Ileriiaotalen die Yerscbwindungspaakte der Imden Scheakel derselben, und 
aiahl vom Aoge nach diesen VevBcbwindongspunkten gerade Linien, so bilden diese 
einen Winkel, welcher dem gegebenen gleich ist. Befindet sich das Auge nua nicht 
in dem Punkte, in welchem es sich befinden soll, sondern in einem von diesem ver- 
schiedenen, und zieht man nun vom Auge nach denselben Yerschwindungspunkten 
gerade Linien, so ist der Winkel, welchen diese Linien bilden, im Allgcmeineii nicht 
mehr dem Irüheren gleich, Das Auge empfängt nun einen Kindruck, welcher nicht 
dem abgebildeten Wiakel eatspricht, d. h. der Beschauer glaubt bei Betrachtung des . 
perspectiTiwlieB Bildea einen Winkel an Mhfl% dar grOater eder kleiner als der al»- 
CabUdata ist, nknlicb daigeaigsn Winkal, welchen die von dam nnricfatig^ Cresichta- 
pnnkte nach den Yeiadiwindniigppnnklen geiogenen Linien aiaacbliassea. Weaa nun 
der Fall eintritt, das« der Bescfaaoer Aber die Grösse des abgebUdeten Wlafcels auf 
irgend eine Weise bereits unterrichtet ist, so wird er nicht den erwarteten Ein* 
druck erhalten; daa perspecliylsdie Büd wird ihm den abgebildeten Gegenstand ver- 
narrt daratallen. 

3 
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18 



B« Nt (Pig. 8.) a b c d e f g h die perspectivische Zeiduiiog eines Würfels, 
Ton welchem eine Seitenfläche mit der Bildfläche parallel angenommen. AB ist die 
Horizontale, C der Grandpunkt des Auges, CD perpendiculnr auf AB, in der Wirli- 
lichkeit auf der Bildfläche, gleich dem Abstände des Augca von derselben. Wird 
das perspectivische Uikl aus dem Punkte betrachtet, für welchen es construirt ist, 
■o erhält der Beschauer den Eindruck, ivelchen der Zeichner beabsichtigte. Befindet 
sich aber das Auge ia einem von D verschiedenen Ponlcte^ so ist diesy nicht der 
Fall. Verlängert man i. B. CD «a DP nnd nfannit den Standpunkt In einem Pnnitte 
an, welcher um GF tob der BUdlllcIie entfernt ist, so dasa F in der Wiifclicbkeit 
w der Terlingertea CD liegt, wlhrend- alles flbrige nngelodert bleibt, so sieht der 
Beschaner die Winliel a. b f , c d h, and die gegenaberliegenden, iwar noch als 
Rechte, da der Yerschwindongspunkt € sich nicht g^flndert hat, allein der Winkel 
b a f erscheint jetzt nirht nxphr als halber Rechter, sondern grösser. Seine Grösse 
ist leicht zu bestimmen. iMacht man nämlich CG = CD, und zieht FG, so ist CGP 
die Grösse dieses Winkels. Der Beschauer glaubt demnach nicht einen Würfel, 
sondern ein rechtwinkliges Paraltelepipedum an sehen, in welchem a e, b f, d h 
und e g grösser als a b sind. 

Die Tttsehwindongsponkte bieten hiernach MnHittel dar, dieVenommg welche 
wir Distorlioii g^nnt haben, im vmrans in bestimmen, wenn daa Aoge sich nicht 

in demjenigen Fmlcte befindet, fOr welchen als Gesichtspankt das perspectivische 
Bild constmirt wurde, indem man die im Vorhergehenden angestellten Betrachtungen 
über die Distortion auf diese Punkte anwendet. Es bleibt aber noch Qbrig, durch 
Beobachtungen 1) zu prüfen, ob die Theorie mit der Wirklichkeit übereinstimmt, 
und 2) zu untersuchen, wie gross die Entfernung des unrichtigen Standpunktes vom 
richtigen Gesichtspankte sein darf, ohne dass für das Auge eine merkliche Verzer- 
rung eintrete. Beide Aufgaben habe ich dadurch zu lösen versucht, dass ich in 
grossem Maassstäbe einen schräg gegen die Bildfläche gestellten Würfel perspecti- 
vlsch seiehnen Hess, fhr einen Abstand des Auges von Ö Fuss. Aas dem richtigen 
Gesichtspankte betrachtet, machte das Bild natArlldk den Bindmck des abgebildeten 
Gegenstandes, welcher anfhftrte, wenn sich daa Aage des Beschanera in «nom 
andern Pnakte befand, der von jenem nidit mibetrichtiieh entreml war. Der Ort 
des absichtlich nnrichtig angenommenen Standpunktes vom richtigen Gesichtspankte 
Wörde nun genau gemessen, nnd nach der Theorie, mit Benutzung der Verschwin- 
dmgipankte, die Distortion berechnet Darauf liesa ich mehrere Personen, welche 
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mit den Bmolteto diMtr Redinmig nnbekuut wann, am dem unridiligoB CMchla- 
punkte das pefapecÜTiaehe BUd betrachtra, md die Diatortien sehitaea, i. B. dea 

Winkel angeben, welchen zwei sich adiaeldende Seitenflkchea dea KOrpers ihnen ao 

bilden schienen, wobei, wie sich von seibat vetateht, nur eine Angabe in vollen 
Graden gefordert wurde. Diese Beobachtangen worden nach der Reihe von Jedem 
besonders angestellt und zwar so, dass der Folgende die Schätzung seines Vorg&ngera 
nicht kannte. Eine Vergleichung der Zettel, auf welche Jeder seine Schätzung auf- 
geschrieben hatte, zeigte dine grosse Uebereinstimmung; nur selten kamen bei 
grossen Winkeln Abweichungen von 2 bis 3 Graden vor; das arithmetische Mittel 
aus den einzelnen Angaben stimmte oft vollkommen genau mit dem voraus berech- 
aetea Wiakel (Hi«Niife 

Dieae Beobacbtaagea Itthrtea aua aach sa der Udterzeugnng, daaa eiae aarieb- 
tige Aaaahme dea Staadpaaktea aar in dea miea eine meiklicbe Diatortioa mit aich 
briagt, ia wdchea die Eatferaaag dieaea Punktes vea dem richtige Geaichtapaakte 
grOaaer aia der fftafte Theii dea Abataadea deaaelbea rea der BildllSche iat 
Denkt man sich also um den richtigen Gesichtspunkt als Mittelpunkt, eiae Kugel be- 
schrieben, deren Radius den fünften Theil des Abstandes jenes Punktes von der Bild- 
flärhc beträgt, so kann der Standpunkt des Betrachters in einem beliebigen Punkte 
der Oberfläche dieser Kugel angenommen werden, ohne daaa der Eindruck , welchen 
der Zeichner beabsichtigt hat, dadurch gestOrt wird. 

S. 1«. 

Die obea aageatellten theoretiaciiea Untersuchungen werden in |edem einxelnen 
Falie die Mittel daibietea, am aa eatacheidea, wie greaa die Diateitiea aaafallea 
maaa, wenn daa Aege aidi aicht ia demjeaig^a Paakte befindet, welcbea der Maler 
ala dea Creriditapaakt aagoiommea hat; de mad ao geführt, daaa die GrUaae der 
Eatferaang dea aaricbtigea Geaicfatapaaktea Toa dem richtigea aicfat aar kleia, son- 
dern beliebig gross sela kaan. Die Frage wie gross diese Entfernung unbedingt seia 
dürfe, ohne dass eine merkliche Distortion eintrete, ist in dem vorhergehenden Para- 
graphen beantwortet, doch wird ea Fftlle geben, in welchen sie auch beträchtlich 
grösser sein darf; namentlich dann, wenn die abgebildeten Gegenstände nicht Archi- 
teklurgegenstände sind. Diese L^ntersuchunger», welrhe in den mir bekannten Werken 
über die Perspective nicht vorkommet), dürften zur Vervollständigung einer systema- 
tischen Darstcllang dieser Wissenschaft nicht unwesentlich sein, auch dem Künstler 
nicht ganz überflüssig erscheinen. Gewiss tritt bisweilen der Fall ein, dass die Ver- 
aermngen, welche perspectivische Bilder aeigen, ihren Grand nicht, wenigstens aicbt 
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allein, dtria haken, 4am der Beschaaer sie am eineoi aiiriehUgM StM^pukte h»tra<h 
tet; dieaw m mtevradiea dOrfte widiUg md MtarenuC taia. 

f. 18. 

Die vorhergehenden Betrachlungen beziehen sich znar nur auf solche perspectiv i- 
fche Bilder, welche in einer £bene liegen, indessen ist es sehr leicht, sie auch auf 
knue BUdlftdian amndebiwk Wem die BUdIMch« «Im Cylind«iili«ha nt, vi« 
M bei den Panefameii der Fall iai, so tritt der gflnatige Fall «in, daaa die Ortarer- 
Menag dea Ang^a bei gehöriger H(Mie dea Ballceaa für die Beachaner, aar in der 
darch daa Aage gelegten Horiaontal-Bbeae, aiae aar in Siaae dea Aainala, alcht aber 
der Höhe, stattfindet. Daa naximam des Maasses der Olatortion ist genau gleich 
dem fftr ebene Bilder, vorausgesetzt, dass die Orlaverinderaag dea Aagaa bei cjiin- 
driadher nad gerader Büdfl&che dieselbe iat. 

§. 14. 

Wenn demnach z. B. bei einem Panorama von nur 80 Faaa Badina, der Durch* 
Besser dea Balkoaa, auf welchem aich die Beachaner befinden, nnbedenUlch 
18 Fnaa betragea darf, ohne daaa eine merkliche Diatortion an fflrehten iat, ao 
aind dach die hOchat belehrenden nnd intereaaanten Cyclo- and Pleoramen, welche 
eine Meer- oder Stromfahrt darstellen , wo der Beschauer acfaeinbar die Stelle wech- 
aelt, wahrend das Bild, oder die beiden Seiten dea Bildes, vorflbergeiogen werden, 
ihrer Natur nach, weder mit den gewöhnlichen perspectivischen Bildern, noch mit 
den richtig construirton Piinoraraen in eine Calegorie zu bringen. Bei Bildern, deren 
Zweck es ist, am Auge des llosrhauers vorübergezogen zu werden, wiiro es ein nutz- 
loses Unternehmen, die Regeln der Fcrspcclive für einen festen Augenpunkt in An- 
wendung bringen zu wollen. Die ungeheure Verzerrung, welche sich hier zeigt und 
zeigen niuss, kann durch keine Befolgung mathematischer Vorschriften >eraiiedeo 
werden, denn sie geht aaa dea Bedingungen der An^be notbwendig hervor. Soldie 
Daratelinngen gehören nicht in daa Gebiet wiaaenvhaftlicher Betrachtung, nnd wohl 
aieaiala wird die Theorie ea nntemehmen, aich eines Cr^enatandea an benlchtlgea, 
der ecbon von vorn herein die HQlfamittel ablehnt, durch weldie der Perspective die 
Möglichkeit geboten wird, Tlnachung hervorzubringen. Ea aoll mit dieaer Bemerbaag 
keia Tadel Aber jene aich bewegenden Bilder ausgesprochen, sondern nur angedeutet 
werden, dass die zelchnmiden Künste bia jetzt noch keine Rubrik enthalten, unter 
weicher jene aufzunehmen wftren. 
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Vorbemerkiing. 



Die Mjriapoden oder TaatendfAtse tind vielgliedrige Thiere mit mehr als 
ftnf Fusspaaren. Der Kopf iat aligweUtt, die Brost- und Hinterleibsringe sind gleich 
ud darch gleiche Einschnitte von einander gesondert. Die Füsse sind zahlreich 
und enden in eine einzige Kralle. Alle haben Fühlhörner und Taster. Die Augen 
sind gehäuft; bei einigen Arten ganz fehlend. Sie athmen wie die Insekten durch 
Tracheen, die mittelst Spaltöffnungen nach Aussen münden. Ihre Jungen sind beim 
Aofspringen der Eischale unbeweglich, nur mit den Anlagen der drei ersten Fuss- 
^paare und Fühler versehen, und bekommen erst im Verlaufe der Entwicklung die 
▼ollstAndige Zahl der FOste, der Augen und der Fühlhörner, Verlorne Glieder 
wodmi wliwMid dar Batwiddongsperiode wiedcrmeagL Die Hmdthdle siod bei 
den Hyriapoden «enlieh efoftch niid gdMn Aber die Deuting dieser Theile bei den 
Abregen GliedertUeren imiicImb AniMiloss. Der Kepftheil, den hdbem Lebens- 
fiMdlenen dienend, besteht bei allen Gliedertbieren ans wenigen Terwaehsenen nnd 
Tertaderten Gliedern and ist mit Beir^nngsorganen aotgerOstet, die, wenngldcb 
ihrer Bestimmung gemiss umgestaltet, doch die Grundform der fibrigen Bewegnngs- 
glieder des Leibes erkennen lassen. Den i^off der Myriapoden seh' ich als aus 
sechs verwachsenen Ringen bestehend an, von denen fünf an der untern Seite mit 
den Mundthcilcn versehen sind, einer die Fühler trägt. Die Rückcnplatten der Ringe 
sind bei den Juiiden zu einer einzigen Platte, bei den Scolopendriden zu zwei Platten 
einer Scheitel- and einer iVasenplatte (Koch) verwachsen, die Baucbplatten, deren eine 
bei den eigentlichen Insekten sich im kinn vorfindet, sind verschwunden. DioMund- 
Ih^le abd nnr bei Siphonophora {Brmtdt) und Platydesmos (Limm) saugende, bei 
eilen andern Gattoqgen kmaende and bestehen ans 5 Paaren, welche die Oberlippe, 
die Oberkiefer, die Unterliiefer mit Taatern, die erste nnd iweite 
Unterlippe, beide mit Taatern, darstellen. Die eigentlichen Kanorgpme 
eatspnehen den Htfken eder Gmndtbeilen der FOsse, die Taater den eigentlicbca 
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Füssen (Obersrhen kcl nebst Schenkelring, Unterschenkel nebst Knie, und Fuss). Die 
Oberlippe besteht aus den unbeweglich verwachsenen Grundgliedern der ersten 
Bewegungsorgane, die beweglichen und gezähnten Oberkiefer aus den Grund- 
gliedern der zweiten; beide ohne Taster. Die Grundglieder des dritten Paares bilden 
die Unterkiefer, zur Seite mit dreigliedrigen Tastern bei den Scolopendren, mit 
eingliedrigen bei denJnlidea. Bei dem Tieften Petre üuä die Grundglieder m einer 
Platte, der ertten Unterlippe verwachiea, die Im den Scolopendren dreiglie- 
drige liei den Jfaliden eiagliedri|i Taetir tilft« INe sweite Unterlippe iat an» 
den vereinigten Grondgliedern des fflnftea Paarea entatanden, und an ilür ^Iwn lor 
Seite bei den Joliden eingliedrige an Ende mit S lahnartigen FortaAtsen reraehene 
Taster, bei den Scelopendride» wie bei den Geophiliden ffOnfgliedrige, die nan 
ihrer Beatimmong geinlaa» Fangtaater nennen kann. Die FühlliOrner betrachte ich 
als Bewegnngsorgane eines sechsten und vordersten Ringes; die beiden ersten Glieder, 
hier wie bei den Insekten, den Ober- und Unterschenkeln, die folgenden dem eigentr 
Hchen Fusse (tarsus) entsprechend. Eine vollständige Durchführung dieser Anaicllt 
durch alle Klassen der Gliederthiere würde eine besondere Arbeit erfordern. 

Die Tausendfüsso sind durch ihre Leibesform und die grosse Zahl ihrer Glieder 
den Annnlatea, durch ihre leder- oder kruatenartige Bedeckung, ihre F^e und 
Freaawerfcieage den Kmatenthieran, dordi iiife ReapiraiieiiBergane, ibr Tefdanongr* 
■nd Nerrenqralem aowohl den Amohniden nie den eigenUkhen amhiHniigpn Inaekten 
▼etwandt, ond dieae theUweme Annihenmg nnd tiwllweiae AbweidNuig bat ibm 
Steilong im Syataa anaidier gemacbt INe melafen Naiarferacber li%en aie ala 
besondere Ordaang den eigentlichen Inaeltten bei, einige daaKrnstenthieren; Leacb 
and fiewport, die sich um die Kenntniss dieser Thiere groaaea Yerdienat enrorbca 
k^n, stellen aie als besmidere Klasse auf, waa mir daa natorgemässeste scheint 

Latreille bringt sie in zwei Abtheilnngen: Chilopoda und Chilognatha, welchen 
letztern Namen Waickcnaer zweckmässig mit Diplopoda vertauscht hat. Die Diplo- 
poden tragen gewöhnlich an den drei ersten, der Brust entsprechenden Leibesringen, 
an jedem ein Fusspaar und haben in dieser Gegend die Geschlechtsöffnungen, an jedem 
folgenden Ringe oder richtiger Doppclringe zwei Fusspaare. Ihr Leib ist gewöhnlich 
walzenförmig mit ringförmigen Rücken- und flachen Banchplatten auf den einzelnea 
Gliedern; twiadn» beiden aind die Fflaa» «Ingelenkt Sie betragen aick langsam, 
rellen den Leib mMUMnen nnd aind pflaaien- eder moderfreaaend. Die Cbilopoden 
beben an jedem Ringe aar ein Faaapaar, die Geacklecklatkeile Silken aich am Bade 
deaHiaterleiba, der Leib iat meiataaa flaebgedrttckt, nnd die Rflcke»- nnd Banchplatten 
der ekiMlnen Glieder einander Ibnlicb. Sie bewc^ aich lebhaft aad aind f ekchfreeecaA. 



Digitized by Google 



Zu den 9l^lopodra gehören nachstehendn Familien: Polly xeilidte, 
Glomeridae, Polydetmidae, Julidaei Polyionidae. Zu dett 
Chilopoden: die Scatigerida«, 8eoUp«ndridae, GeopJiiUda« md 
jSIcolopendrellldae. 

Linne unterschiod nur zwei Gattungen dieser Thierabtheilung , Jnlus und Sco- 
lopendra und zühlte in der letzten Ausgabe seines Natursystems 19 Arten auf, die 
Gmeiin in der drelzchotcn Ausgabe um 6 vermehrte. Jetzt kennt man über 300 
Arien, von denen nach Koch (Syatem der Myriapoden) der jedoch nicht alle aufgefflbrt 
bat, aOob im Bonpa IM AHm mit t8 Gittonfen leben, t. Siebold (Preoas. Pm- 
viaaialbllttev ISftl p. 8S0.) bat in der Gegend Tonllanzig 9 Arten, icb bnbe dnielbet 
9ft Arten gefiraien, die icb Ibeilt nar «unentlicb nnlilbnn, tbdls naber beneiduieii 
oder beicbreiben will. 

/. Ordn. Diplopoda. 

1. Farn. PoUyxenidae. 

Pollyxcnus Laguru» Latr. Unter dem Moos und FIcchtcnüberzuge an 
Bichen, Buchen und Fichten am Johannisberge, in Otlomin und Carthaus ziemlich 
häufig, seltener unter Gesträuch im Grase am Bischofsberge. — Dieses von Linne 
(Act. upaal. 1730. p. 39.) zuerst alt Oniacus rainimusi dann (Faun. suec. 1740. p. 362.) 
elf Scolependm eifilii, tpUer (Syst. nnt 115T. n. MS.) ab Scol. Lagura beecfariebene 
Tbierdient ist troln niehrfaeber Beobecbtong nicht einmal aeiaem Baoe auch genan 
beiiaant, wne nnni Tbeil dsher rflfart, düt dasselbe, wie alle YielfiBsse, in der 
Jugend weniger Glieder md Fnsspnare bat, als im erwachsenen Stande. Lnind^ 
He Geer (Mem. tom. 7. p. 571.) Geoffroy (Insect par II. p. 077.) geben ihm 19 
C^espaare. Wald^enaer (Insect. apt. 1847. tom IV. p. 63.) will das Vorhandensein 
TOD 14 Fusspaaren festgestellt haben; Koch (Myriapoden ldA7. p. 27.) zählt 13 
FuBspaare. Fühlerglieder haben Geoffroy, Koch und M alckenaer 7, die sonst sehr 
ungenaue Abbildung bei letzterem enthält jedoch 8. Die Goschicchtstheilc versetzt 
Koch unbestimmt unter die vordem Glieder, M'nlckcnaer unter das dritte Fusspaar. 
Augen bei Allen unbestimmt. Ich finde bei einer grossen Zahl die.ser Thiere nicht 
mehr als 9 Leibesglicder ausser dem Kopfe und 13 Fusspaare. Die drei ersten 
Glieder haben jedes nur ein Fusspaar, die fünf folgenden jedes zwei Paare, das 
Moate oder lelite Glied ist ohne FOsse und Ulsst in der Mitte der Uaterselle nnf 
einer polaterartigffi ErfaMiung die ellyptische, längsgericbtete Aftenpalte hervortreten. 
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Aaf der obero Fläche dieses Gliedes ist eine Qaerfarche bemerkbar. Das erste 
Glied hinter dem Kopfe wt auf seittw ebeiu Fliehe Mit einem doppelten Borsten* 
kränze besetzt, so dass man es als aus zweien verwachsen ansehen kann. Ich besitze 
jüngere Thiere mit nur 6 Leibesgliedern und 5 Fosspaarcn und andere mit 8 Gliedern 
und 10 Fusspaaren. I>ie FQhlcr haben 8 Glieder, die drei untern Glieder sind 
ziemlich walzenförmig, die vier folgenden schmelztiegelartig (unten enger, oben sich 
erweiternd und nach der Mündung hin sich w ieder zusammenziehend), das achte Glied 
•ehr klein cylindrisch auf dem stampfen Ende mit vier sahnartigen Spitzen versehen. 
Oberkiefer fanaettfUrmie;, ansgeaperrt anf derliMaeile «dt iwei Reihen cjHndriaeher 
Zlhachen beaetit md in ein aelchea endend. Unterkiefer länglich, an der Spitse 
abgerandet and mit Zihncben beaetst. Dnter denaelben liegen drei atompfe Flittchen, 
vea denen daa mittlere die Unterlippe, die aeitUchen die Palpen ao vertreten acheinen. 
Aogen ilhle idi 26, die in Tier begenfftrmigen Edhen liegen; daa Pi^pieat röthlich- 
braon* Zwei unterhalb des zweiten Fusspaars äusserlich als kleine WAndwn her- 
vortretende Theile enthalten in der Mitte die Geschlechtsdffnungen. Stigmata und 
Tracheen habe ich nicht finden können. Die äussere Haut ist dflnn, weich, halb- 
durchsichtig, sehr fein gckörnclt und sich in Salpetersäure, ohne gelb zu werden, 
auflösend. Auf ihr stehen dreierlei Arten von Borsten. Flach keulenförmige , gebo- 
gene an den Rändern scharf gesägte Borsten bilden 9 Paar strahlige Büschel auf 
den Soitenvorsprüngen der 9 Leibesringe. Sechsseitige an den Rändern sägezähnige, 
gerade Borsten erheben sich vorn in mehreren Reihen um den Kopfrand und 
liegen oben auf dem Hinterrande jedea Iidbeating^ in efaem plattgedrAekt>eUiptiachen 
Kranae Haeh anf, ao daaa die Spitsen der Beraten in dieaem Kranne Aberäll aoa- 
wirta sehen. Die Sehwnniberaten mnd lang, fadenfllrmig, gabelig gealhnt, an der 
umgebogenen Spitie mit twei Gnbelsihnen endend. Diese Boraten bilden an den 
beiden Hinteredtea dtoa Sdiwanngliedea twei dichte, hiHrfaentnl geciditete PinaeL 
Alle Borsten fallen leicht ana. Man muss, nm sie zu erhalten, die Thierchen auf 
ein Stäbchen kriechen lassen und kann sie dann lebend in ein Glan, in dem sich 
etwaa Baumrinde vorfindet, oder in Weingeist setzen. Sie bewegen sich ziemlich 
rasch, wie die Juliden , ein Fusspaar nach dem andern vorselzend. Die Fühler be- 
wegen sie gleichmässig mit den Füssen und berühren damit bestündig den Boden. 
Hält man ihnen in Entfernung von etwa zw ei Linien einen Haarpinsel vor, so werden 
sie stutzig, halten im Laufe ein, ziehen den Leib der Länge nach zusammen und 
weichen zurück oder nehmen eine andere Richtung. Doch können sie auch den Leib 
in einen Bogen krOmmen, wie atch zeigt, wenn man sie mitWaaaer bofeacltet. Bio 
Schwnnpinael aind ailberglftniend. Bei der Blutung streift sich die maaaimen- 
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liingeiide Oberhani das gmen LdWt nh Haarbonteo «b, «ihrend bei den 
Jalm- Allen mar eLiielBe Stücke, wie Rinden, sich abnchllen. 

^. Farn, Glomerfdae. 

HerrSlaymer hat eine Art Glomeris beiPr. Kylaa entdeckt, die ich bei Danzig 
veigeblich gesacht habe; eine vorzeitliche Art aber habe ich im Benatein aofgefunden. 

3. Farn. Julidae. 

Jolas sabalosus L. In Wäldern, an und unter Baumrinde, besonders an 
alten Birken, auch im Moose gemein. An warmen Regentagen sieht man sie zahl- 
reich hervorkommen nnd an den vermoderten Rinden oder Flechten nagen. Ein 
Fliehen aah ich Bnde Maie in Begattung, wobei die Unteraeiten der enten Leibea* 
linga einandeir logelcehrt waren nnd beide Thiere rieh liemlich mUg Terfaielteni 
nnr der Körper deaMinncfaen wand aich an dem MenTheile aaweilen hin and lier. 
IMe Beg^ttang daoerte lange, dach habe ich Anlhng und Bnde nidit gaaehh. Bin- 
geaperrte Thiere wollten sich nicht begatten. Kommen in vielen Abinderungen vor. 
Die Grosse wechselt von drei Tiertel bis anderthalb Zoll in der Lange. Der Leih 
ist walzenförmig, nnoh vom ond hinten sich verschmälernd, mit 45 bia 50 Ringen; 
der Schwanzring in eine anfwflrtsgebogene, am Ende durchsichtige Spitze auslaufend. 
Die Leibesringe auf der vordem Hälfte mit schrägen oder geraden, oft gegabelten 
oder listigen , auf der hintern Hälfte mit meistens parallelen nadelrissigen Längs- 
strichen. Das Halsschild glatt, nur au den äeitenecken mit 3 bis 5 Längsfurcben. 
Der Schwancring glatt. Die Oberlllche fettgliniend. DieF^nb« dnnkelltann. Hitlea 
iMier den RAdcen lanfen «wei helle rStlüich - gelbe Uagalinien doreh eine mittlere 
branne Linie Ton dnander getrennt IKe beiden Llngplinien sind mweilen doreh 
heUbraane Qaerbinden auf jedem Binge nnterbrodien ond ea koaunen dadurch swel 
rSthllcbgelbe Quadrate auf jedem Ringe nun Vorschein. Nach dem Kopfe hin tct- 
sehwinden die LängaUnien bei den. grOaaeni Bxemplaren meistens vor dem fünften 
oder vierten Ringe; weniger gegen den Schwans hin. Nicht selten ist die Leibes- 
farbe rOthlichbraun, etwas ins Violette streifend und dio beiden Lfingslinien verlaufen 
sich zu den Seiten in die Farbe des Körpers. Ein grösseres Exemplar ist gans 
blassröthlich und die hellen Rückenlinien sind kaum noch zu erkennen, dagegen die 
Stigmata an den Seiten der Ringe sehr deutlich und durch braune Punkte bezeichnet. 
Jol. bilineatns und J. fasciatus Roch (Deutsch. Crust Myriap. Heft 2S. 6 nnd 8) 
scheinen mir demnach nur Tarietiten dieaer Art an smn. De Geer nannte die Art 
J. faadalna nnd dieaer Name lat, wenig^tena nach dem hiesigen Verkommen, aagO" 
meaaener ala der Unndiache aaboloaoa. 

Jnl. Londinenaia Laach. Unter Hoea an HAgahi sehr btnJIg. 
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iüh terretlri« L. Wettorplate, ^iMe, Bisdi«libeffg Haler Moos mA 
Moder ziemlicb Uoltg. Eioe iMhUch riolette Yariettt find ick in WeidMolmimde 
OBter Heidekraut 

Jul. nemornnsis Koch (D. CrusU Myriof. 40. 16). JeecULeaUitl, Olli» unter 
M008S und Baumrinde ziemlich häu6g. 

Jul. varius Koch (D. Crust. Myriap. 22. 3). Ich habe in der Alündo znei 
Exemplare gefanden, die ich nur zu dieser Species rechnen kann, das eine fast einen 
Zoll lang, mit 47 Leibesringen, das andere kleiner und dünner, mil nur 40 Kingeo. 
Die FAhlei^lieder gegen die Spitze jede« Gliedes verdickt und hier dunkler braun 
nb an den flbrigen Thailen geförbc, fibenll Ünb behaart IKe Stimplatte galbbran 
mit dodLalbniuieni Qnmalricb, feb behaart Oberlippe «hanoo behaart Aogen 
dmkelbraHi. Halacing glatt, an de« Seiten abganmdel, dnakalbraoii, ringeiui wl 
gelbem Rande. INeUbcanage naf ihrer liinlem Hllfte derLlnge nach finngelfarcht 
Farbe blioUdigraa, aaf de« Uniem Theile jedes Ringes eine achaale braune Quar- 
binde, die alloilUg in den hellgelben halbdurchsichtigen Hittterrand verlftuft. Schwanz- 
ring glatt, hinten stumpf dreieckig, nicht äber den After Torragend, am Vorderrande 
bläulich, hinten braun mit gelbem Rande. Afterklappcn braun, gelb gerandet, an der 
Spalte mit einzelnen Härchen besetzt. Die Stigmata an den Seiten der Ringe sind 
von einem schwarzbraunen Fleck umgeben; an den vier ersten und vier letzten 
Ringen fehlen sie. Füsse gclblichweiss, an der Innenseite fein behaart. — Sicher 
aber ist ,1. varius Koch von J. varius Fabr. verschieden. Koch gibt als Charakteristik 
ant J. caesius, segmentorum apico ferrugineoj cylindricus, ano inermi piloso. Da- 
gegen lautet die Charakteriallh- Fabrieras nach Villen Bntennlogia IV. p. i9d, 
aaf den sich Koch heaieht»: J. Tarins, pedibna utrinfne 38, aeg^ntia baai nigria 
apice albia. Habitat in Italia. INe g^nanere Beaehreihoigs Medloa. Gafot nignun, 
fncia media alba. Segnentn cerporia albida) baai nigra. Marge tennissiaie ferm- 
ginena. Podea nigri. Dan pasat wenig aa der BesehreibM^ hei Koeh. Walcfcöaaer 
(Ins. npt. IV. p. 144) gibt die Farbe von varina onregelmässig braun, jedoch durch 
den Weingeilt verändert, die Füsse als blass an, das Thier im üebrigen überein* 
stimmend mit J. moridionalis. Wahrscheinlich sind daher unter diesen Beschreibungen 
verschiedene Speciea verboigen und kdnnte die von Koch als J. cnesina be^ 
' zeichnet werden. 

IflObates (Xao? aequalis ßatvta eo) eine Julus und ülaniulus nahestehende Gai- 
tnng. Der Kopf gewölbt, länger als breit, mit aufgetriebenen seitlich vorstehenden 
Fangtastern. Fühler sicbengliedrig , gegen daa Ende allmälig keulenförmig verdickt, 
lAnger als der Kopf. Angen 11 in ttof Bogeniiniea atahand. Der Uh dOnn, 
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walzenförmig, mit 35 Ringen; die Ringe durch eine ziemlich tiefe Qaerfurche in 
zwei Hälften getheilt and in den Verbindungen etwas eingezogen. An den drei 
ersten Ringen ein, an jedem folgenden zwei Fusspaare, alle in fast gleicher Ent- 
fernung von einander. Die drei letzten Ringe vor dem Schwänze ohne Füsse. 
Afterklappen Uber dea lattlen Risg Tontekead. Stigmata an den Seiten der Ringe, 
der SehwamriBg olme diaaelbaa. 

It. settianlcatBa dankelbraon, auf den Toideni Ringen rnntreute hellbfione 
Ponkte, Baachaeite, Fflaae nnd Fflhler helibrann, Aogen nnd SpaUOftrangeii eck««»* 
brenn. Leibearinge oben feinnarbig, an den S«ten mit eingeiiaienen Llngtatrickea. 
Faklerglieder ond Aflerspalte sind behaart. Linge 4 Linien, Breite 0,3 Linien. Ich 
fknd nur zwei Exemplare am Johannisberge unter Moos. 

IVopoinlUS (vatff, qui imbccilli est fade-tovlof^ julns) eine der vorigen sehr 
nahe stehende Gattung. Der Kopf länglich gewölbt, mit aufgetriebenen zur Seile 
vorstehenden Fangtastern. Fühler siebongliedrig, gegen die Spitze hin dicker, das 
Endglied sehr klein, länger als der Kopf. Augen 7 an jeder Seite des Kopfes 
in einer etwas gebogenen Reihe. Der Leib walzenförmig mit 35 Ringen, die 
Ringe etwas gewölbt. Die drei ersten Ringe mit einem, die folgenden mit zwei 
Fusspaaren Teraekea. Stigpata an den Seiten der Ringe, der Scbwanzring ohne 
dieeelben. 

N. panctolntaa kellrMklickkiBsn, mit ackwanen Ponkten an den Seiten vm 
die Stigmata. Die Ringe eben fein genarbt, an den Seiten mit ein g p f ieaeiie n Stricken. 
Die letiten Rage ttnd 'dfo Aflerspalte mit ftinen Hlrcken keaetit. Fllaae gettdick 
and wie die Fflhier fein behaart. Linge 4 Linien, Dicke 9fi Linien. In Jeeckken- 
tlud onter Baarorinde nicht httnfig. 

Bemerkung. Dieses Thier gehört offenbar mit Julus pulchellns Koch (Deutsch. 
Crost. Alyriap. Heft 22 n. 13) derselben Gattung an und ist auch vielleicht der Art 
nach nicht verschieden. Koch hat später (Myriap. p. 191) den Namen in Blaniulus 
guttulatus umgeändert, weil er die Art für identisch mit Juius pulchellus Leach oder 
Julus guttulatus Bosc oder Blaniulus guttulatus Gervais hielt. Nun aber sprechen 
diese Beobachter ihrer Art die Augen ab und Gervais hat eben auf diesen iUangel 
die C^attnng BlaniniBa erfindet Da nnn die iwli^ende .4rt an jed«r Seite dee 
Kopfes T Angen bat (niokft A, wie Keck bei Blminlna angibt), so knbe ick nkki 
n^gealaaden, Gattung nnd Art *en na benennen. 

Foliaeninm germanienm Brandt (Ua 1834) PlatynioB Andonini Gervais 
(Keck. Crnst Bfyriap. 40. 17). Bedien, Jeackitontkal, Jfinde unter Meee nickt kinig. 
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Aoch von H. v. Siebold bei Ohra und Pelonken gefunden. Blutigelähnliche Leibes- 
form, obea flacbgewölbt, mit zugeschärften Scitenkanten der Ringe, die über die 
Füsae weit binaoageheii, so daaa diese von oben nicht sichtbar sind. Vor der Rand- 
lute Mndrt mA anf jeden Riiif^ eine Stigma. Kopf tmd Scfawaiw lufya epüi sa. 
Die FöMer eind tiebengliedrig und itehea an der Wonal aalie mummtm. Die G«- 
adileditaSiliaBgeB aind nateriialb dea aedialeii Aingea. ZaU der Buige 46 bia 41. 
0latt, bitulichgetb ioa poBunuiaenliubeoe. Bewegt aleb aehr langNBi und kam 
deo Leib nr wenig krttnaiei. 

s. Farn. Polydesmidae. 

Craspedosoma Rawlinsii Leach. Ich fand ein einzig Exemplar im Moder 
am Stadtgraben. Da Leach Zool. misc. mir nicht zu Gebote stehen, kann ich mich 
nur auf die von Koch (Myriap. p. 120) gegebene Beschreibung bezichen. Mit dieser 
■timmt mein Exemplar gut überein. Es ist dunkelrothbruua und hat vier Längsreiben 
gelblichweiaaer Pttkle, die rea kleinen H&ckerchen gebildet werden. Asf deai 
Hinternnde atehen anf dieaen HiekerebeD kleine Beratchen. Ber hinten Theil der 
Ringe iat ramenfilrniig nnd höher ala der Tordere. JKe hintere Kante dea Hinter- 
theOa iat an den Sellen in ein echwaeh angedeotetea atnmpfea Bckchen anageachweift. 
Mitten über den Rücken geht eine Llngafiirche, in der man in der Mitte desVorder- 
ÜMila einea jeden Ringes ein helles rundes Panktchen beaMiicL Baoehaeite heUhnuin, 
Fdaae ebenso, nach der Spilxe hin dunkler werdend. 

Cr. marmoratum Koch (Myriap. p. 121)? 10 Exemplare, die ich theils am 
Johannisberge, theiis in Ohra und in der Münde in Modcrerdo gefunden habe, ge- 
hören wahrscheinlich hiehcr. Koch hat dieses Thier zuerst (Deutsch. CrusL Myriap. 
40. 14) als Crasp. Rawlinsii beschrieben, in dem System der Myriapoden aber die 
Benennung ala irrtbümlich beseichnet und obige neue gegeben. Aber auch die hier 
anfgeatellte Beaehreibnng beaieht eich mehr anf die Firbung ala auf aonatige Merk- 
BMle. Mdne Bxemplare aind adumihnggelbi auf dem Rücken mit Wer brennen Unga- 
atrdfen, die Ten niemliA liereddgen Flecken enf dem Yardor^ nnd BQntertheil jedea 
Ringea gd^det WMdea. FOhler nnd Faaae liellbrann nnd fein behaart. Fflaae lang, 
dflnn und spits. Der Hintertheil der Rfickenringe wenig lifther als der vordere, 
nnd daa Hintereckchon auf dem erstem noch achwacher angedeutet als bei Rawlinsii-; 
aber an jeder Seite drei rundliche Höckercben, ron denen sich eines mehr nach oben 
befindet, zwei naho zusammen an der Seite stehen. Jedes ist mit einer feinen, 
ziemlich langen Borste besetzt, lieber die Milte des Rückens läuft eine schwache 
Furche. LAnge 4 bis 5 Linien, Dicke 0,1 L. 
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Cr. teaaicolle m. J«hiwiitlMig vntor LMb. Nnr 9 Exemplare. Der Tori- 
gell Art Ähnlich, aber 4ler Leib lehlanker und nach dem Halse bin allmälig schniBler 
werdend. Der erste Ring schmfiler als der Kopf und etwa halb so breit als der Leib 
in der Mitte, oben von einer abgerundet dreieckigen Platte bedeckt. Die Bedeckun- 
gen der übrigen Glieder ringförmig, der vordere Theil der Ringe kaum höher als 
der hintere und auf diesem, vrie bei der vorigen Art, drei Höckereben mit Borsten. 
Schmutzig gelb mit vier schwach angedeuteten braunen Längslinien auf der Rflckeo- 
•eite. Leibesglieder 30. Länge 4 — 5^''. Breite 0,5''', 

Bemerk DU g. Herr SiebeM bat io dea Preue. Pr«r. BItItem (im.p.afl0) 
Cmpedoeena Rewlinaii Leedi ond Cr. blepidolaa «h pramaieehe Tbieie «nfj^rführt 
INe tweite Art iet nir aicbt bekennt, ieb inenuithe, daae «ie nüt deffapItervenKech 
nie mannontnm beatiainiten identiach iaL Mebrere hieriier gehdiige Attas keBam 
in Bematein vor. 

Tropisoma ferrugincum Koch (Bfyriap. p. 190). Ich fand ein einziges 
Exemplar an der Radaunc bei Kahlbude im Grase. Herr v. Siebold (Prenu. Prov. 
Blätter 1851. p. 350) hat das Thier hinter Pelonkcn im Moose gefunden. 

Polydesmus complanatus Latr. (Koch. D, Crust. Myriap. 40. II). Bei 
Danzig häufig im Grase, in Gärten und in Wäldern. Bewegt sich sehr langsum und 
kann den Leib nur wenig krümmen. Nährt sich von Modererde. Hautbedeckung 
kraalenartig und bfOchigi Yoiderrand dea enten. Ringes abgerundet Hfarterrind 
.an^geachweift» an den Seiten in e|n atompfea Bckchen amgehend; anf demselben 
drei Begemreiben Heiner mit fnoen Bersten besefiter Hfciterchen. Hintertheil der 
flhrigen Leibearinge anf der Bflckenaeite Tie! bAher ond breiter als der Verdertbeil, 
siemlich flach, ausgeschweift vieredÜig, die Seitenränder mit 4 oder 5 nach Hinten 
gerichteten Sägezähnen, Hinterecken stumpf lud in gleicher Entfernung von einander, 
wie die abgerundeten Yorderecken. Auf der obern Fläche drei Querreihen flacher, 
mit kleinen Borsten besetzter Höckerchen; die dritte Reihe bildet den Hinterrand 
des Ringstücks. Nasenplatte fein behaart; der dreieckig dicke Schwanzring mit 
feinen Borstchen besetzt; die stumpfe Spitze horizontal gerichtet. Bei dem Männ- 
chen haben die drei ersten Ringe nur ein Fusspaar; die äussern Geschlechtstheile 
aber stehen nwiachen dem f&nften und sechsten Leibesrioge als zwei Hftckchen hervor. 
Bei dem Weibchen liegen die lUMem Geachleobtstbeile ala ivrei itnglicbe Wfllate 
mit OeUbnngan gleich hinter dem eraten Ri^ge ond haben nnr dcir erate nnd sweite 
Bing ein Fumpaar, alle andern aber iwei. Farbe acbmnti^gelb ina Bothlichbranne 
flheigehend. Liage 8 Linien. Breite 1 Linie. 

F« ncntangvlaa m. Ich Iknd Ten dieaer Art, die sich, auf den eraten Blick 
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durch die spitzen Hintcrecken dor Rückenringe und die geringere Grösse unter- 
scheidet, mehrere Fxemplaro in Jeschkenlhal und in Danng in Garten in Modererde. 
Das Halsschild oben im L^mkreise ellipsoidisch, die vordere und mittlere Höckerreihe 
verschwindend klein, die hintere ziemlich stark. Die HinterflÄche der Köckcnschilde 
wie bei der vorigen Art ausgeschweift viereckig, die Seitenränder gesägt, hinten in 
eine scharf vorspringende etwas rinnärts gerichtete Ecke auslaufend. .4uf der Fläche 
drei quere Höckerreihen, die Höcker des Hinterrandes am stärksten und mit kleinen 
Bortlen beselit INe Naseoplttle ■■ckt. D«r drdeckige spitse SAwmriag ist mit 
reinen Bontchen beMtst, die «lunpIlB Spitie nach Unten teJinnd. Das finlle nnd 
eedisto FOhleiglied sind afegernndet birnf5miigp Ftrbe brlnnlkli ins Weinrotbe; 
FQne an der Basis gslblicbweiss, nach der Spitie liin dnniie]. Linge 4 — 5 Linien. 
Breite 0^ Linien. 

//. Ordn. Chilopoda. 

1. Fmm, IitthoMMtae. 

Lithobius forficatus Lrarh. Cnter Steinen und im Moder überall gemein. 
Fühler mit 36 bis 39 Gliedern, abstehend behaart. 32 zusammcngebSofte Augen an 
jeJer Seite des Kopfes, eins weit grOeser als die andern and etwas entfeml nach 
hinten stehend. Zweite Unterlippe jederseits auf den getheilten geraden IForderrande 
nit 5 sdiwarsbraunen Zahnchen Tersehenj auf der losseren Fliehe einige Tertiefte 
Punkte nnd feine Haare. IKe Taster der ersten Unterlippe nit siehelfH^rmiger Klane 
und einem kleinen Vomhn vor der Spitze derselben. Die drei letzten Zwischen- 
Schilder des Hinterleibs mit dreieckig spitxen Hinterrandsccken Gelblichbmnn. 
Fangtaster hellgelbbraun mit rothbraunen Klauen am Ende. Länge 8 — 10'", 

Bemerkung. Exemplare mit braungeflrcktcn Füssen (Lith. variegatus Lcarh) 
oder mit glatter, vorn abgerundeter Unterlippe (Lith. laevilabrum Leach) habe ich 
hier nicht gefunden; dagegen drei andere Arten, die weder mit Koch's (Deutsch. 
Crust. Myriap. 40) noch mit Lcach und Ncwports Beschreibungen (welche letztern 
ich jedoch nur nach Waickenaer und Gerrais Apleres IV. p. 213 Kenne) iberefn- 
stinnen, deren unterscheidenden Merkmale ich daher ansführiicher angeben will. 

Lith. octops m. Kopf oval, oben flach gewOlbt, mit drd Itleinen Binkerbnn- 
gen Tom an dem Nasenschildchen. FAhler vientggliedrig, abatehend behaart, das 
Endglied länger, walaenförmig, an der Spitse abgerundet. Augen 8, in zwei 
Reihen sumThcil oben, snmTheil am Rande, hinter dem Knsensehildchen. Oberkiefer 
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mil 4 Zähnchen. Die L'nterkieferta»ter mit auswärts gebogener Spitze. Die zweite 
Lnterlippc an jeder Seite des durcli einen Einsrhiiitt gctheilten Vorderrandes mit 
zi^ei spitzen Zähnchen. Das erste Rückenächild schmäler als der 
Kopf, mit halbkreiH förmigem fiinterrande. Alle Rückenschilde an den 
Uiotorraod&ecken abgerundet und feio behaart, die hintern stärker behaart als die 
▼•rd«n* Leib nach dem K«pfe hm rtnäm^Mt, Farbe schmutzig gelbbraun. 
K^pftcliiU oben tchwan oder tchwinUcli. Pabler an Gnnd« acliwanlMWUi, nuk 
4m Sfilw hia f^lbbnon. Vor dem Hintormide der RackoMcbUde bemerkt nan 
•iaen ondenllicbea acbwariea Qaentricb oad aaf der IHHle der Schilde iwei acbwaa- 
Ikfce, ebea ae aadaatliche aacb biatea aaawirto gebogeae Llapatriche. Fftaae aad 
Baochplattea gelblich. Die weichen Zwischenräume der Ringe grau, ins Violette 
gebend. LSage 6—7'''. Breite 0,5 bis 0,7'". — loh fand diese Art in Welchsel- 
arilnde, in Ohra oad JeacbJteolhal ooter Mooa, nicJit biufig. Za veigleichea Tab. !• 
F%. I — VII. 

Lith. pleonops m. köpf oval, oben flach gcwdlbt, mit drei kleinen Ein- 
kerbungen an der Vorderseite des Nasensrhildchen. Fühler mit 29 bis 31 Gliedern, 
abstehend behaart, das Endglied länger, walzenförmig mit abgerundeter Spitze. 
Augen: 14, in vier Reihen, tbeils oben, theiU am Seilenraode und unten zu Anfang 
dev Seheitel platte atehead; eia Auge grOaaer ala die flbr^ea. Oberkiefer mit vi«r 
Slluidiea TerMhaa; daa Badglied dea Uaterkieferiaalena lait eiawirta gobugoner 
Spitse. Zweite Uaterlippe aa jeder Hllfle dea gelheihea Vordenraadea aiit 
awel apitsea Zfthachea. Dan erate Rttckeaachild ao b.reit ala der 
Kopf und aki daa ivelte Schild, viereckig, mit abgeruadetea Hiater- 
ecken. Alle RückcnBchüde mit abgerondeten Hinterecken, fein behaart, nach dem 
Uinterendc st&rker behaart. Leib nach dem Kopfe hin weajg schmfiler. Farbe 
schmutzig gelbbraun, oft ins Röthliche, zuweilen, besonders an frisch gehäuteten 
Thieren stark ins Violette gehend. Die Stirn gewöhnlich dunkelbraun, das Braun 
in dem Gelblichrothbraun des Scheitels verlaufend. Eine dunklere Querlinic vor 
dem Hinterrande der Rückenschilde und zwei dunkle über die l\Iittc laufende Längs- 
linien, wie bei der vorigen Art. Die Fangtasler röthlicbgelb. Fühler braun, an der 
Spitse rAtblichgelb. Fflaae schmulziggelb ins Violette, die letzten Füsse gegen das 
Bade der «SanhmB Glieder biaongefleckt, die Endglieder aller FBaae rdüillchgelb. 
JOvgere TUere haNa aaiaer der geriagera Gliedenahl auch weniger Augea. Bei 
«iaem Bieviplar aah ich aar IS, hei eiaem aadera aebr jaagea, mit seba Faaa- 
-paarea, aar S Aagea; die Yier Zihachea aa der swutaa Uaterlippe waren auch hier 
achoa vorhaadea. Liege 1 bia 8'^'; Breite 0,7 bia 0^'''. 

2» 
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Bemerkung. Ob diese Art mit Lith. communis Koch (Crust. Myr. 40, 24) 
oder Lith. variegatus Koch (40, 21), mit denen sie Aehniichkeit hat, übereinkommt, 
ist aus der dürftigen Beschreibung bei Korh nicht zu ersehen. Die Glieder der 
Schleppfüsse sind nicht wehrlos, wie Koch bei commanis angibt, obgleich die Stachein 
an den Spitzen kleiner sind als bei Lith. forficatoa. Mit Lith. melanopa Newp. 
Itami ich aie nicht fllr identiach halten, weil Newpeft bei aeiner Art 0 Zlhnchea an 
der DflterKppe angeht, die hier nie veikeaaien. Hieno Tah. I. Fig. Ylllr— XX. 

Lith. qnadridentatna oi. Kopf flach gewOlbt, oval mit drei EerhrthniAen 
am Vordeimnde. Fahler mit 4S Gliedeni, ahalehend .behaart.^ Angens 9, in drei 
Reihen, vom am Rande des Scbeitelscbildchens ; ein Ango grftsser. Oberkiefer 
mit vier starken Zähnen, die vor der Spitze noch kleinere Ein> 
kerbongen haben. Die zweite Unterlippe an jeder Seite des in der 
Mitte durch einen Einschnitt getheilten Vordcrrandes mit 4 Zäh neben. Die 
letzten Zwischenschildc des Hinterleibs mit einwärts gekehrten spitzen 
Hinterrandsecken. An der Innenseitc der Oberschenkel der beiden letzten 
Fnsspaare ein kleiner Vorsprung mit einem Dorn auf demselben. 
Schenitel und Schienen mit siemlich starken Domen bewehrt. Leib i^lhlicbgelb, 
weich. Linge 9"'. Breite ^ Ich fand nnr swel Bxemplan aof einer AtibSbe 
bei Ohra. Hieran Tab. I. Fig. XXL— XXT. 

Benerknng. An einem Exemplar von Litb. pleonops And ich die htüm 
letzten Fasse der linken Seite und den Torlotsten Fuss der rechten Seite (Tab. I. 
Fig. \X.) um mehr als die Hatfle kleiner, als den recfatra letatea Schleppfnas, oIk 
gleich alle Glieder vorhanden waren. Die Farbe war an ihnen heller, Haare und 
Stacheln fehlten, nur an der Spitze des linken Hinterfusscs zeigten sich einige 
ilärrhen. Ohne Zweifel waren diese Füsse früher ausgerissen, wie das bei den 
Schleppbeincn öfter vorkommt als bei den übrigen Ffissen , und bei der Häutung 
wieder ergänzt worden. — So fand ich auch ein Exemplar von Litb. forficatus, an 
dem der 5te, 9te, lOte, Ute, ISte und 15te Fnss an der linken Seite wiedereneqgt 
waren. Alle waren vi^ kleiner als die andem Fttase, gelblich weiss nnd halbdoreh- 
aichtig. Der 9te, lOte und llteFkisa waren nicht gans vollatlnd^ mprodnckrt^ Das 
festailaende Hflft oder Grondglied war an allen FOesen bei» Anareiaaen' atehen ge- 
blieben. Anaaer diesem hatte der Ute Fuss nodi 4, der lOic noch 3 Glieder nnd 
der 9te nur noch 1 Glied. Die übrigen FOsse hatten alle Glieder wieder erballenb 
Nur das letzte oder Klanenglied war an allen eine schwarzbraune nnregelmSssige 
Verhärtung, mit Ausnahme des 6ten Fusses , der anch die Klane wieder erneut 
hatte. . . 
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Bern erkling 2. Die Lithobius- Arten nflhreo sich von lebenden oder to^Um 
Thieren, die sie mittelst ihrer Fangtaster ergreifen. Ich sah einen Lith. pleonops, 
den ich auf einen Blumentopf mit Bryophyllum pinnatum gesetzt hatte, auf ptncm 
Blattstengcl sitzen und eine grüne Blattlaus verzehren; dann auf der Pflanze, be- 
sonders auf den Blattstielen und unten an den Blattriindern hin und her gehen und 
eifrig nach neuer Beute Sachen. Ich hielt ihm mit der Pincette eine todte Culex 
annulatus vor, die er mit einer raschen Hinbewegung des Vorderleibes, w&hrend der 
Mntere Tbeil sidi festbieU, ergriff and Tenehrt«. Beim FreMM waren di« Fang- 
tattor eingetdilageii tmA blieben irabewegllcfa, die Ober- nnfl Unterkiefer aber be- 
wegten sich lebhaft, wie bei dem darchscheinenden Kopfe dentlich an sehen war. 

Farn. Oeophilidae. 

Geophilus elcctricus Lin. In Gärten in Modererdc hiiufig. An den 
meisten Exemplaren zähle ich nur 54 Fusspaare, an einem 55. Koch gibt 69, 
Gervais 74 an. Das Leuchten im Dunkeln habe ich nicht bemerken können ; es mag 
sich' Dicht an allen Zdten leigen. In reisdilesteHen, inai Theil ant Brdc gefüllten 
Gllaem starben die Thlere sehr bald, obgleich es nicht an Fenchdgkeit fehlte. 

Geeph. ferrnginens Koch. Henbude, Jeschkenthal, Obre nicht selten nnter 
Mees. 42 bis 46 Fosspnare. Bei Kech 4t, selten 4& 

G.enph. aeraoreasis Kock. Henbude unter Moos nicht häufig. 42, 58.bia 
6& Fusspaarc. Koch gibt ihnen nur 39. Im Juli 1846 fand ich bei Ottomin unter 
Baumrinde ein Weibchen über seinen Eiern liegend und auch gefangen dieselben 
nicht verlassend. Die Embryonen waren schon ziemlich entwickelt und dem Aus- 
schlüpfen nahe. Der Leib war in der Mitte zusammengekrümmt, so da8s der Schwanz 
unter den Kopf zu liegen kam. Die drei ersten Fusspaarc waren durch deutlich 
vortretende Wärzchen vorgebildet, die übrigen Füsse kaum durch kleine Wärzchen 
angedeutet. Von Lithobius kommen 5, von Geophilus 3 Arten im Bernstein vor. 

3. Farn. Scolopendrellidae. 

Scolopendrclla Immaculata Newport. In Gartenerde, Danzig, Heubude; 
nicht häufig. Die von Gervais (Comptes rendus de l'Acad. des scienc. 1839) auf- 
gestellte Gattung Scolopendrclla ist bis jetzt nur durch zwei Arten vertreten, von 
denen die eine Sc noCaeaMha von Gervais bei Paris ia dem Gehftix von Clamori nad 
Menden, die andere So. imnHH^nlate van Newport bd Lenden In einem Wildriw 
Ten S. lohn gefbnden ist. Beide Arten dnd nnr navellatindig besehrieben (Newperto 
BeechreihaBg in den hier nm Orte nicht anfanfindenden Transact of the Linn. see. 
Land, tone XIX. p. i?4 pl. 4S %. 4)* kenne ich leider nnr ans der sehr knnmi 
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Angabe von Gervais Ins. apteres l> . p. 303) und die Stellung der Gattung im 
System daher noch unsicher. Gervais gibt iiir snugcndc Mundilioile und stellt sie 
an die Spitze der Geophiliden; iNe^port, anfangs derselben Ansicht, hat sie später 
SU den Scolopendridco in die INähe von Lithobius gestellt. Ich habe es daher für 
4er Mühe werth gebalteo, die sich hier findende sueite Art einer genauem Unter« 
■Mhottg M mtenreriSMi, wnm «cfa, wie ich hoff», ma» he4oBtiidl> AhwdcJiBng 
TW beUeo FmÜien mid eiae g riete w AoithAnug an 4ia Iiapimideii «fgehaa wird, 
M dhna 4it GaMmg «im UebeigaBgiilafe va« dea aechafMgeB GUedeithienB » 
4m ▼ielf&Migeii bildet 

Kopf susammengedrflckt einarmig, hinten etwas herzfl^rmig, wenig langer als 
breit, oIwd von einer einiigen dDanbiatlgea feinbehnarten Platte, die sich sor Seite 
mnachllgt nnd aataa bis snr tJnteriippe rdcbt, beklddet Anf der ehern Seite be- 
■Mrltt man hinten in der Mitte einen seichten, nch nach vorne bald verlaufenden 
BindmcL (Tab. I. Flg. XXT UL). 

FAhlbÖrnerdt^ bis 42gUedfig tor Seite des Kopfes, gleich hinter der Ober^ 
iippe eingelenkt (Tab. 1. Flg» XXYIIL 1.); die eimelnen Glieder gedrongen spind^fbrnig 
(amenflirinig), die ontern breiter als lang, die obem allnillig iBager werdend, ao dass 
die Endglieder mehr als doppelt ao lang nis breit sind; des Bndglied eichelfbrnug. 
Mitten am jedes Glied gebt ein Krans ve« abstehenden , etwas aoswirls gebogenen 
Stachelbersten; ausserdem bekleiden mehrere Beihen Tcincr Haarspitzen das Glied 
in seinem mittlem Um Tange, der obere nnd untere Theil desselben aber ist nackt 
(Tab. I. Fig. XXIX.). Hinter den Fühlhörnern bemerkt man zur Seite awei klein« 
Torspränge des Kopfschildes und daneben nnrh oben jederseits das einfache, kreis- 
runde, nur unter dem Yergrösserangsclasc sichtbare, schwarac Auge (Tab. I, 
Fig. XXVIII. o.). 

Mundthcilc zun» Ueissen eingerichtet (Tab. 1. Fig. 1. — 1> .). Oberlippe, 
den Vorderrnnd des Kopfschildes bildend (Fig. 11. a ). durch einen leichten Finschnitt 
in zwei abgerundete Hälften getheilt . jederseits mit drei schräg gegen einander ge- 
richteten Ziihnchen besetzt. Oberkiefer unterhalb derselben, etwas vorstehend, 
oingliedig, länglich, einwtrta gebogen (Fig. III. b.)« die inasaro Fliolw fein hfihtart, 
die Spitze mit vier grOssem imd filnf kleinem, dorch einen Binschnitt von oinnnder 
gsaonderten biminen hnrton Zihncfaen besetat. Onierfciefer (Fig lY.) sweigliedig; 
des GnindgUod (f.) walnenfbrmig ein wenig eiowirts gebogen $ aof demaeibei nach 
Aussen ein lylittdriadwr einwlrts gabogaKTf In eine girOaaete woA kleuMce bonuge 
Spilao endender Theil (c.) nnd nnch Innen «in etwas itbineror «m Ende in Haai^ 
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bontra aiMgehender Theil (d.). Man kann wohl mit Grand den ersten als Taster, 
den zweiten als das zweite Glied des Unterkiefers ansehn. Die Unterlippe 
(Fig. IV. e.) bildet ein IfinglichcR Bl&ttchen, das durch eine feine über die Mitte hln- 
lanfendc Furche in zwei, jedoch nicht getrennte, Hälften getheilt ist. Der nbgertin- 
dete Vordcrrand jeder Hülfto ist mit drei kegcirnrmigen Zahnchen und an der Seite 
mit zwei Borsten besetzt (e.). Die äussere Fläche ist feinbehaart. 

Der Leib ist oben und unten wenig gewölbt, fast flach, an den Seiten spindel- 
ftmig sicit Mch dem Ve^ider- and Hinterraade «!■ weilg Terschmllenid. Er besteht 
MM n GUedem, 12 Hauptgliedem, die mit Fflssea verselieii sind, !• SwiiclMit- 
gllederii and einem ScbwansgUede (Tab.I. F||^aXvI.)u Jeder Hanptring Int anf der 
Baaehaeite ^n Tiecediigea In dw Mitte dorcfa eine LlngsAirelie in htm Hiifken 
gethcilies Qoerpllttchee; die Zwiadienringe md Ten einem länglichen Qoerplftttchen 
ohne Mittelfbrche und auf jeder Seite von einem dreieckigen Plattchen bedeckt. 
Die Plätlchen sowohl der flaupt- als Zwischenringe sind schwach gewAlbt und auf 
der Oberfläche fein genarbt tind fein behaart An jedem Hauptringe mit Ausnahrae 
des ersten befitidet sich am Ilinterrande neben der Einlenkung der Füssc ein Paar 
zapfenfÖrmiger, auf der Oberlliiche behaarter Anhänge (Tab. 11. Fig. VI., VII., X., q.), 
Neben diesen nach Innen zu ei kreisförmige, auf der Oberfläche wie gekörnelt aussehende 
Flecken (Fig. VII. und X. p.), die wahrscheinlich Antatzponkte von Muskeln sind. Die 
AfterUffhnng ist an der Sancliseite ven einer rhombeidaien ISwt hnlbkreieftmngen 
Platte (Fig. XIV.) bedeckt, deren Seitenecken etwas Aber die Seitenrlader der letiten 
RQckenpiatCe voratehen (Fig. XII.). Die Rttckenflaelie ist von 15 Sehüden be- 
deckt, deren Hinterrinder frei rind vnd etwas Qber die nftchstfolgenden Platten 4iin- 
weggehen (Tab. I. Fig. XXVII.). Die Schilde nehmen von Vorn bis zur Mitte des Leiliei 
an Breite und Länge zu, von da bis zum Ende des Hinterleibs fast eben so an 
Breite ab, während die Lünge fast überall dieselbe bleibt. Der Hinlerrand der 
Schilde ist in der Mitte seicht aus^esclinittcn , die beiden Krken sind abge- 
rundet und etwas schmaler als das Schild in der Mille. Durch dieses Merkmal 
unterscheidet sich immaculala von notharantha, bei der die Schilde lief ausgeschnitten 
sind und die Hinterrandsecken in langen Spitien auslaufen. .\n den 
ersten Schildchen fehlt der Anaaehnitt des Hinterrandea und ist daaaelbe llnglich Tier- 
eckig mit der grOssem Breite in derQnere. Daa Schwansschild (Tab. Ii. Fig. XII. q.) 
ist tropeioidiach, vom etwae breiter als hinten, in der Mitte dea Hinterrandea mit 
einem klehMn Attaschnitt. Die Oberllkcfae der Schilde ist siemiieh regelmissig Mn 
genarbt; die einseinen Narhenflächen sind mit Querreihen feiner Sj^tsehen beaets^ 
swiachen denen hier und da kleine Boraten atehen (Flg. XIII.). 



Fflsse 12 Paare, also drei weniger als Kückenscbilde da sind; unter dem 5ten 
und 8ten Schilde und unter dem Schtvanzschildc befindet sich kein Fusspaar. Das 
erste Fusspaar (Tab. II. Fig. > .) ist mit dem kiauengliede viergliedig und von allen 
das kleinste, die übrigen (Fig. VI. und VII.) sind fünfgliedig und nehmen von Anlange 
bis zum Ende des Leibes etwas an Grösse zu. Das vierte Glied ist an jedem Fusse 
das grösste, das Klanengllei dm Ueiost«* D«> ktstere biMet cineB kleineD kegel- 
ftmigeii Hacker (Fig. YHI. «•), der aa d«r ImeMeÜe eiee etwa» atarfce Berate and 
mdi Anaaen iwei bakenftrniig gebogene Knileo (C) Die einebMii Glieder 

■bd tbeile ait Beraten, tbeila nit fUiieni Hlfcbea beaelil oid die Bant iat u da« 
enten und sweitee Gliede (Pig. IX. «. fi.) fbiuiarbig. 

An dem Schwanzringe sitsen hinten zwei lanzettfiftrnrigo Anhänge, die anf 
ihrer Oberfläche mit feinen Härchen und Borsten besetzt sind und an der Spitze 
zwei längere und stärkere Borsten tragen (Tab. II. Fig. \V.). Sie sind die Aus- 
mflndungsapparate zweier länglicher Schläuche (h ), die mit einem klebrigen Spinnstoff 
angefüllt sind. Der Ausführungsgang geht mitten durch den Anhang und endet (bei z.) 
zwischen den beiden Endborsten. 

Ausser den Schilden und Theilen der Haut, die das Thier vonAuasen bekleiden 
od adiUieB, kenmen im Inneni mehrere aebnenartige Binder ver, die In 
ibier Verbindung aar Ventirkang den weicben Hamgeraalea dienen. Bine aolche 
SebnenTeibindnng bemerkt man unter dem Kopiacbilde (Tab. II. Flg. IL m. m.) be- 
atehend aus zwei linieaD^rmigen, vom Vorderraad nm Hinterrand gehenden Blodchen, 
die hioten durch ein Querbindchen Terbunden sind und nngeftbr in der Hltte an 
beiden Seiten einen bogenförmigen Zweig nach hinten schicken. Zwei andere vorn 
vereinigte Sehnenbändchen sieht man unter dem Unterlippenblättchen (Tab. JLt. 
Fig. IV. n. n.). Von dem ersten Ringe gehen an der Baucbplatte zwei Stielchen zur 
zweiten Platte, die vorn durch ein Scitcnästchen zusammenstossen (Tab. 11. Fig. V. w.). 
Von den übrigen Bauchpiättchen gehen hinten neben den Anhängen gekrümmte Stiele 
ans, die sich weiter unten zu einem Bogen verbinden (Tab. U. Fig. VIL v.). 

Die Mnafceln alle an* Dateraacben, würde. eine aebr mlbanme und wenig fmaii- 
lende Arbeit nein. Linga dea BAckens gehen awei parallele Hoskelatringe vem 
etatea bia anm letaten Schilde. Jedea BickenacUld iat dnrcb awei Mnakeln (deren 
Ansatzpunkte in Tab. II. Fig. XI. r. r. aiehtbar amd) an dem Biege befeacigt Ob 
die beiden Endpunkte zu den runden Punkten an. der Bauchseite (Fig. X. p. p.) 
geben, habe ich nicht mit Gewissheit ermitteln können. An den Füssen kann man 
die Richtung der Mnskelbündcl, da sie durch die Haut durchscheinen, schon äusserlich 
wahrnehmen (Tab. II. Fig. Vi.). JUiuen durch die. Fflhler sieht man awei parallele 
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MuskeUtringe vom Anfiing bis sam Bade ImAb, die «rahndMiBlicb aas vJar ver- 
JcUed^en Mnskda, ww9^9ktrm ond zwei untern, lOMMMttgeaetit sind. 

Der Yerdauangtapparat besteht aus einem vom Munde bis zum After 
gerade fortlaufenden Kanäle (Tab. II. P^ig. XVI.). Der Schlund (b.) lirgt zwischen 
dem Sehnengerüste der obern Kopfplatte. Der Oesophagus (c. d.) ist mit Querfalten 
und zum grössten Theil mit Längs- und ringförmigen Quermuskeln versehen. Der 
Magen (d. e.) erweitert sich bedeutend, bildet einen. Ifinglich c^lindrischen Sack und 
ist riogaum mit briunUcheB 'Leberbliacben (f. f.) betetil. Li diese« Bbedien neigt 
■ich «ia W^hiniigpr bkalt «Die innen Hanl das Magens, isia 4aa gaann- Speise- 
kaoala saigl.kafaw FUMiefbawegang.^ Dar Magaa itt gewiknÜch Ten 4em daidH 
achaiMdan bhalta gelbbinn gaftfbt. • Diaaer baaleht ans ainar FlAaaigltait nni 
biaman Hadartkaliaif, die dnidi «in«« Sangappant nidtt «idnaineaiai^ könnten. 
Der Dfinndarn (c^i*) i^t wiadai' bedeutend enger aad ariteia^an^^rfaUen versehen» 
Glaidi an anwom Anfange mflnden in ihn vier lange gewnjideae cyliadriache Unn- 
gef^se (g. g. — h. h.), die hintern (h. h.) sind stärker als die vordem, besonders an 
der Ausmündungsstelle. Die Winde der Gefässe sind stark und ziemlich durch- 
iichtig. In dem hindurchgehenden Kanäle sieht man feine kugelförmige Körnchen 
(Tab. O. Fig. XYII.). Der Mastdarm (i. k.) hat Lflngs- und Quermuskeln. In ihm 
formt sich der Koth au l&ngücbon zusammenbängeBden lllwaen. Die Afterdffnung 
ist eine Qaerapalte. 

Gleich Uber der AfterOAinig liegt die Ansmteinng das Bierleiters und 
^ierstealia, velchar letatava ana ainaai eiafacheB cylinMschen Kanäle aiitdinnen, 
diiichaicfa%ui Winden baatebt (M. II. Kg« XVIH. a. b.). «an Mal darin g^ 
wOhnlicb mar van Tatsebiadaaan Bntwicfcainngiamfen (€.--^b., Fig. XIX.— XXIV. 
aürker vevgrtasert). 

Die m&nnlichea GencUechtstbdle habe icb( nicht geaabn, da die zergliederten 
Thiere alle Weibchen waren. Ob sich unter meinen nach vorhandenen Exenpiaraa, 
die ich im Juli und August sammelte, Minnchen befinden, ist mir unbekannt 

Das Nervensystem habe ich nur theihveise auffinden können. Vom Kopfe 
geht längs des Bauchs ein einfacher Strang, an den einielnen Gliedern mit kaum 
merklichen Anschwellungen, von denen einaelne Nerven an den Füaaen auslaufen. 
(Tab. II. Fig. XXV.) 

Daa Gefiaaajrateni besiebt aus einem einfachen geraden Kanäle (Tnb. I. 
Fig. XXVL), dar nnlar den ROckenacbilden ven der Spitne dea Kopfes bis nnni 
Seh warnende binliuft ond aicb- hier gabeMrayg in nwei Aeste spaltet, die in die 
baidan Skbwai^pspitien fsban nad hier blind enden. Von Kbippen e» dem ROeken- 
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gefisse, Tracheen oder Tracheen -Ooffnungen, habe ich aelbct bei Anwendung einer 
450rachen VergrüHeriuig eiset verUeflüchea IMcrPMep» Ten Mohert eiehte be^ 

Berken können. 

Organe von zweifelhafter Bestimmang sind die Baach- und Schwanzanhinge. 
Walckenaer hält die ähnlichen Uinterieibsanhinge bei Machilia för falacbe Tracheen, 
waa aie aicber nicht aisd. leb bebe bei Rfaebiiia mehrinala Bxemplare gefattdeo, bei 
toea Mt Her ■■ dleiw AiblMge« tofbet^l wum MÜ vwnMChef d«t Üe bei 
SoelepeaMb n gl«ieh«D Siracke iietten; M a ul te B wtl w W M i g bdben Mkmnlkft 
die l ÜBl etleib e fihi d ie« bei den ktebüfligeB TUefm. Am #i» kefden Schwdn- 
■■hliigeB bei Scebpeadrell» lüaeii eldr, wemi Mn die 0pilM elMr Nadel an die 
AonritaidB^gülelle der Kaalle briagt, lange Mea alehea. leh itabe Thiew, die i«A 
bein Vtagco xaftliig an dieeen Bpitaen berübrf hatte, an langen Fäulen in die IDHie 
geiogea; aber niemtle babe ich aie aettet Pidea spinnend gesehen. Man könnte auf 
die Vermnthang kommen, daaa sie während der Nacht auf die Gewächse stiegen und 
sich an Fäden wieder herabliessen. Das ist aber nicht der Fall, wenigstens habe ich 
an Thieren, die ich längere Zeit in Gläsern hielt, nichts der Art bemerkt. Es ist 
also wahrscheinlich, dass die verhältnissmässtg grossen Spinnorgane mit der Dm-' 
hüilung und Befestigung der gelegten Gier in Beaiehung stehen. 

INe Farbe dea Tbiercfaea iel gelMkhweiaa, der Leib sart und etwas durch- 
acbelnend. 

Länge dea Leibee > Liale», Breil» Uoiaa. 

LebMaweiaa. Ma Thier» baNan aidr ia Gmaa, lelieaer ia fclielBea Ge« 
bdiaea ia fcadwer Mederetd» aaM> Geatiiadb' aaA F itoa a a aaf. CNiae- Peacbtigltelt 
sterben aie iar wei^eo Hieaten; al»er abea* ao actiaril ia la aaiadr Erde. W^albm 
Zartheit kann man lie nicht leicht unverletzt fangen und muss sie mit etwas Erde 
ader aNtldtt eiaee angefeaebteten Pinsels aufheben. Ich fand ate ateta einiela und 
aehr sparsam vorkommend, so dass ich oft stundenlang suchen musste, um ein ein- 
siges Thierchen zu finden. An demselben Orte waren meistens Campodcen und diesei 
sablreicher vorhanden. Sie bewegen sich rasch, dabei beständig mit den langen 
FfiblhOrnern wirbelnd und schlagend. Ihr Gesicht ist sehr schwach und wenn ich 
aie auf einem Blatte Papier laufen liess, wichen sie einer vorgehaltenen Nadel erst 
daaa aas, wenn aie dieselbe fast berfthrlm. Sie können venH^rts and rückwärts 
g^ha-aad aasaenordealKch sebaeil'aicif weadea. Biriagt naa sie* beim Aafrflhren der 
■ide aa die OberUche, ao aadma aie Begleich wieddr nater dieselbe* la gelangen 
aad wiaaaa sich aehr geschickt dorch dieHlhltaagea aad IMiaie twischea dea fird- 
kriaNhea darchaawhidea. Ich hatte dim Etemplare ih eia' aura nett mit Erde 
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gefülltes Glas und zugleich swei Exemplare von Geophiios electricus gesetzt, am an 
letztern das Leuchten im Dunkeln zu sehen. ]\un schien es mir, als ob die Thierchen, 
so Tvie sie einen Geophilns mit den Fühlern berührten, ängstlich zurückwichen. Das 
war auch nicht ohne Grund; denn nach einigen Minuten hatte der eine Geophilus 
eine Scolopendrella beim Kopfe gefasst und frass sie auf. Schon Gervais bemerkt, 
daM die Zahl der Fflhlerglieder bei Jüngern Thieren geringer ist, als bei aus- 
g^waduNmea. Idi fimd na einem jungen Tfaief» niit 11 Faeapanrnn nur 17 PAhlei^ 
gUeder. Et fehlte daa erale Posspaar. An andern Thieren mit 12 Fosspaaren fknd 
ich 25, an andern 9% an nech andern 4S Ftthleiglieder. Die leMe Zahl acheint bei 
allen vollatlndig aoagebildetan vormkenimen. Sehr leicht leiaaen die pmen Fahler 
oder einielae Ftthlerglieder ab. Die abgerissenen Stflcke, gröaaere wie kldnere, 
Meiben, wenn man sie feacht erhalt, noch atondmilang in zuckender Bewegung. 
MerkwQrdig ist, dass das Thier die Fühler so zusammenziehen kann, dass sich je 
swei aufeinanderfolgende Glieder fast mit den Olitteltheilen der Spindeln berDhren 
Qnd die obern und untern Tbeilc verschwinden. Der ganze Fühler nimmt dadurch 
eine cylindrische Gestalt an und beh&lt kaum ein Drittel seiner Länge. In Wein- 
geist aufbewahrte Thicro mit derartigen Fühlhörnorn hielt ich eine Zeit lang für 
eine besondere Art, bis ich ein sterbendes Thier die Fühler selbst so zusamraeji- 
zieben sab. 

Stvilnng dea Thierea Im Sjratea. Ba wird* ana des Angegebenen 
deotlich g^erdea nein, daaa aieh Scelependrella aeirehl ton LiChebina ala auch tob 
Geopliilaä, dunA die ganilich rerachiedenen Freaaverksenge, dnrch 
die doppelten Fnaaklauen, die Baneh- und Sehwa«nainh4nge mit 

den Spianschl&achen nnterseheidet ud niobt wohl mit einer der beiden Gat- 
tungen in einer Familie stehen kann. Dagegen stimmt das Thier in allen dieien 

Merkmalen (mit Ausnahme der SpioDScblftuche) und insbesondere in seiner ganzen 
Lebensweise mit Campodea überein; entfernt sich aber von dieser wieder durch die 
grössere Zahl von Fusspaaren und durch die Rückenschilde. ich glaube demnach 
die Scolopendrella als eine üebergangsgattung oder Familie von den 
sechsfüssigen Lepismiden zu den vielfüssigen Scolopendriden 
annehmen zu dürfen. 
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Erklärung der Tafeln. 



Tafel I. 

Fig. 1. Kopf Bebst den drei entea RickeMcUMoa von Lithobias octopi) scliwadi rergrtaMrt. 

■. Kopf. k. HdneMId. e. Bnim RaekawiAM, hMtMtndg. 4, Zwdin, •. Uttm 

Rackcnschlld. 

Flg-. II. Die letüicn Fnhlerfrlirdor stärker vergfiaNft. ' ' ' 

Fif. III. Die acbi JL*gta der rechten Heile. . 
Fi«. (V. Die beMwi.4M Ywtonide «ca«lHi(M OMMy. 

tlg, V. UatfrUerer nelMi der eratea Unlerl^»^. b. Grandgrlied des URterUefers. c. Endi^Uei. 

d. ÜBtcrklerertastcr, drcifjlicdri/r. e. Erste Unterlippe, f. UnlerllppeflUster, drelgHcdrIf. 
Fig. VI. Zweite UaterUppe (sUrker vergrtts«ert) h. Die Fm^Ict oder TMter der swellen Unter- 

Ippe nK dnrettoirtar BriHiw» I. 
f%. TII. Die drei letzlen HIM«|>Htirbildc b. L k. neb»t den rpiBMtBMeiligti I* » At L mwd 

fttssibnllchc Anhing'e. n. nnd o. die letzten Sthlcpprusse. 
Flg'. VUl. Kopf uod erstco Lelbesglieder von LUhobius pleonops, ich wach vergröMert. a. Kopf. 

k. FaBgthaleir. Biatoa' RiekaMdiU, d. «. €. Bwcttea ni 'drittetlUekeiiaclII. 

Fig. IX. Ende der Fahler aUrker rergrfiasert. 

Fig. -X. Die 7 Augen der einen Seile fa^.aihtn gMftat w« die 7 tuttm.Aagn rcHsflkl aiad. 
Fig. XI. Die 14 Aagen, xusammcn. ^ . 

Flg. Xll. A«gm aa dm JOngem Tkierr. (10.) 

rig. Xm. Augen an etaeii üocfc JlBgUn Tkiere Qf^ dM mgMdl 9U 10 Mpaare md 15 FlUar- 

glieder kalte. 

Flg. XIV. Der Kopf acbwach vergtdaaeiti yoa Ualca geaehi. f. f. Die sweile ünterll^e. g. g. Die 
Faagtaitar. 

Fig. XV. Das Kopfacbild voa Unten gesehn, nach weggenommenen Freaswerltseugen. Vorn die ab- 
gebrochenen Fohler c. Daxwiscben die drei KerballMM a.» TW denea der aidlUere ala Naae 
aicb bis xur Oberlippe (b. b.) Terlingert. 

Flg. XVI. IM« kcMca ObaUdier. 

Flg. XVII. UntatUafcr md Vaterklefertaster. a. Omdglied dar Vataridaferj b. BadgM dciadbca} 

C. c. die dreigliedrigen Taster. 
Fig. XVIII. d. Erste Unterlippe, e. c. Lnterlippcnüisler, dreigliedrig. 

F|g. XiX. r.r. INa awdlo OUcrilipjpe, aM siral gMclMa HllRta baalahaad. g. g. Dte Fa^glaalar. 
k. fc. Oma Xhaea. 
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ftg» XX» Die letxtfo Lelbesgllcdor. I. k» 1. n. Die vier letzten Rflckcnschildc. n. o. Zwei Wngt 
der minnlicben Geschlechtstlieile. p. p. Fassarli^r AnliJin^c derselben. Von den drei leisten 
Fttsspurea de« Hlaterielbs ist das drittletzte Paar q. q. und der rechte leiste Scbleppfnss t. 
TtBillBfly mJ Ii Hllffldicr Grtaae Twhaiilm , üe bddca T«rldalet Fim« r. r. wmi icr 
hke klitfl Fuss c. sind wfelerencagt «ad ohoe Klauen am Endgliede. 

Fl;. XXf. Kopf von Litliobfas ^aadrlieitaUf. tu KtpiichlM. b. FMftMtcr. cc FAhUMMcr. 

FI|^. XXII. Die neun Ao|^en. 

fiff. XXm . Ita OberMehr. 

Flg. XXIV. Die aweite DateiBppe, am Vorderrande Jeiendte tA rkr fidnen. h.fc. Die Fiqglulcr. 

c. r. Die darchbobrte Klane derselben. 
Fig. XXV. Die drei letsteD Rockenscbilde m., n., o. niit den Zwischenscbilden. Die iwelgliedrige Ge- 

•oUecUvBlm Im WdbeboM ^ ^. ml Ae beUm letatea ScbknM^** 
Flf. XXVI. Scolopendrella Immaculata Newp., von Unten gesehn, cU-a vicmial vergrösaert. 

a. Kopf. b. Ffibihdmer, grösstenthells weggenommen, r. Erstes Fusspaar. s. s. Stielförmige 

Anhinge, neben den Grunde der Fitesc nach Innen und Hinten an den Banchplatteu befestigt. 

t. AltafMÜli. «. Scbwantnblage* 
Fl^. XXVII. Dasselbe Thier von Oben gcschn, in lendboi VtfgrtMCfHf. r. Ente» FaiipMr. 

V. V. Rockenscbilde. u. Schwanxanhäuge. 
Flg. XXVIII. Knpf Ton Oben gnebn, itArfcer rergrösscrt. i. Oberlippe. I. Fiblhdmer. o. Ein ein- 

fluics Aage n Jder Sdle. 
fflf. XXIX. Zwfi Fohlergliedcr stärker Tttivtaal. B. Bwd idnlg« MflAflibliiler, Ite Iwrcl Ae 

ganaen Fahler blndurcbgeba. 

Tafel II. 

Aeossere ml Innere Tbelle rra So«lopeilrelln Immncnlatn Vtwf, 

Flg. I. Der vergrösserte Kopf ron Unten gesehn. kb. Oberkiefer, e. Unterlippe. 
fig» II. Obere Kopl^atte ueh cHtfenten Mmllheflm, rm Ualm gesehB. a. Der edkwaeb aaa- 
geacbaKteac OberÜppenrand, jederseits mit drei schrSg gerichteten Zibnchen. n. ab Sdwca- 

gerOst zar Stutze der Platte und zur BeresUgang der Oberkiefer IkMlI. 
Fig. III. Oberkiefer, mit rier grOssern und fünf kleinem Z&hnchen. 

Flg. IV. VatefUerrr anliraterlippe. tf. Gmalgliel lerÜBleridcfer. I. EnlgVel lereelbw. c* Taatcr 

derselben, e. Unterlippe, n. n. Sehnige Bänder derselben. 
Hg. V. Erstes Fusapaar, aril Im KratteagUele TkrgUediig. An ler BaaehplaUe rla SehamgerM w. 
lur Sttttne. 

F%. VI. SwrRen FaaqMir arit fhar Gltelern a., ß., y., «.^ wie alle folgealea Paare. A» im Faaae 

aar Rechten Ist die Behaarung der Oberhaat, m lern nur Linken sind die lardiecheinenden 

sehnigen Bander im Inoem, die den Fusa bcwegm akhlbar. ^9. Die kegeUtenrilKeB Aahiage 

der Bauchplatten unterhalb der Füsse. 
1%. VA. Bandvlatte aal Mtter laker Fem. q. q. Die kegelRfnafgea Aahlage. p. Eto raaler paak> 

lirler Flecken daneben, der sich an allen Füssen findet. 0. Zwei adMge) dcb h elaea 

Rogen verbindende Rändclien zur Befestigung der Baucbplatte. 
Fig. VIII. Das Klauenglied starker vergrosscrt. d. Ende des vierten Fnssgliedes. t. Klaoenglted. 

l Die bdIcB Klanei. 
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Fig. IX. Der lei»le rechte Fuss etwas sUrker vergrössert. Zei^ l die ftnuere p^kleMoKg, die MuUf» 
Oberllclie n in beUea cnteoGIMen «1.4 AeRIdMuf der ivclsclMiBMrfeallnltclMliMB. 

flg. X. Die punktirteo lorelsftimilgcn Flrcbrn an 4n BMcfaplaUcm (p.f .} die lUdüMMlgm A»- 
bAogc (q. q*) etwas starker rerj^össert. 

f\g» XI. Innere Flüche einer RückenplaUc, in der die Anaatxpunkte der Mask^ aicktbar «lad. 

ng. m Dm Mit« Riekciwckild (4.); iimAn nr Sdte lle tnsIcIimI« Bck«a ler Aft ri f m» 

nnd hinten die briden Srhwanzanbänge (u.). 
. Pi^. XUI. Ein StAckchen der leinten RQckrnplatte slArker Tergrttssert, am die «cbuf^nai-ti^ Karb«a 

der Oberhaut, die g^etribtea «■liegenden Hirchen «nd die dnebo lingem Haare m feifca» 
Rff. XIV. Dm letale HtaUcfMbcKlIed Vatea gMchi. f. |II|cIm«mUM Ten der iMeHcHe^ L Die 

Aflerplatte. 0. D!e Schwanxanli.^n^e. 
Fig. XV. Der linke Scbwanaaebmiff n^^t seinem Scblaoclie f|iUk^ vergrAaaert. «. Der Uqglich kegcl- 

filratige auf der Oheillicle bebaeile A^kug. h. Die it, de^acibea ■oedMde ÜMfliMWtiilf» 

Sflandräse. Der durch den Anhang gehende 'AmfilhnngagMis deredbea. 

11g, XVI. Der Verdauungsapparat, a. IVIundhöhle. b. Schlund, c. — d. Speiseröhre, d. — e. Magee. 

f. L LeberbUscbcn auf denselben, g. g., b. fa. Vier llarngeQiase. U i. DQaBdarni. I. k. Maat- 

dara. Im. Sdhwaaaiilage. 1.8. Sptaandlllaebc. 
Fig. XVII. Ein Stttckcben der Ilarngcnksse atlrkcr vergrüssert. 

Fig. XVlIf. Eierstock (a. b.), scblauchrormig, mit Eiern ( c. h.) !■ venchicdcBMi EatwidNliafnaetaade. 
Fig. XIX.- XXIV. Die Elcr (c.b.) sUrker vergrusscrt- 

Fig. XXV. BIb Blick def «■ der Baadwctte iegeadca KerrcMlraagM adt Tbdka der edlllA dava» 
abgcbeadca Mcrrci. 

Fig. XXVI. Dan Rockengefiss. a. h Der KopftbelL b. c. Der RackeuthcIL c. d. Ol« gabcUOfB^e 

Tbeiiuag in den Schwans anhingen. 
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